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MIMWEIS 
Mit Beginn der Oktober-Ausgabe werden wir uns mit der 
TA IV -Sozialtherapie- befassen. Gedacht ist dabei u.a. 
an eine Veröffentlichung der allgemei nen Vollzugsabläu­
fe, bestehende Konzepte undMöglichkeiten dieser Art des 
Strafvo 11 zuges gegenüber dem noch 1 norma 1 en 1 

, dem Rege 1-
vo 11 zug. Vorgespräche habenbereits mit der kommissarisch 
eingesetzten Leiterin für die Soz ialtherapeutische An­
stalt stattgefunden. Oiesem ersten Basis-Bericht sollen 
detaillierte Stel l ungnahmen zu einzel nen Themen folgen. 
Wir bitten deshalb die Betroffenen, Leute aus der TA IV 
und solehe, die schon einma 1 dort waren, uns bei der Be­
richterstattung zu unterstützen, indem sie uns ihre po­
sitiven sowie negativen Eindrücke zum Jetzt-Vollzug die­
ser Sondereinrichtung mitteilen . 
Wir werden um eine objektive Berichterstattung bemüht 
sein, benötigen jedoch gerade aus diesem Grunde Hinter­
grundinformationen direkt betroffener Gefangener, um 
nicht einer eventuell gewünscht en offiziellen Version 
aufzusitzen, andererseits aber auch, um einmal die zu 
unrecht bestehenden Gerüchte mit absolutem Negativ-Cha­
rakter auszumerzen . 

. . . mi[ TRaumschiff No. 5 umerwegs, 
durchfliegen wir den TRaumraum von 

TRAUM & PHANTASIE 
Mitteilungen - oder die Aufforderung zu einem Besuch, 
bitte an die Redaktionsgemeinschaft "der lichtblick" in 1

- Lyrik, Prosa, Essay, Rezens1on, Grafik -
Copiloten & Besatzung von TR No.S: 
Leonie Ossowski, Karlhans Frank, P.P. 
Zahl, Svende Merian, Peter Feraru, die TA III schicken . -Red-

....---pressediens• 
Farhad Hajo, Felix Koban, Mescana, 
Harald Schulze, Kuno Bärenbald u.a. 
Das T1cker t84 S J l(osTel 5 Mark 1m Buch­
handel, fur GFdnngene 2 Mark. LITSIGNALE 
TrrwmHafr t Erw;hemr im Gegen'>flfl Verlag, 
Ef:c;enbahnsrr 4 1()(X) Berlm 36 • 6723037 

HAFTENTLASSENEN SOLL EINGLIEDERUNG ERLEICHTERT WERDEN 

Die Universal-Stiftung Helmut Ziegner errichtet zur Zeit in 
der Cautius-Straße 9- 11 in Spandau ein Arbeitnehmerwohnheim 
mit 54 voll eingerichteten Einzelappartements, Gemeinschafts­
räumen und einer Hausmeisterwohnung . Mit der Fertigstellung 
ist voraussichtlich im September 1983 zu rechnen. In diesem 
Haus werden vornehmlich arbeitsfähige volljährige Haftent­
lasseneAufnahme finden. Ein Teil der Appartements wird an 
andere Arbeitnehmer vermietet. 
An der Fi nanzierung des Neubaus hat sich die Senatsverwaltung 
für Gesundheit, Soziales und Familie durch Gewährung einer 
Zuwendung in Höhe von 700 000 DM beteiligt . Zur Betreuung 
der Bewohner stehen drei hauptamtl iche Sozialarbeiter und ein 
Heimleiter mit sozia 1 pädagogischer Ausbi 1 dung zur Verfügung. 
Die Universal-Stiftung besteht seit 1957, ihr Aufgabengebiet 
1 i egt in der Durchführung berufsfördernder Maßnahmen für Ju­
gendliche, Heranwachsende und volljährige Haftentlassene und 
deren gesellschaftliche Wi edereingl iederung. An den Berufs­
förderungsmaßnahmen der Stiftung nehmen bis zu 450 Personen 
tei 1. Bisher stehen zwei Heimemit über 60 Plätzen zur Verfü­
gung. 90 Mitarbeiter sind ständig für die Stiftung tätig. 
Sie arbeitet eng mit dem Land Berlin , dem Landesarbeitsamt , 
den Gewerkschaften , dem Arbeitgeberverband und f rei en Trägern 
sozialer Aufgaben in Berlin zusammen . 
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Menschen, die am Rande des 
Existenzminimums leben, können 
die zur Aufnahme eines Kredits 
erforderlichen Sicherheiten nicht 
b ieten. Partner der Aktion 
•Brot I ur die Welt• haben deshalb 
eigene Darlehenfonds 
geschaHen. Aus ihnen können 
beispielsweise Dorfhandwerker 
Kleindarlehen bis zu 100 Mark 
erhalten: Ein Kreditsystem, das 

Brotfür 
den Rückzahlungsmöglichkeiten 
der Armen Rechnung trägt. 
Ein Konzept. das sich bereits in 
vielen Programmen gut bewährte. 
Verbessert sich die Lebenslage 
der Empfänger, zahlen sie den 
Kredit an den Fonds zurück. 
Auf Dauer wird die Hilfe so ver­
vielfacht. Ein Beispiel für sinn­
volle Entwicklungsarbeit. 

dieWelt 
Spendenkonto SOO SOO~OO 
bei Landesgirokasse Stuttgart, 
commerzbank AG Stuttgart 
und Post scheckamt Köln 
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Einem Teil dieser Ausgabe habenwir Zahlkarten beige legt - t.ur 
Erleichterung fllr ünsere Ulhlungs- bzw. spendenfreudigen Leser. 
Die Rückseitedes Einlieferungsscheines ist noit einer Spenden­
quitrung '~rsehen, die in Verbindung lllit dem Postst~l als 
gUl tiger Beleg beim Finan:alllt vorgelegt werden kann. Oie Spen­
den an den "LIOITBLICK" sind als gell'einnützig anerkaMt. 

... aus dem Paragraphen-Dschungel 37 

~<100IG: So<.-eit nicht anders angegeben: Reproduktionen des Inbal rs- ganz 
oder teilweise - nur mit schriftlicher Erlaubnis der Redak­
tionsgemeinschaft . 

'lit \'Ollem Samen gekennz.eiclmete ArTikelgebennicht unbedingt 
die \feinung der Redaktionsgemeinschaft wieder. 

EIGE.'l!'\MSVORBEHALT: Die Zeitschrift bleibt so lange Eigenttn des ;Absenders, bis 
sie c!eQ Gefangenen pers6nlich ausgehändigt "'ird; Auf § 31 Abs. 
3 St\'ollzG wird besonders hingeft'iesen. Hiernach kann der M­
staltslelter Schreiben anhalten, weM sie grob unrichtig oder 
erheblich entstellende Duste llungen \'On Anstal tsverhlU tnisseon 
enthalten. 
Wird die Zeitschrift de.u Gefqenennichtpersönlich ausgehln· 
digt - wobei eine ''Zurha.benah..e" keine persönliche Aushindi­
gung im Sime dies~ Vorbehalts darstellt -. ist sie de:l Ab­
sender unter Angabe des Grundes zurUckzusenden. 

DR!l"GENDE BITTE: Du Briefamt der JVA Tegel bittet alle AngchOrigenu:tdr.lit In· 
sassen der JVA Teael im Briei\'IIChsel stehenden externen Leser 
dann, bei Schreiben 1/l Insauen grundalulieh :ur nonw.len 
Anschrift auch die Angabe der Teilanstalt, in derc!.r jel<'eili­
ge lns&Sse inhaftiert ist, :u ven;erken. 

Buchtips 39 
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Auf diesen Seiten haben unsere Leser das Wort. IhreWünsche, 
Anregungen, Forderungen, Kritik und Urteil, müssen sich nicht 
unbedingt mit der Meinung der Redaktion decken. 
Oie Redaktion behält sich vor, Beiträge - dem Sinne entspre­
chend - zu kürzen. Anonyme Briefe haben keine Chance. 

Liebe Li ehtblickredaktion ! 

Die von dem Insassen Harri 
Stiebert geäuGer~e Auffas­
sung, daß "der {}ffentlichkeit 
. . . Sand in die Augen ge­
streut 11 wird und die Justiz 
in Tvir k Uchkei t "di e Vorbe­
reitung der Gefangenen zur 
Ent;Zassung gar> nich-r; wiU una 
ihnen somit ei n neuer Anfang 
g14.ttweg ve:t>saut wird 11

, mag 
ma-rz.chem als ungZavhhaft er­
scheinen. 

Ich als Außenstehender möchte 
das nachdrücklich bes tätigen, 
wobei i ch die Ursache daf~ 
in c12rMentalität; eines dureh 
seine Sozialprivilegien gei ­
stig deprivier ten Beamtenturns 
der Justizvet>Wa.Z.tv.n.g sehe : 
Auf Bitten der Ge f angenenver­
t retung der> JVA CeUe bewarb 
ich mieh rAm die dor>t schon 
lange vakante Stelle ei nes 
Lehr>ers und erklärte mich mit 
einer Beso~dung einverstan­
den, die unter dem Tarif mei ­
ner Qualifikat ion lag. A.feine 
Qualifikation bestand in ei­
genen Er fahrungen als Arbei ­
ter in versehiec12nen Indu­
striebetrieben, z w e i 
auf die Praxis ausgerichte­
ten sozialwissenschaftZiehen 
Uni versitätsaöschlüssen, ge­
wisse Führungseigenschaften 
(ehem. Seeoffizier )., in "aus-
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gezeichneten didaktischen 
Fähigkeiten" (BerujUngskom­
mission der Fachhochschule 
Wiesbaden) , sowie in erheb­
Zieh überdurchschnittli chen 
Leistungen bei der Ausbildung 
von Erziehern und im Gemein­
schaftskundeunterricht für 
schwier ige Be~dfsschüler . 

I ch wur>de abgelehnt (ohne An­
gabe eines Grundes) ., und die 
Stelle blieb noch längere 
Zeit vakant! 

Jli t f'rewldlichen Grü.l3en 
Erwin Pape , Dip l . disc . pol . 
Leutnant zur> See a. D. Fach­
hochschullehrer für Sozial­
psychiatrie, -verwaltung, 
Recht und Politik 

liebe Kollegen in der Redak­
tion "der 1 ichtbl ick" 

Ich darf imNamen sehr vieler 
Kollegen der Sozialtherapeu­
tischen Anstalt (Haus IV) in 
der JVA Tege 1 hoffen, daß Ihr 
noch den Durchblick habt und 

uns kleinenunwissenden Knak­
k i s e i nma 1 etwas Einblick ge­
währt. 

Am 2. Juli 83 veröffentlichte 
die BERLINER MORGENPOST den 
Artikel "Gefangene müssen 
früher entlassen werden" 
(Siehe auch d i ese "Licht­
blick"-Ausgabe: "Senator Ox­
fort als Sandmännchen11

• 

Red.), den uns ein Klient auf 
der Station v~las und der 
trotz der herrschenden Hitze 
der Anlaß wurde über 
Euch, den 11li eh tb 1 i ck11 

- die 
Teilanstaltsleiterin der So­
zialtherapeutischen Anstalt 
Frau Dr . Ess 1 er-Rz i ha zu fra­
gen: Wie s te 11 en Sie sieh da­
zu? 

Der Justizsenator schlägt in 
dem Artikel vor, dieGefange­
nen bereits nach VerbüBung 
der Hälfte ihrer Strafe auf 
Bewährung zu entlassen - und 
was tun Sie? Sie stellen die 
Ihnen anvertrauten therapie­
willigen Gefangenen nicht 
einmal auf die gesetzlichen 
Zwei-Drittel, sondern auf 
Fünf-Sechstel ab . 

Es gab eine Zeit, da war Te­
gel - und speziell das Haus 
IV unter der Leitung von 
Herrn Dr . Kremer - tonange ­
bend im Strafvollzug - doch 
nun? 

Die Tendenz ist rückläufig, 
Frau Dr. Essler- Rziha! Was 
ist falsch an der von Ihnen 
praktizierten Sozialthera­
pie? 

Nicht nur daß die therapie­
willigen Klienten die Mühsal 
der Aushorcherei auf sich 
nehmen, nein, sie werden auf-

' grund der Planung auch nicht 
früher zu Außenmaßnahmen zu­
gelassen, d.h., sie schieben 
längeren Knast, basierend 
auf der nicht gesetzlichen 
Fünf-Sechstel Regelung. Wie 
vereinbart sich denn das? 

Wir wissen, daß die Sozial­
therapie eine sehr teure An­
gelegenheit ist. 11 Beamte 
(rund um die Uhr, imSchicht­
wechsel) und 3 Therapeuten 
pro Station kosten dem Steu-



erzahler ca . 500 000;-- DM 
per Saldo an Personalkosten 
im Jahr . Sollte nicht gerade 
für diesen Betrag auch etwas 
Besonderes geleistet werden? 
Ich meine, müßten Sie nicht 
schneller sein als die Poli­
tiker und aufgrund der The­
rapie schon längst auf Halb­
strafe abgestellt haben? 

Was passiert denn mit derSo­
zialtherapie, wenn 

a) die Leute mit bis zu 2 
Jahren nicht mehr einge­
sperrt werden ... und 

b) die Langstrafer nach Ver­
büßung der Hälfte ihrer 
Strafe auf Bewährung ent­
lassen werden, 

ja, was passiert dann? Ich 
werde es Ihnen sagen, liebe 
Frau Dr. Essler-Rziha. Kei­
ner wird sich mehr auf das 
kostspielige Abenteuer So­
zialtherapie einlassen und 
Sie und Ihre Kollegen - so 
Stücker 20 an der Zahl -
müßten sich bald nach einem 
anderen Job umsehen - oder? 

Meiner Privatmeinung nach 
bemühen Sie sich schon jetzt 
nach Kräften, durch negative 
Berichte an die Strafvoll ­
streckungskammer die Gefan­
genen länger hier zu behal ­
ten als notwendig wäre. 

Sehr geehrte Frau Dr. E ss 1 er­
Rziha, haben Sie wenigstens 
den Mut und geben Sie den 
hier im Haus IV einsitzenden 
Gefangenen zumindest die 
g I e i ehe Chance wie in den an­
deren Häusern, wo doch we­
nigstens der EINE oder ANDE­
RE schon HEUTE und JETZT auf 
Zwei-Drittel nach Hause ge­
hen kann. ln Haus IV' ist mir 
bis dato noch niemand bekannt 
geworden, der auf Zwei-Drit­
tel entlassenwurde - und das 
stimmt mich nachdenklich. 
Sie nicht auch? Was ist also 
nicht OK mit der Sozialthe­
rapie? 

Wie wir beide wissen, Frau 
Dr. Essler-Rziha, ist eine 
neue Zeit angebrochen, die 
ihre Opfer fordert. Aber 
müssen es unbedingt immer 

die Knackis sein? 

Die Therapeuten haben ihre DER 6VIt 
40-Stunden-Woche und das 
sicherlich mit Recht. Doch 
kann man diese Zeit nicht so 
einteilen, daß der hier Ein-
sitzende auch einmal außer-
halb der 45-Minuten-Therapie 
pro Woche einen Therapeuten 
sieht und mit ihm sprechen 
kann? 

Die Rechnung~ wie ich sie 
schon bei meinem Therapeuten 
aufstellte und auch in der 
Vollversammlung vorbrachte, 
geht einfach nicht auf. Ein 
Therapeut hat 10 Klienten. 
Die ihnen gewidmeten 45 Mi­
nuten pro Person machen nach 
Adam Riese 450 Minuten aus. 
Zusätzlich der Berichte kön­
nen wir von 10 Stunden Ar-
beit sprechen. Und was kommt 
dann? Wirk! ich Besprechun­
gen und Konferenzen? Diese 
Schilder kann der Klient je­
denfalls an den Türen sehen, 
wenn er während der Mittags­
zeit mit einemAnliegen zu 
ihnen gehen will! 

Wenn die Klienten abends von 
der Arbeit nach Hause (?) 
kommen, halten Sie und Ihre 
Kollegen noch 1-2 Therapie­
stunden ab dann sind Sie 
und die Kollegen für uns 
nicht mehr ansprechbar . 

Natürlich ist mir bekannt, 
daß auch Geistesarbeit an­
strengt und zehrt, was ich 
voll anerkenne; aber könnte 
man nicht auch einmal an die 
hier Verbleibenden denken? 
Weder an Sonnabenden, Sonn­
tagen oder an den Feiertagen 
ist jemand von ihnen zu se­
hen, geschweige denn zu spre­
chen . Ist das der Behand I ungs­
vollzug in der Sozialthera­
pie? 

Sie wissen, daß ich die So­
zialtherapie unter Herrn Dr. 
Kremer miterleben durfte. Er 
entließ mich als lebenstüch­
tigen Menschen, was ich 11 
Jahre in Freiheit unter Be­
weis stellte. Doch, was wi rd 
denn heute hier praktiziert? 

Die Tagespresse ist voll von 

_______ ...,..Äu._ ____ Alexakis 

Rückfa 11 tätern aus der TA I V; 
das halbe Haus I I ist voll 
von Inhaftierten) die be­
reits einmal in Haus IV wa­
ren und eine Therapie genos­
sen hatten. 

Was also ist falsch an der 
von Ihnen und Ihren Kollegen 
praktizierten Sozialthera­
pie? Ich würde mich freuen, 
wenn Sie das mir , meinen Ko l ­
Iegen hier und auch den Leu­
ten in den anderen Häusern 
einmal näher erklären könn-
ten. 

Ich weiß, das ·es Ihnen als 
Psychologin nicht schwer 
fällt zu antworten, aber wür­
den sie Ihre Antworten bitte 
so abfassen, daß es auch ein 
kleiner Maurer wie ich -
versteht? 

Bereits jetzt meinen besten 
Dank für Ihre eventuellen 
Bemühungen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Bodo K a i s e r - TA IV -

.I HOLZAUGE SE I WAl:HSAM !I· 
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Hallo Lichtblickleutel 

Ich habe heute zum ersten 
Mal Eure Knastzeitung gele­
sen. Bekommen habe ich sie 
durch einen Mitgefangenen, 
der sie schon bei Euch abon­
niert hat. Wir- was heißt 
wir?-, dieser Knast hat 
leider keine Zeitung (oder 
besser gesagt: darfkeineauf 
die Füße s te 11 en) , so daß w i r 
auf Zeitungen von anderen 
Knästen angewiesen sind, um 
auf dem laufenden zu blei­
ben. 

Damit Ihr nicht in die Land­
karte zu gucken braucht, \oJO 

dieser Knast hier liegt (na, 
habt Ihr es schon?): natür­
li.;h in Bayern. 

Wie ich aus Eurer Zeitung 
herausgelesen habe, habt Ihr 
auch ganz schöne Probleme . 
Aber durch Euren Zusammenha 1 t 
habt Ihr doch schon einiges 
erreicht; wobei wir hier in 
diesem Knast nichteinmal ei ­
ne halbwegs vernünftige Ei­
nigkeit bei den Knackis zu­
sammenbringen. 

Ein paar Leute , die sich für 
ganzalltägliche Dinge ein­
setzen (die es bei Euch schon 
seit Jahren gibt), standen 
und stehen auf verlorenem 
Posten. Einige vonhier - und 
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ich, Vloll ten vor kurzem eben­
falls eine Gefangenenzeit­
schrift auf die Beine stel­
len. Nur rechneten wir nicht 
mit unserem ''Häupt 1 i ng11 : denn 
der lehnte es glattweg ab. 
Aus meiner Sicht mit einer 
total idiotischen Begründung, 
wie z.B. "ZU GROSSES SELBST­
MITLEID" (die Leute sollen 
sich mit etwas anderem be­
schäftigen als mit ihren Pro­
blemen). Außerdem könnte zu­
viel über die Beamten ge­
schrieben werden - und dazu 
.noch imnegativen Sinne. Welch 
ein Hohn! Mit solchbilligen 
Aus reden wird manabgespeist, 
kann nichts dagegen machen, 
weil man total alleine da­
steht. 

Von solchen Versamm l ungen 
wie bei Euch, da können wir 
nur von träumen. Es ers taunt 
mich zu hören, daß es bei 
Euch einen Ausschuß gibt und 
dann gewisse Interessengrup­
pen, die sich auch für die 
Randgruppen einsetzen, wie z. 
B. BTMler, Alkis, Ausländer 
etc. etc. 

Hier in Bayern sc~wärmt man 
ja von Euch 11 da oben1'. Im 
Grunde genommen habt Ihr doch 
schon einen viel humaneren 
Knast als wir hier. An Rück­
ständigkeit hat es in Bayern 
ja noch nie gefehlt und so 
glaubt man manchmal, daß man 
sich imMittelalter befindet. 
Es sind zwar viele Gesetze 
in den letzten Jahren erlas­
sen worden, wovon wir nur hö­
ren, aber nichts spüren. Welch 
ein Wahnsinn wenn man bedenkt, 
daß vor ein paar Monaten die 
UKW-Sender erlaubt wurden, 
darüber aber keine Freude 
aufkommen kann, denn Netz­
teile müssen noch immer aus­
gebaut werden und auch die 
Maße für die Radios s i nd vor­
geschrieben. Ein Beschluß 
vom M i n i s te r i um ! 

Macht weiter so. Viel leicht 
fällt auch für uns dabei et­
was ab. 

So long! 

Karl -Heinz Edenhofer 
JVA - A m b e r g 

An die Redaktion 
"der Ziahtb Uck 11 

Betr.: Spreahzentr>um II/III 
hier: MULZhalde oder 
Begegnungss t ätte? 

I ah habe sehr oft im Sprech­
zentrum zu tun und immer 
wieder f rage ich mich, ob das 
Spreahzentrum nun MilUhalde 
oder Begegnungsstätte ist. 
Iah se Zber t ippe eher auf ei­
ne Müllhalde . 

Unter den Häftl-ingen und Besu­
ahern gi bt es eine ganze Men­
ge, die nicht miJ.de werden zu 
erklären, daßman es doah bit ­
tesahön mi t erwachsenen Per­
sonen zu tun hat und sie auch 
als soZahe behandel-n solZte . 
Bei einem Gr oßtei l der Häft­
linge und deren Besuaher-a mag 
das auah zutreffen; deshalb 
soll von diesem Personenkrei s 
hi er auah ni cht die Rede sein. 

Iah spreche von dem kleinen 
Kreis derer, von denen iah mir 
mei ne Meinung bereits gebil­
det habe . Da ich jedoch keinen 
zu beeinflussen gedenke, wer­
de ich miah nur an die Fakten 
haU en - und meine Mei nung fti.r 
miah. 

Tra·ur ig abe r wahr', j edoah für 
mich unbeg-Pei fZiah i s t es, daß · 
siah einige Besucher und Häf t ­
linge dari n gefallen müssen, 
absichtlieh das Sprechzentrwn 
zur ."'tü Zlha lde umzÜ.fv.nk t i onie­
ren . n'enn iah mir den Besu­
cherrawn und - warte raum anse­
he, nachdem die letzten Besu­
cher diese Räwne verZassenha-



ben" kann ich mir auch die 
Ze Uen so mancher Mi tgefange­
ner erkliiren" die nämlich gar 
nicht anders aussehen. Man 
saheint es eben nicht anders 
zu kennen! 

1m spreahzentrum> in der Da­
men- und HerrentoiLette" im 
Warteraum und in den beiden 
Besuchsräumen - nicht zu ver­
gessen: den Flur! - findet 
man festgeklebte Kaugummis> 
Klo- Papier" Baby- WindeZn> 
Kippen> Fahrscheine> Asche> 
Kaffee> Tee.. (oder andere 
Ftüssigkeitsreste) > Kekse> 
Sahoko'laden., Schalen von 
Sonnenbtumenkernen> verstreu­
ten Zucker., Tabakreste., Ziga­
rettenpapier> Taschentücher 
und diversen anderen Unrat> 
der die Tische und FuRhöden 
bedeckt. Von den leeren Zi­
garetten- wui Streiahho Zz­
sahaahte Zn ganz zu saho>eigen. 

In der B· Z vom 26. ?. 83 stand 
zu lesen: "Viele Raucher ha­
ben einen sehr g:t'oßen Sehfeh­
ler; sie sehen keine AbfaZZ­
eime:t' ." Genau dieses Gefühl 
habe iah auch bei dem k ZeiP.en 
K:r>eis von Personen.. von denen 
hier die Rede ist. Sie finden 
anscheinend keine Asoher oder. 
Mü.Zleimer. Doch gerade diese 
Gefäße sind im sppeahzentrum 
keine MangeLwa:t'e . 

Volle Asoher in den vorhande­
nen l~ZZeimern zu leeren., 
dürfte bei einigemguten f·liL­
Zen doch woh t kein Prob tem 

sein. Natürlich i st dBr WiZle 
die Voraussetzung. TrotzdBm 
empfinden es viele aZs einfa­
cher .. dort wo sie geradB sit­
zen alles falZen zu Zassen: 
Kippen" und> und. und . .. 

Außerdem., Ziehe Besucher> was 
soU eigentlich das Zweakent­
fremden der ZTS-Wunsahzette l? 
Die Ka:t'ten als k Zeine Pl.ieger 
zu kniffen.> mag ja ganz schön 
sein, aber die Zette Z sind 
fÜ:t' andere ZWecke herge­
stel-Zt worden. Manch einMit­
gefangener wartet so vergebens 
auf einen musikaLischen Gruß 
seiner Lieben. 

Also., Ziebe Besucher> es wür­
de wohl nichts schaden> wenn 
ein bif3c:hen mehr auf die mit­
gebraahten Kinder aufgepaßt 
werden könnte . 

Iah finde es auch eine Zumu­
tung> eine Frechheit" ja> ei­
ne durch nichts mehr zu über­
bietende Dreistigkeit.. wenn 
ich sehe> wie einige · Leute 
ihren Besuchertisch nach Be­
endigung der Sprechstunde 
ver"tassen. Denkt denn keiner 
an die Leute.. die sich cm­
sahZießend an einen soLchen 
Tisch setzen müss~a? 

Mir würde eine solche Hand­
ZW?.g die Saharra,öte ins Ge­
sicht steigen lassen . Aber 
einen sauberen Tisch zu hin­
terZassen" saheint von man­
chen Mitgefangenen zuviel 
ver"tangt . Das kannman am be­
sten bei denjenigen beobach­
ten" die in der Nähe eines 
MüUeimers - wenn sie auf dem 
FZv.r auf der Bank sitzen -
sitzen und tror,zdem Asche und 
Kippen auf dem Fußboden beer­
digen . 

ALzu.viele sind es ja Gott sei 
Dank nicht - aber immer die 
seZben! 

Ich kann nur hoffen., daß das 
Fremd!vort "Sauberkeit"> die­
ses - wie es aussieht - Buch 
mit Sieben Siegelnr mit der 
Zeit doch noch begriffen 
wird. 

Die diensthabenen Beamten 
warden für diesen Zweck gerne 
mit Lappen aushelfen. Es si.",.d 

wahrlich genug davon da. 
Als Trost bLeiben in der Zwi­
schenzeit die anderen Besu­
cher> die näm~iah., die auf 
Sauberkeit den anderen gegen­
iiher bedacht sind. Ihnen möch­
te ich an dieser StelZe fUr 
die Rüaksiahtnah~e danken -
verbunden mit der k Zeinen Bit­
te: "Weiter so - und sagen 
Sie es auch den anderen. " 

F. ~1. Sahipowski 
JVA- TegeZ 

Heinz Jürgen Böhling 
Seidelstraße 39 
1000 Berlin 37 

Offener Brief eines Patienten 
der TA III an seine betreuen­
de Ärztin . 

Sehr geehrte Frau Dr . Hennig ! 

Es ist, glaube ich, an der 
Zeit, Sie meines aufrichtig­
sten Bedauerns zu versi­
chern. Ob Schnupfen, Husten, 
Heiserkeit, Bänderriß oder 
Wirbelsäulenschaden , egal, 
ein Mitglied Ihrer Familie 
war , wenn ich bei Ihnen vor­
stellig wurde, von einer die­
ser Krankheiten befallen . 
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Trotz dieses Mißgeschicks 
sind Sie immer für uns Knak­
kis da. Gleichermaßen bewun­
dere ich auch immer wieder 
Ihre Ferndiagnosen; denn bis 
auf einen Händedruck (kalt · 
und feucht) haben Sie meinen 
Körper ja noch nie berührt . 
Na ja! Die Erfahrungen in der 
Familie machen eine Untersu­
chung wohl überflüssig. 

Unverständlich ist mir ei­
gentlich nur, \'Tarum Sie - ei­
ne so qualifizierte Fachkraft 
- sich dazu herablassen, dem 
Abschaum der Menschheit die 
Gesundheit zu erhalten. Als 
frei praktizierende Ärztin 
könnten Sie doch sicherlich 
ein sorgenfreieres Leben füh­
ren. Mit "sorgenfreieres" Le­

ben meine ich auch bequemeres 
und gemütlicheres, denn, wie 
Sie ja wissen, profitieren 
Nichtinhaftierte von der 
freien Arztwahl. Sie machen 
natürlich davon Gebrauch, und 
so wäre Ihr Wartezimmer immer 
leer. 

Ihre einzigartige Therapie 
für eine Wirbelsäulenfraktur 
hat mich letztendlich von Ih­
nen überzeugt. Seitdem ich 
"Amuno" fresse, werden meine 
nächtlichen Spaziergänge 
(ich muß sie unternehmen, da 
ich nicht liegen kann) we­
nigstens nicht mehr vom 
Schmerzgestöhn begleitet. Be­
reits um 4. 00 Uhr morgens bin 
ich davon so "down", daß es 
mir dann meistens noch ge­
lingt, zwei oder drei Stünd­
chen zu schlafen. 

Ich kann Sie nur bi't2~en., doch 
so weiterzumachen. Irgendwann 
wird sich ein Knacki mal so 
wehren, daß selbst Sie es 
verstehen und zu der Einsicht 
kommen werden, daß wir Men­
schen sind mit dem Recht auf 
Erhaltung oder Wiederherstel­
lung der Gesundheit: keine 
Versuchskaninchen der "BASF" 
oder "Schering AG". 

Mit unfreundlichen Grüßen 
Heinz Jürgen Böhling 

r.--
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Menschen 

Ha;t I'IWl. ebt Inha.6tiR.JLteJL An­
Jte.c.ht au 6 Sc.hu.:tz? 

MLt 6Jteu.nilic.he.m GJr.U.ß 

R. E.<.c.hhoJtn 
Be.Jt.t.<.n 

Ich bin auf der Suche nach Menschen 
Menschen~ deren Augen noch leben 
Ki:Jrpern" die et?.Jas ausstrahlen 
Htinden~ die fühlen können 
Gehirnen~ die nicht wie Computer funktionieren. 

Ich suche schon sehr lange 
in Kneipen~ bei der Arbeit" auf der Straße~ 
. . . bei Bekannten und zu Hause . 
Ich habe Menschen gefunden 
unter denen~ die ihr Rtiv.ber und Mörder nennt. 

An cü..e. 
Redaktion. "U...c.ht.bUc.k" 

Bet!t. : AU..6ga.be. Au.gu.6.t 19 83 
11

•• • b,U, zwn b.-i.ttVte.l1 Ende.?" 

Se.h.lt ge.e.h.lt.te. HeM.e.n, 

mä gJtoßeJt Au.fime.JtfMamke.ä w 
.i.c.h I lvt.e.n Mühet be.zü.gUc.h 
du H eM.n. P e.te.Jt M • 

Bu a.Ue.m M,{;tge.0ü.h.e. &iilt HeJUtn 
Pe.tvc. M. muß ge~.>agt we;uie.n, 
da.ß e..<.ne. El'l.Uc.hUdw'tg - me.cü..­
wt.W c.h und -!>t.lta.6Jte.c.htlic.h -
.tn. cü..ue.m FaLl'. .U.c.h:t ohne. Fot­
gen. b.tube.n v.Wr.d. Hielt gilt 
u wahJr..oc.hebtlic.h- a.u.c.h wenn 
e..6 UYime.JUC.hUc.h kUngt - dM 
ki.e.bte.Jte übel zu. wä.h.e.e.n.. 

Bu Ve.Jtbü.ßu.n.g un.Vt Haßut.lta-
6e. von 11 ]ahnen und 8 Mona­
.te.YL dü.Jt 6.te.n H eM.YL M. .6 chweJte. 
Ve.Jtge.he.n. ge.ge.n dM Gue.tz zuJt 
LMt gei.e.g.t WOJtde.n. .6Urt. 

Ge~.>.tatten S.te. tnbt cü..e. F Jtag e: 
w<.e. wWt.de. HeJUt M. bu Ha.ßt­
a.u..6.6 e.tzu.n.g .6 eine. YI.Uit kuJtze. 
Le.be.YI..6VWJa/l..tu.ng 12-5 Ja.h.lte. .<.m 
Ja.lvte. 1982) nutzen? 
Va. .i.hm kune. Ha6t. zu.ge.mu..te.t 
weJUien könnte., buä.ße. e.Jt ja. 
g e.Jtade. zu. "NaNte.n. 61l.e.).he..<.t" . 

Käme. e..6 da .<.m H.tn.bilck. de!t 
Iuvtzen Le.be.n.6eiLWCVI-tu.ng noc.h 
a.u.6 e..<.n Ve.Jtgehen me.h.lt ode.Jt 
we.tU.g e.Jt an.? 

-Bea Grunow-

KULTUR 

FILMVERANSTALTUNGEN FÜR DIE 
ZEIT VOM 20. AUGUST 1983 BIS 
17. ·DEZEMBER 1983 

- "WENN ES NACHT WIRD IN PA­
RIS" 
(10: September 1983) 

- "BLOODY MAMA" 
(15. Oktober 1983) 

- "HUANG DER UNSCHLAGBARE" 
(19. November 1983) 

- "DAS GESETZ BIN ICH" 
(17. Dezember 1983) 

DIESE VOR.FtlHR.UNGEN FINDEN IM 
KULTURSAAL STATT . 

ÄNDERUNGEN VORBEHALTEN! 

gez. DER LEITER DER SOZ . ­
PÄD. -ABTEI,LUNG. 



"Nun liebe Kinder gebt schön 
acht, ich hab' Euch etwas mit­
gebracht", 

vernehmen die 3-70jährigen 
Kinder - außer Sonnabends und 
Sonntags - täglich um 19. OS 
Uhr, wenn sie die Tasten des 
Fernsehers für das ARD- Pro­
gramm bedienen und sich mit 
einer neuen "Es-war-einmal .. " 
-Geschichte berieseln lassen, 
die ihnen das Sandmännchen 
mitgebracht hat. Das Sand­
männchen mit se~nem großen 
Sack voller Schlafsand - so 
jedenfalls \Üssen es die Müt­
ter ihren Kleinsten zu berich­
ten- streut jedem Kind abends 
Sand in die Augen und sorgt 
auf diese Art für die gesund­
heitsfördernde Müdigkeit. 

Kinder benötigen solche Mär­
chen, denn: Solche und ähnli­
che Geschichten sind ein be­
,.,ährtes pädagogisches Mittel 
auf dem beschwerlichen Weg 
zum mündigen Bürger . Wohl dem, 
so sollte man meinen, der sich 
sein kindliches Gemüt bis ins 
hohe Alter hinein bewahren 
kann. 

Die böse Praxis sieht aller­
dings ganz anders aus. Äußer­
ste Wachsamkeit ist gegenüber 
jenen Leuten geboten, die auch 
dem mündigen Bürger noch Sand 
in die Augen streuen wollen 
und die in dem abstrakten Be-

griff der "Öffentlichkeit'' 
nur ein notwendiges Übel se­
hen das man einfach in Kauf 
zu nehmen hat, oder_ aber -
bei sehr geschicktem Vorgehe.n 
natürlich - dieses manchmal 
so lästige Übel dazu benut­
zen, den Sand der Verdummung 
nur zwecks Eigenprofilierung 
zu verstreuen. 

Dieser Art Sandmännchen begeg­
net man überall auf der wel t; 
sie sind in allen Berufsspar­
ten zu Hause; besonders oft 
aber trifft man sie auf der 
politischen Bühne oder in den 
verschiedensten Vervtaltungen, 
da der direkte Umgang mit der 
Öffentlichkeit nun einmal in 
ihre Ressorts fällt. 

Die "dumme Öffentlichkeit" -
um es einmal bewußt grob zu 
sagen nimmt mehrheitlich 
für Bare Münze, was ihnen so 
nebenbei (fast täglich und 
recht hübsch verpackt) nach 
Sandmännchen-Art vorgesetzt 
wird. Aber: Nur nicht nach­
denken, nur nicht nachprüfen 
- die "da oben" ,.,erden es ja 
wohl wissen müssen; schließ­
lich \·terden die fürs Denken 
ja auch entsprechend bezahlt. 

Nur ab und zu, wenn wieder 
einmal gerade gar zu grob "ge­
streut" wurde, entstehen ver­
einzelte Bedenken in Teilen 
der Öffentlichkeit, die sich 
dann zuweilen auch in etwas 
lauteren Unmutsäußerungen ar­
tikulieren können. Doch auch 
damit \'lird man als Sandmänn­
chen im Handumdrehen fertig 
(wozu hat man denn sonst sei­
ne Erfahrungen gesammelt?); 
ein Griff in den Sack, ein 

paar neue Körnchen verstreut, 
und ~streut sina--auf die 
Schnelle die Bedenken dieser 
aufmüpfigen Minderheit . 

Ja, ein gestandenes Sandmänn­
chen kann schon etwas leisten. 
Politiker, z. B., müssen aus 
diesem Holz geschnitzt sein, 
wenn sie es zu Etwas bringen 
wollen. Die Perfektion im Um­
gang mit der "Sand-in-die-Au­
genstreuerei" zeichnet die 
Erfolgreichen unter ihnen 
aus. Dilettantische Streuerei 
dagegen bedeutet nur Mittel­
maß. 

Warum man sich über solche 
Alltäglichkelten überhaupt 
Gedanken machen kann? Rich­
tig - es lohnt sich eigentlich 
nicht. 

Trotz des Wissens um Manipu­
lationen, Selbstprofilierun­
gen und anderer, klar zu er­
kennender Motive, kann man 
von der untersten Ebene kaum 
etwas an der gängigen Praxis 
verändern. Nur, in einem Ar­
tikel der BERLINER MORGENPOST 
vom 2 . Juli 1983, in dem von 
der "Entvölkerung" der Berli­
ner Haftanstalten gesprochen 
wurde, trat den mit dem Voll­
zug Vertrauten die offen­
sichtliche Verdummung der Öf­
fentlichkeit so kraß vors Au­
ge, daß sich die zuvor ange­
führten Gedankengänge automa­
tisch einstellten. 

Unter der Überschrift: "STRAF­
GEFANGENE MÜSSEN FRÜHER ENT­
LASSEN WERD&'Il" , druckte die 
BERLINER MORGENPOST folgenden 
Artikel ab: 
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Berliner Justi:r.jelzt der liberquel- Ausgenommen sind Gewaltverbre- Nach den Vo~tellungen des Ber- ----------------
Ienden Gefängnisse Herr werden. eher und Rauschgifthändler. Käh- lmer Justizsenators sollte auch die 
In den letzten Monaten mußten ne· . Bei Ersttätern sehe ich gute unverschuldete Verschlechf,erung 
zum Teil Gemeinschaf\:seinrich- Chancen für eine entsprechende der Wirtschaftlichen Verhältnisse 
tungen zu provisonschen Zellen Erweiterung des Paragraphen 57 nach dem Urteilsspruch berück-
umfunktionien werden. Nach der im Strafgesetzbuch.~ sichtigt werden. 44 
letzten Zählung sind die Berhner • Haftstrafen bis zu zwe1 Jahren • B!:; ~"'-~· tl\ . '990 dür­
Vollzugsanstalten mn 4058 Gefan- (bislang em Jahr> werden auf Be- r .. ~ •~o\~e _ .. ungder 
genen hoffnungslos überbelegt. wahrung ausgesetzt. Kähne: :--· et\\." __ .. uch auf Dauer 

Justizsenator Hermann O,xfon ser Vorschlag wurd .. :: n\SSe " ... rtafllingen als eigentlich 
(FDPl legte dem Bundesjustizmi- lieh kontJ't'·· Ge{aU P vorgesehen belegt werden. 
nister und seinen Ressortkollegen l'f'"" ..l 'e ::::..naes- • Bei Bagatellfällen - Justizpres-
aufder54. KonferenzderJustiT"'" t-Qf U• _,..el\ungderRe- sesprecher Kähne: .. Wenn em klei· 
nister und -senatorer> ~ .~ .ysel\a" .. ~uterten, verhielten sich ner Dieb zum f"ünften oder sech­
bis 30. Juni ir~\l 1 \}S\.\JJ -·"'-OUICSU-regierten abwartend.· sten Mal e.me Flasche Magenbitter 
emet· Cn ~ u,.l J -· .mt • Nach dem Motto . Lieber mitgehen läßt, muß der Staatsan­
.Maßt ~ ..... astung der schwitzen als sitzen~ sollen Geld- walt die Rückfallklausel nach Pa­
Justiz\ -•&oanstalten• vor. Wie strafen in Zukunft durch .freie Ar· ragraph 48 zur Bemessung des 
sich im Laufe der Tagung heraus- beit" abgegolten werden. Strafmaßes miteinbeziehen" - soll 
stellte, stehen die Bundesländer • Verurteilte Ausländer können die RuckCa.llvorschriltersa~os ge­
und die meisten westeuropäischen sofort ohne Antritt ihrer Strafe ab- strichen werden. Sie sieht tm Nor­
Lander vor denselben Problemen. geschoben werden. Bel einer Wie- malfall eine Verschärfung der Stra­
ln einem Gespräch mit der .Berli- dereinreise müssen sie natürlich fe im Wiederholungsfall vor. 
ner Morgenpost• erläuterten Se- ihre Haftstrafe . abbrummen". Alle Vorschläge bedürfen noch 
natsdirektor Alexander von Stahl • Justizsenator Oxfort plädierte der Zustimmung des Bundesge­
un_d Ju~tttpressesprecher Vo}ker für eine Ergänzung des Paragra. setzgebers und des Bundesrates. 
Kähne dte _wichtigsten Vorschläge: phen 45~ der Strafproz,eßordnung, • Von heute aufmorgen ändert sich 
• Verurteilte sollen nach Verbü- der bei säumigen Zahlern Anwen- nichts''. sagte Senatsdirektor von 
ßung der Hälfte ihrer Strafe auf dung findet, denen die Höhe ihrer Stahl. ·gt 

11Verurte~lte sollen nach Ver- Dr~ttel Entlassungen waren, 
büßung der Hälfte ihrer Stra- während sich die restlichen 
fe auf Bewährung entlassen Prozente auf die Leute ver­
werden .. , konnte man da lesen. teilten, die ein paar Monate 
Ei nfach herrlich! Undweiter: (manchmal bei 5/6 , meistens 
Fr üher galt eine Zwei-Drittel noch später!) "abbissen". 
Klausel." 

Tatsächlich bewußt kann diese 
Ironie, dieser Zynismus nur 
demjenigen werden, der entwe­
der selber inhaftiert ist 
oder sonst irgendwie mit dem 
Strafvollzug zu tun hat . Es 
ist etwa so , als wollte man 
den Mercedes - den man noch 
ga r nicht besitzt - gegen ein 
~l~zeug eintauschen , oder, 
von de~ Seite des Senats ge­
s~en: So , als wolle man den 
ja sow~so blinden Inhaftier­
ten statt eines schwa~-weiß 
Fernsehers einen fa.J:bigen "ZUr 
Verfügung stellen. Wo~i man 
sich der Reaktion in der B~­
völkerung durchaus bewußt ge­
wesen sein muß, die "Farb­
fernseher für Verbrecher", 
sprich : Halbstrafe für Inhaf­
tierte, in breiten Teilen der 
Bevölkerung auslösen mußte . 

Verständlicher : Für Berlin -
und nicht n u r für Ber­
lin - ist seit dem Bestehen 
der Strafvol lstreckungskam­
mern das Zwei-Drittel Gesetz 
zu einer reinen Farce degra­
diert worden . Neueste Stati­
stiken liegen leider 
noch nicht vor , jedoch waren 
es - bei seither noch rückläu­
f i gerem Trend - im Jahre 1980 
ganze 7 , 8% vorzeiti ger Ent­
lassungen, wovon eventuell 
ganze 1 , 5 - 2 , 0 % r eale Z\-lei-
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Mangels einer auf die JVA Te­
gel bezogenen Statistik kön­
nen .o~ir nicht einmal die kon­
kreten Zahlen nennen, die die 
echten Zwei-Drittel Entlas­
sungen ausmachen . Unserer 
Schätzung nach sind es - bei 
einer ständigen Belegunq von 
1 500 Inhaftierten ca. 5 
Inhaftierte im Jahr die dar­
unter fallen und direkt von 
hier aus gehen. Mit dem Weg 
über den offenen Vollzug und 
dem Freigang, also Hakenfelde 
und Düppel, kommen nochmals 
allerhöchstens 20 Inhaftierte 
-dazu. 

Jücht e:i.nmal die Erstbestraf­
ten Können alle zu ihrem Zwei­
Drittel ~·tpunkt ach Hause 
gehen. 

Aufgrund dieser aucrr bei der 
Senatsverwaltung für Ju~tiz 
allgemein bekannten traurigen 
Vollzugswahrheit, kommt man 
nicht umhin sich beim Lesen 
des Artikels in der BERLINER 
MORGENPOST zu fragen, für wie 
dumm man die Öffentlichkeit 
verkaufen will. 

Zwangsläufig muß man zu dieser 
Schlußfolgerung gelangen, 
wenn man Naivität bei der Vor­
stellung zum Halbstrafen­
Zeitpunkt bei der Senatsver­
waltung und dem Justizsena­
tor ausschließt und auch von 

sich weist , daß auf diese Art 
ganz bewußt gegen die "huma­
ne" Behandlung der Inhaftier­
ten Stimmung gemacht werden 
soll. 

Man hat ein Zwei- Drittel Ge­
setz . Die generelle An wen- ' 
dung dieses Gesetzes, nicht 
nur in Ausnahmefällen, würde 
genügen und für freie Plätze 
im Knast sorgen . Schon eine 
rein theoretische Abstellunq 
der Vollzugspläne auf diesen 
Zeitpunkt bei allen Strafge­
fangenen \olÜrde schlagartig 
Möglichkeiten freisetzen , die 
das heutige Vollzugs- Chaos 
und die einhergehende Ziello­
sigkeit als Vergangenes hin­
stellen könnten. Könnten -
•11enn man nur v1oll te! 

Schließt man hingegen Mehr­
fachbestrafte, BTMler, Alko­
holverdächtige, Körperverlet­
zer und in diversen anderen 
Sparten straffällig Geworde­
ner aus, so kann man getrost 
davon ausgehen, daß auch bei 
der proklamierten Halbstrafen 
-Möglichkeit gar nichts ge­
schieht und alles so bleibt 
wie bisher, nämlich übervöl­
kert und sinnlos in Hinsicht 
auf Vollzugsziele . 

Anders herum muß man sich fra­
gen, warum die in solch dra­
stischen Verfahren ausgesieb­
ten Inhaftierten (imVergleich 
sind es nur ganz wenige) über­
haupt inhaftiert v1aren? ~'ler 

heute zum Zwei-Drittel Termin 
entlassen wird, der trägt zu­
mindest äußerlich einen Hei­
ligenschein und scheint ver­
läßlicher als so mancher Un­
~rbestrafte draußen. So 
strenq sind halt hier die 
gr-äuche . 

Entvölker~g per ~lbstrafe? 
Die Sandmännchen in det Se­
natsverwaltung, Ji'i'!; · zsena't-ar 
Hermann Oxfort vormo~eg, -hQ.ben 
einmal mehr für einen Lacher 
gesorgt: einen bösen Lacher 
allerdings . 

Profilieren, so denke ich, 
kann man sich auch durch Lei­
stung , nicht nur auf Kosten 
der bereits genug verschei­
ßerten Strafgefangenen . ~~-

-vl 



T''-'~ruvru~ge~ 

t\usgal)g 
·-j \lrJaub 

Seit mehr als einem Jahr bereitet die Senatsverwaltung für Justiz neue Ausführungsvor­
schriften (AVs) vor, die die alten- noch aus der sozialliberalen Ära stammenden - Versi ­
onen ablösen und die ohnehin schon engen, trotz der Bundeseinheitlichen Verwaltungsvor­
schriften (VVs) verbliebenen Freiräume für die Gewährung von Vollzugslockerungen wie Aus­
führung, Ausgang, Urlaub und Freigang noch weiter beschränken sollen. Vor kurzem sind sie 
gedruckt u.1dan alle Justizvollzugsanstalten Berlins verteilt worden. Am 15. September 1983 
treten sie in Kraft. In Zukunft wird es dadurch erhebliche Verschärfungen geben. Im fol ­
genden Text will ich versuchen, einige davon etwas aufzudröseln . 

früher : 

Eine Ausführung wird gewährt, -wenn durch die 
Anwesenheit des Gefangenen außerhalb der An­
stalt er reicht werden soll, daß der Gefan­
gene 

d) nach einem Freiheitsentzug von mindestens 
acht Jahren jährlich bis zu viennal Gelegen­
heit erhält, seiner Wiedereingliederung 
förderliche Kontakte aufrechtzuerhalten 
und zu verstärken, sofern ihm nicht Ur­
laub gewährt werden kann ... 

(AV Nr. 14 Abs. I d) zu § ll StVollzG) . 

FAZIT: 

ab 15.9.1983: 

Eine Ausführung kann grundsätzlich nur zu 
folgenden Zwecken gewährt werden: 

d) Aufrechterhaltung, Herstellung oder Ver­
stärkung förderlicher Kontakte bei Ge­
fangenen, die lange Freiheitsstrafen zu 
verbüßen haben, nach einem Freiheitsent­
zug von mindestens acht Jahren 

(AV Nr. 7 Abs. 1 d) zu § 11 StVollzG). 

Während in der Vergangenheit Gefangene mit sehr langen Freiheitsstrafen mit etwas Glück 
nach acht Jahren Haft auf jährlich bis zu vier Ausführungen rechnen konnten (wenn nicht 
gerade einmal wieder der Personalmangel grassierte), wird es in Zukunft wohl von diversen 
Zufällen und vielen Launen aller möglichen Leute abhängen, ob sie eine, zwei oder gar drei 
Ausführungen im Jahr kriegen. Viere dürften wohl endgültig der Vergangenheit angehören . . . 

früher : 

Erheblich suchtgefährdet (VV Nr . 4 Abs . 2 
b) zu § 13 StVollzG) ist einGefangener, der 

- drogen- oder alkoholabhängig ist 

I 
ab 15 . 9.1983 : 

Als erheblich suchtgefährdet im Sinne 
VV Nr, 4 Abs. 2 b) zu § 13 StVollzG 
ein Gefangenery der 

von 
gilt 
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r**************** 
oder 

- zu Drogen- oder Alkoholmißbrauch neigt 
und unter Drogen- oder Alkoholeinfluß 
schwere Gewalttaten oder wiederholt Straf­
taten begangen hat 

(AV Nr . 12 Abs . I zu~ 13 StVollzG) . 

FAZIT: 

- drogen- oder alkoholabhängig ist oder in 
den letzten fünf Jahren war 

oder 

- zu Drogen- oder Alkoholmißbrauch neigt 
und aufgrund dieser Neigung erhebliche 
Straftaten begangen hat 

(AV Nr . 2 Abs. 4 b) zu § 11 StVollzG) . 

Die fünf-Jahres-Ausschlußklausel ist neu . Zukünftig geht also jedeEntwicklung des betref­
fenden Gefangenen während des Strafvollzugs, jeder Behandlungserfolg für die Beurteilung 
seiner Suchtgefährdung und damit seiner Eignung für Vollzugslockerungen zwangsläufig un­
ter. "Cleansein" im Knast bringt für die Zulassung zu Vollzugslockerungen gar nichts. Der 
Auftrag, den Gefangenen zur "Mitarbeit am Vollzugsziel" zu motivieren, wie ihn der Gesetz­
geber in § 4 Abs. 1 Satz 2 StVollzG formuliert hat, wird mit Füßen getreten. 

früher: 

Zum Urlaub konnte u . a. auch zugelassen wer­
den, wer 

a) sich mindestens fünf Jahre ununterbrochen 
im Vollzug oder drei Jahre im Strafvoll­
zug befunden hat und 

b) nicht mehr als fünf Jahre voraussichtli-
che Reststrafzeit zu verbüßen hat und 

c) ... und d) ... und . . . 

(AV Nr. 5 Abs. 2 zu § 13 StVollzG, sogenann­
ter 11Langstrafer-Regelung11

). 

FAZIT: 

ab 15.9. 1983: 

ersatzlos weggefallen 

Konnten früher auch Langstrafer nach einer - ohnehin schon arg langen - Beobachtungsphase 
zum Urlaub zugelassen ,.;erden, wird ihr Urlaub in Zukunft genau \-lie bei jedem anderen Zeit­
strafer bis zwei Jahre vor dem voraussichtlichen Entlassungszeitpunkt blockiert. Das wi­
derspricht eindeutig den mit der Beurlaubunq von Langstrafern gemachten positiven Erfah­
rungen. So hat unter anderem das OLG Celle festgestellt, daß ein Erfahrungssatz, wonach 
bei hohen Strafresten erhöhte Fluchtgefahr bestehe, nicht existiert (OLG Celle, 8 . 2.1979, 
- 3 Ws 425/78 - ). Deswegen hatte sich ja schließlich auch der Gesetzgeber ganz bewußt ge­
gen die - von den Justizvenvaltungen der Länder dann dennoch durch die VV Nr. 4 Abs. 2 a) 
zu § 13 StVollzG eingeführte - Reststrafenklausel entschieden . 

früher: 

Das Urlaubskontingent beträgt nach dem in 
VV Nr. 2 Abs . 2 festgelegten Berechnungsmo­
dus : 

b) für einen Gefangenen, der erst im Laufe 
des Kalenderjahres urlaubsfähig und vor­
aussichtlich nicht vor Ablauf des Jahres 
entlassen wird : 

(Es folgt eine Tabelle mit Dritteljahres 
-Kontingenten, gestaffelt nach Eintritt 
der Urlaubsfähigkeit.) 

(AV Nr. 10 b) zu§ 13 StVollzG). 

ab 15 . 9 . 1983: 

Die Zahl von 21 Kalendertagen (§ 13 Abs. ·1 
Satz 1 StVollzG) darf nicht überschritten 
werden. Sie wird jedoch unterschritten, wenn 
dies im Einzelfall angezeigt ist . Dies gilt 
insbesondere bei einem Gefangenen, der erst 
im Laufe eines Kalenderjahres erstmals Ur­
laub erbäl t oder voraussichtlich während 
des Kalenderjahres entlassen wird 

(AV Nr. 3 Abs. 3 zu § 13 StVollzG) . 

••••••••••••••••• 



FAZIT: 

Diese Kürzung des Urlaubkontingents war schon in der Vergangenheit rechtswidrig: Die 
Rechtsprechung des Landgerichts Berlin und des Kammergerichts hat die Dritteljahres-Kon­
tingente als mit dem Strafvollzugsgesetz unvereinbar erklärt und aufgehoben. Aber auch in 
Zukunft dürfte die Kürzungsvorschrift kaum Bestand haben, denn der Standard-Kommentar zum 
Strafvollzugsgesetz und das Lehrbuch zum Strafvollzug sagen übereinstimmend: Diese Ausle­
gungsrichtlinie widerspricht dem Gesetz und darf nicht beachtet werden (Calliess/Müller­
Dietz, Komm.StVollzG, 3. Aufl. 1983, Rdnr. 19 zu § 13; Kaiser/Kerner/Schöch, Strafvollzug, 
3. Aufl. 1982, S. 139; ebenso: OLG Gelle, ZfStrVo SH 1979, 19; OLG Frankfurt, NJW 1979 , 
2575; OLG Hamm, NStZ 1981, 455; OLG Koblenz, ZfStrVo 1981, 246). Kopien der erwähnten 
Fundstellen können vom LICHTBLICK angefordert werden. 

früher: 

waren Ausgänge zu Veranstaltungen der Er­
wachsenenbildung (z.B. Kurse an der Hoch­
schule für Künste und an Volkshochschulen), 
zur Aufnahme externer therapeutischer Be­
handlung (z.B. Forensisches Institut der 
Freien Universität Berlin), zu Beratungsge­
sprächen nit der Zentralen Beratungsstelle 
der Freien Straffälligenhilfe oder zur Vor­
bereitung auf eine nach der Haftentlassung 
zu absolvierende Drogentherapie (z .B. Day­
top, Release , Synanon) durchaus machbar, 
soweit nur die Zulassung zum Urlaub bereits 
erfolgt war. 

schon vor dem 15.9.1983: 

werden laufend Genehmigungen zu den neben­
stehenden genannten Anlässen mitderBegrün­
dung widerrufen, sie seien nur für den Fall 
vorgesehen gewesen, daß sie in einem - au­
ßerhalb des Hauses IV der JVA Tegel unbe­
kannten - Behandlungsplan hätten enthalten 
sein müssen. 

ab 15 . 9. 19 83: 

Nichts geht mehr! WACHSA~IT IST GEBOI'E.!\J! 
------------------~--- --~---

FAZIT : 

Individualisierung war ja schon bisher nicht gerade groß geschrieben im Berliner Straf­
vollzug. Das Schema 08/15 beherrscht seit langemdenAlltag im Knast . Aber für die Zukunft 
werden Eigeninitiative undselbständigkeitnoch mehr untergebuttert als inde~Vergangen­
heit. Die Folgen : Erwachsenenbildung außerhalb des Knasts, Vorbereitung und Durchführung 
externer Therapien und vieles andere wird nicht mehr stattfinden. Vertreter der Sena ts­
verwaltung für Justiz haben das gerade kürzlich wieder bestätigt. Ausnahmen werden gr und­
sätzlich nicht zugelassen. 

Auch zu diesem Problemkreis sei auf zwei Stimmen aus der Wissenschaft hingewiesen : 

"Gründe für die Gewährung eines Ausgangs sind beispielsweise Teilnahme am Unter­
richt oder an Volkshochsc~ulkursen in der Freiheit, Erledigung wichtiger Angele­
genheiten bei Behörden, Aufsuchen von potentiellen späteren Arbeitgebern oder 
schließlich der sogenannte Besuchsausgang mit Angehörigen (in Berlin völlig unbe­
kannt, J . H. ). Die crfahrungen mit der Gewährung von Ausgang sind überwiegend gün­
stig. DieMißerfolgsquote, definiert als Anteil von nicht zurückgekehrten Gefangenen 
nach Ablauf der Lockerung, lag im Bundesgebiet 1979 bei knapp unter 2 % mit leicht 
fallender Tendenz seit 1977 . " (zi~iert aus Kaiser/Kerner/Schöch, a.a . O. , S . 448) 

Bei Calliess/Müller-Dietz heißen die beispielhaft genannten Anlässe für die Gewährung 
von Ausgängen "Teilnahme am Unterricht, an Lehrgängen und sonstigen Veranstaltungen der 
Weiterbildung, die von Trägern der Erwachsenenbildung angeboten werden" (Calliess/Müller­
Dietz, a . a . O, . Rdnr . 3 zu§ 11 StVollzG). 

Soweit der Versuch einer Gegenüberstellung zwischen einigen Mögltchkei ten zu Vollzugs­
lockerungen in der Vergangenheit und den zukünftigen Einschränkungen, die mit dem In- . 
krafttreten der neuen Ausführungsvorschriften am 15. September 1983 ins Haus stehen. Si­
cherlich kann das hier nicht vollständig geschehen , möglicherweise hätte ein anderer auch 
andere Schwerpunkte gesetzt. Aber ein kleiner Einblick in die Verschlechterungen er schien 
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mir doch notwendig. Es soll sich keine/r einreden können, es werde schon alles so weiter­
gehen wie bisher. 
Jeder betroffene Knacki ist aufgerufen~ sein Recht und seine Interessen gegen den Rechts­
rutsch (auch) in der Justizverwaltung zu verteidigen. Die Richter/innen an den Strafvoll ­
streckungskammern am Landgericht und die Abgeordneten im Petitionsausschuß des Abgeord­
netenhauses{+ Rechtsausschuß +Enquete-Kommission!) dürft Ihr ruhig in Anspruch nehmen! 
Das ist Euer Recht. Vielleicht werden sie dann, wenn ihnen täglich Briefe aus dem Knast 
auf den Tisch flattern, endlich einmal wach? Hoffen wir das Beste! t 

t neset2 

.. 111" einmal zu erleben, daß es 
durchaus sinnvoll sein kann, 
sich mit einer Dienstauf-

\AWd foY "' Jörg Heger 

Und dann kommt die Antwort 
endlich, die die Wut des Be­
troffenen erst komplett 
macht: 

I• . ~~,~~~~~· lb'i sc~r7ibt da ein gewisser Ju-..... stLZlnspektor ' zur Anstel-
lung' qua sinngemäß, Gefange-

~~er von uns hat sie noch nicht 
gemacht, wer von uns hat sich 
noch nicht über ihre offenbar 
grundsätzliche Sinnlosigkeit 
geärgert? Gemeint sindDienst­
aufsichtsbesch,verden, die er­
fahrungsgemäß formlos, frist­
los, fruchtlos zu sein haben. 

Wie sonst soll man sich' s er­
klären, daß einem Beamter X 
ungerügt/ungestraft auf den 
Schlips treten darf? Wie 
sonst ist ' s möglich, daß der 
TA-Leiter im Falle Y völlig 
'willkürlich' entscheiden 
kann und dessen Vorgesetzter 
einfach absegnet, obschon er 
~urch den Fall Y eigentlich 

Gegenteil überzeugt sein 
? 

bekommt man in 
durch den Senator 
geliefert, an den 
ttels Dienstauf­

de - hi lfesu­
hat. 
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~~~~~b~~~~tl~ 
sichtsbeschwerde an einen 
'Vorgesetzten' zu wenden. 

Der Fall: 

Rechtsanwalt A. übernimmt 
einen Fall und kassiert . Dann 
geht er zum Gericht und kas­
siert noch einmal als 
Pflichtverteidiger. Häftling 
B. fühlt sich vomAnwalt über­
vorteilt, \veil Anwalt A. par­
tout nichts tun will und so 
seinem Mandanten in den Rük­
ken fällt. Denn es geht im 
Prinzip gegen die Anstalt, 
die den Gefangenen angezeigt 
hat. 

Das Verfahren geht aber ein­
deutig zu Gunsten des Gefan­
genen B. aus . Und der will 
deshalb, weil vomGericht zu­
erkannt, vomAnwalt sein Geld 
zurück, das er zu Unrecht kas­
siert hat. Denn der wurde ja 
bereits - fürs Nichtstun -
vom Gericht, sprich: von der 
Staatskasse abgegolteq . 

Um Beweise zu haben, wendet 
sich Gefangener B. an das zu­
ständige Gericht und bittet 
um Auskünfte darüber, wann 
und wieviel Anwalt A. dort 
kassiert habe. 

ner B. habe kein Recht auf 
Auskunft, weiler-als ehemals 
Angeklagter - ge,vissermaßen 
Privatperson sei . Und denen 
dürfe nunmal keine Auskunft 
erteilt werden - siehe Para­
graph sowieso etc. , blabla ... 

Gefangener B. glaubt seinen 
Augen nicht zu trauen, denkt , 
das darf doch nicht wahr sein, 
schreibt noch einmal und 
stellt richtig, wie er meint. 

Erneute Auskunft vom Herrn 
Justizinspektor zur Anstel­
lung , die der ersten sinnge­
mäß entsprach. Jedoch mit dem 
Zusatz, der Antrag - bzw. 
Auskunftheischende möchte 
doch endlich diesen Brief­
'vechsel mit dem Gericht ein­
stellen und sich gefälligst 
an das für ihn zuständige 
Bezirksamt wenden. Und einen 
Anwalt könnte man evtl . noch 
beauftragen, der dann die ge­
wünschte A~skunft für Gefan­
genen B. haben könne. 

Spätestens hier fühlt Gefan­
gener B. seine Galle kochend 
hoch kommen. 

Soll er, soll er nicht - sich 
nämlich b~schweren gegen die­
se Unverfrorenheit? 



Gefangener B. tut das einzig 
Ri chtige und wendet sich mit-
tels Diens taufsichtsbe­
schwerde an den Präsident 
.de s Amtsgerichts und erhält 
pr ompt die gewünschte, zwei­
mal verweigerte Auskunf t und 
zusätzlich folgendes mitge­
teilt: 

"Hinsichtlich Ihrer Dienst ­
aufsicht sbeschwerde gegen 
den hier tätigen Rechtspfle­
ger, Herrn Justizinspektor 
z.A. R .. . . .• , teile ich mit, 
daß ich dessen Bearbeitungs­
weise gleichfalls zu bean­
s t anden habe. Ich bedaure, 
daß Sie Anlaß hatten, berech­
tigte Klage zu führen und 
versichere, daß ich insoweit 
das im Dienstaufsich t swege 
Erforderliche veranlassen 
werde. 

Hochach tungsvo'll 
Im Auftr ag 
"Wolf" 

Ihr seht, liehe Kollegen, es 
geht auch anders . De shalb 
laßt Euch nicht entmutigen 
und wendet Euch, t<Tenn Euch 
Unrecht zugefügt wird, immer 
an den Vorgesetzten dessen, 
de r Euch das Unrecht zuge­
fügt hat . In Strafvollzugs­
sachen könnt Ihr Euch auf den 

· § 108 StVollzG stützen und 
an den Leiter der JVA wenden. 

Und was den Justizinspektor 
z .A. R . . . beim AG Tiergarten 
betrifft, wünsche ich ihm aus 
ganzem Her zen, daß er die 
beiden Kürzel "z." und "A. " 
hoffentlich noch recht lange 
führen darf. 

Robert Koch 
JVA Tegel 
~ .. 

AUCH "RAVFAHREN" ERSPART IN 
VEN MEISTEN FÄLLEN VIE VIENST­
AUFSICHTSBESCHWERVE . 

DESINTERESSE 

Jahrelang ging das Geschrei 
um die Kal tverpflegung, womit 
das kalte Fleisch zu den Mahl­
zeiten gemeint war . Endlich 
war es dann sowei~ . und der 
Leiter der Wirtschaftsabtei­
l ung sorgte für die schon 
seit langer Zeit geforderten 
Thermophoren , nachdem sich 
a uch der Petitionsausschuß 
mit dieser Sache beschäftigt 
hatte . 

15D OOD . -DM wurde., fJr diesen 
Zweck zur Verfügung gestellt , 
eine Summe , die man we.:.B Gott 
nicht mehr im unters~en Be­
reich ansiedeln kann . 

Die Thermophoren sind also da . 
Das Fleisch vJird den Gefange­
nen teilweise noch immer kalt 
serviert . Die Varant<.11ort­
lichkeit dafür liegt bei den 
einzelnen Teilanstalten . Haus 
I und II haber zwar die Pler­
mophoren mittlerweile, jedoch 
scheiterte es bislang an den 
dafür notwendigen Stroman­
schlüssen in den "DiätKü­
c hen " . 

Phlegma oder Desinteresse? 
Wir meinen : beides ! 

Entsprechende Telefonate der 
dafü r verantwortl i chen Teil­
anstaltsleiter bei der zu­
ständigen Stelle, ~ät~en vor 
Wochen schon für die Instal­
lierung sorgen können . Warum 
sie unterbleibe~? 

W i r wissen es leider noch" 
immer nicht . 

DROGENLIGA 

Die Fußballmannschaft der JVA 
Plötzensee e r r eichte das 
Halbfinale im Dr ogen liga-Po­
kaL 

L~ der vergangeneu Meister­
schaftsrückrunde wurde die 

JVA Plötzensee zum Favoriten-
1s chreck. Mit Beginn de r Rück­
:runde im Februar war eine 
stetige Leistungssteigerung 
der Kicker aus Plötzensee zu 
verzeichnen . Einen sehr gro­
ßen Verd ienst muß man dem 
Vo llzugsbeamten Werner Poel 
zuordnen . Es macht Spaß ihn 
immer wieder in Aktion zu er­
l eben , wenn e r seine Mann­
schaft anfeuert . Aber auch 
die Mannschaft steht voll 
hinter ihrem Betreue r. Kom­
mentar des Spielf ühr e rs: Wir 
brauchen öft er ma l die Peit­
sche ! 

Große Aner kennung von Insas­
sen e r häl t Werner Poel a uch 
dadur ch , daß er se hr o ft sei­
ne Freizeit opfert, um seine 
Mannschaft in jedem Spiel a ls 
Libero zu unterst ützen. Di e 
Leistungen des 42-jährigen 
Voll zugsbeamten waren immer 
herausragend . Aber a uch d i e 
Mannschaft hat die bisheri­
gen Er folge i n hervorragende r 
Weise zustande gebracht. 

Das Erfolgsrezept de r Kicker 
aus der JVA Plötzensee : Ne­
ben dem Anstaltssport täglich 
e i ne St unde Fußbal l training 
im Rahmen der i hnen gese tz­
lich zust ehenden Fr eistunde. 

Die Kehrseite des ganzen Fuß­
ballspektakels : Pro Spiel 
fliegen 2- 3 Bälle über die 
Ansta ltsmauern , aber n icht 
immer finden die Bälle den 
Weg in d i e Anstalt zurück . 
Im let zten Hal bjahr sind 
schon 5 Bälle abhanden ge­
kommen . 

"J ungs macht weiter so , ihr 
seid auf dem r i chtigen Weg". 

Hermann Werrel , J vollzass. 
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~~o~r\e~s~o\l 
~aacb fo Legel~ 

Am 29. 'l. 8.3 wur>de fbends gegen 
21.30 Uhr AnstaLtsa~r>~ aus­
gel-öst . Fürdie Gefangenenbe­
deutete das: EinzeLversahLuß! 
Der Grund für diese Ma.'3nahme 
war dann einen Tag später zu 
er>fahren . In der TeiZanstaLt 
Ii (:"A II) war ein "herr>enLo­
ser" SchUi.ssel, gefunden wor­
den~ der von innen im Schloß 
der "Außen ''-lfur>chgangstür> 
gesteckt hatte . Wie sich dann 
später aller>dings heraus­
stelZte~ handeLte es sich um 
einen nicht funktionsfähigen 
Schlüssel . 

Eine Woche später>~ am 5 . 8 . 8 3 ~ 
hieß es dann in den Abends tun­
den wieder~ diesmal jedoch nur 
für die TA II : AZZes unter> 
Versah lu/3! SchuLd dai?an war 
der zweite ''her>r>enlose '1 

Schlüssel~ der aber> diesmaL 
im Schloß des Tr>enngitters 
der Station 9 gesteckt hatte~ 
das nur die einzelnen Flügel 
dieses alten Gefängnisbaus 
'onei!laJtder t:r>ennt. 'Pin.ila'!'" 

wal' auah die::.maZ. ein Beamter. 
~inziger -·aber gravierendec 
hitai l - Unter-schied zu 
'dBm Sch tt:lss~'tfand;tts 1rct)1."&2-
te sich diesmal sozusagen um 
Maßarbeit~ der Schlüssel 
funktionierte . 

Die Reaktion auf diese Frech­
heit ließnicht Zange auf sich 
wa:rten. In den Abendstunden 
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des 6. 8 . 83 l.JU:t'de der> gesamte 
C-FUl.geZ. (dort befindet sich 
die bewußte Station 9 J "ge­
filzt" . Zu:t>ückzufii.hren war> 
diese Akz;ion nicht nur> auf die 
gefundenen Schlüssel-~ sondern 
es soll auch ein etwas ominö­
ser Fluchtplan irnSpieZ gewe­
sen sein~ denman - auch hel•­
renlos! - ir>genduJo aufgelesen 
hatte . :Jie "Fi Zzaktion" se l­
ber bZieb ohne Ergebnis; man­
fand weder weitere überflüs­
sige Schl-üssel noch andere 
Ausb~Achshinweise . 

Die Quintessenz dieser unge­
wohnten Vorgänge fand aller­
dings in einer> Sofor>t-Verfü­
gwlf! des zuständigen VoU­
zugsdienstZeiter>s ihren Aus­
druck . Er ordnete den TotaZ­
Ver>schZut3 (keine offenen Zel­
len · nur UmschWsse in ande-

~ ''b. re Räwr.e) für die TA II -z.s 
au-F u:eir;eres" an . Zum Leid­
we~en der Gefangenen~ die na­
turgemä./3 von sobcher-ht der 
Kotl.ekvi::-Besh•afung gar 
nichta halten. Trotzdem b'l<beb 
es ii.beP das ~'ochen~:mde in der 
TA II noch mthig. 

Bereits amMontag~ dem 8 . 8. 83~ 
nachdem jeder der Gefangenen 
sein Abendbrot in Zmp fang ge­
norrmen hatte und sich schon 
wieder unte1' Versch~uß be­
fand~ kam es zu einem e?'neu-

ten VorfaZ Z. 

Gegen 17.00 Uhr~ gerade mit 
dem Reinigen der> Station 9 
_fertig~ :and ciann der Hausar­
bei t;e r in der Spü Zze He einen 
zusammengebastel-ten spreng­
satz; jedenfalls sah er die 
mit einem I-lecker> und Bat;te­
rien ver>sehene Tee-Jose als 
sol-chen an . Diesen Fund mel­
dete er sofort seinem Sta­
tionsbeamten . Nach anfängli­
chem Unglauben und Gelächter> 
wurde dieser jedoch beim An­
blick der> Konstruktion eines 
Besseren belehrt., und er> ver­
ständigte seine Kollegen auf 
der> Zen .. 'l"aZe . 

Er>st nachdem eich noch "drei 
Zeitende Herren" persönlich 
überzeugt hatten., -wurde der> 
gesamte C-FZüge l geräumt~ 
d. h . ~ die sich dor-r; unter Ver­
schluß befindlichen Gef~4e­
nen wur>den auf die Gruppen­
r>äume der anderen FZfdge Z ver­
tf!ilt~ 

Kurz d.znach trol!ftt 2 t«vm­
echaftswagen &"$ Be~~it­
achaftsp_oUzei, .1 l;}tank~mu­
gen der Feuerwehr und e-z.n Wa­
gen der französischen MiZi­
~oZizei ein (Vier>mächte­
Statut/Tegel 'liegt im franzö­
sischen Sektor> von BerZin) . 
Die ebenfalZe eingetroffenen 
Sprengstoffexperten brachten 



auf einen anderen Flügel~ 
die er als undankbare Be­
lohnung ansehen mußte~ 
veranZaßte auch ihn, seine 
neue Unterkunft in ein 
TriJmmerfe ld zu verwanck Zn. 

Bis heute~ dem 11 . 8. 83, kam 
es zu keinem erneuten Zwi­
schenfall in der TA II. Die 
Stinummg unter den Gefangenen 
ist schlecht. Neue SchlÜSsel­
funde , selbstgefertigte 
Sprengsätze und ZelLenzerstö­
rungen ki:Jnnen bei Beibehal­
tung der die Gefangenen so 
stark unter Druck setzenden 
Einschlußver}Ugungen nicht 
ausgeschlossen werden. 

Heißer Herbst? 

:Jafür brachte dieser Tag sämt­
lichen Teilanstalten in den 
Abend- und Nachtstunden eine 
groß angelegte Filzaktion . So 
ganz "ohne" war der 11 . 8. 83 
also doch nicht. 

Einem Hinweis zufolge wurden 
aUe Schächte (und die weite­
ren Versteckmöglichkeiten auf 
den Fluren) kontroll-iert. Die 
Spätschicht der Beamten sowie 
die JVA- interne Sicherheits­
gruppe mußte Vberstunden ein­
legen . Man suchte nach einer 
Waffe . Diese Sucharbeiten 
hinterließen besonders in 
Haus I ihre deutlichen Spuren. 

Allerdings wurde man dort auch 
fündig . So fand diese Sonder­
aktion in den Nachtstunden 
vom 11 . zum 12. 8. 82 ihr Ende, 
nachdem man auf die hi ngewie­
sene Pistole gestoßen war. 
Es handelt sich somit um den 
3. Waffenfund in der JVA in­
nerhalb von vier Monaten . 

Heißer Herbst auch in dieser 
Beziehung? 

Wir meinen" nein! Die bereits 
von uns in anderen Artikeln 
beschriebenen Waffenfunde 
sollen in fast allen Fällen 
nicht einen Ausbruch ermi:Jgli­
chen, sondern dem Binweisge­
ber Vo l lzugs Zockerungen (Ur ­
lavb, Haftunterbrechung, Ta­
gasausgänge) einbringen. Wie 
es im letzten Fall konkret 
aussieht, ve~ögen wir der­
zeit noch nicht zu berichten. 

zünd- ;­
stolt 

Die Schlüsselfunde in der TA 
II hingegen, scheinen eindeu­
tigen "Herausforderungs- Cha­
rakter" zubesitzen. Es sieht 
jedenfaUs so au..s, als ob ein 
Gefangener sich für eine ihm 
"angetane" ungerechte Ent­
scheidung ''bedanken 11 wolLe . 
Ohne Rücksichtnahme auf sei­
ne unter den "Gegenmaßnahmen" 
der Anstaltskitung leidenden 
Mi tge fangenen . 

Sollte das so sein, dann hat 
derjenige sicherlich auch 
nicht daran gedacht (oder es 
ist ihm egal! ), daß diese Ge­
samtvorfä~le in der letzten 
Zeit der AnstaltsZei~ in 
ihrer regressiven Tendenz nur 
entgegenkommen können . Die 
bisher noch fehlenden stich­
haltigen Argumente fürweite­
re allgemeine restriktive 
Ma!J-IU1hmen lieferrrt dann in 
diesem Falle unr se Zbst - die 
Gefangenen in TegeZ . 

Allein unter diesem Aspekt, 
nämlich einer weiteren Ver­
schlechterung in der Ge samt­
situation für die Gefangenen 
in der JVA Tegel - hier kann 
man getrost auch die im Sep­
terriber in Kraft tretenden neu­
en AV' s einbeziehen -, darf 
man womöglich von einem zu 
erwartenden "Heißen Herbst" 
sprechen. 

Im Allgemeininteresse hoffen 
wir j edoch, daß zur Verhin­
derung einer solchen Situa­
tion einige Ventile geöf fnet 
werden, die den Knast wieder 
erträgl icher gestalten. 

-war-
'der lichtblick ' •J7 



Am Hiroshima-Tag, dem 6. August, wurde in ~erl~n ~on der 
!JgA (Initiative Jugend ~egen AufrUstung) zu e1nem Fr1edens­
konzert vor dem Reichstag" aufgerufen. 

Die Veranstaltung, die un~er 
dem Motto: "Nie wieder Hiro­
shima" stand, war - wie man 
jetzt bereits sagen kann -
ein voller Erfolg. Bereits 
kurz nach der Eröffnung hat­
ten sich {laut Polizeibe­
richt) 10 000 Besucher einge­
funden. 
Ober 200 Info-Stände waren von 
Gruppen und Organisationen 
aufgebaut worden - und eine 
Friedens-Tombola, die Lose 
zum Preis von 5,- or~ pro 
Stück anbot, trug nicht nur 
zur Deckung des finanziellen 
Aufwandes der Veranstalter 
bei, sondern ließ einige äu­
ßerst Glückliche diesen Tag 
ganz besonders markant er­
scheinen. 
Gegen 18.00 Uhr ~1aren dann be­
reits 120 000 Besucher ver­
sammelt. die auf diesem Fest 
des Friedens Geschlossenheit 
gegenüber der Politik des 
Nach- und Wettrüstens demon­
strierten, Friedenslieder 
sangen und damit dem Wunsch 
all jener Menschen Ausdruck 
verliehen, die "Nie wieder 
Hiroshima - Nie wieder Krieg" 
sagen - und Frieden meinen. 
Kurzweg: Die Stimmung ent­
sprach dem Fest; sie war sehr 
friedlich. 

18 'der lichcbtick' 

Ein Großteil amGelingen die­
ses Festes ist zweifelsohne 
jenen Bands und Gruppen zu 
verdanken, diaanläßlich die­
ses Ereignisses ihre kosten­
lose Teilnahme zugesagt hat­
ten und für die richtige 
Stimmung unter den Besuchern 
sorgten. 
Besonders erwähnenswert er­
scheinen uns hierbei folgen­
de Gruppen: 
- CliMAX BLUES BAND (Großbri-

tannien), 
- BOTS (Holland), 
- PUHDYS {DDR), 
- BEL AN!, 
- INSISTERS, 
- QUmAIHU, 
- ELSE NABU, 
- KOBRA ... und 
- F.O.X. 

Auch "der Iichtblick" hatte 
auf dem ReichsLagplatz einen 
Stand bekommen, um dort die 
am Vollzugsgeschehen inter­
essierten Besucher im Ge­
spräch aufklären zu können, 
Fragen zu beantworten - und 
durch das Verteilen der Au­
gust-Nummer Einblicke in den 
täglichen Vollzugsablauf zu 
geben. 
Leider konnte aus der Redak­
tionsgemein::;chaf" keiner beim 

"Friedenskonzert vor dem 
Reichstag" teilnehmen - Of­
fentlichkeitsarbeit wird bei 
der Anstaltsleitung scheinbar 
gar nicht gerne gesehen -, 
jedoch fanden wir einen Hit­
gefangenen aus der Teilan­
s ta 1t I , der gerne bereit war 
einen Urlaubstag der 'Guten 
Sache' wegen zu opfern, so 
daß "der 1 ichtb 1 ick" dort doch 
noch vertreten ~~r und ver­
teilt werden konnte. 
Wie das alles im einzelnen so 
vonstatten ging, erläutert 
der folgende Bericht unseres 
'lertreters bei dieser :-Iassen­
kundgebung. .......... 

"H 0 t: E C K E R" 

Bett•. : "?riedensfes t;" vor asm 
RBi../r.ecag, 6. August 1983: 
Ein &;o 4; fil.l> die tJ[!enzU.cr.­
lcoi tsarbeit der P.edaktionsge­
meinschaft. 

Nu'!' dßr Tag f<.,ir> das Friedens­
fest stand fur den ''Licht­
bl-ick" eigenHich fest, und, 
da.fJ i1'(!endeiMr fJ)enigstiens 
dazw: teiZ~1ehmen soUte, da 
d·ia Gemeinschaft schon vor 
einiger Zeit bei der IJgA 
( I'YiitiatiiJe -Juger.d gegen Au;­
rfistw-:g) einen St:<md anger:rie­
tet hat--..e; jedocf. ;)On den !?e­
daktionsmitaLieiern se!ber 
r..eü:cr ]'il? ' dieses Ereignis 
Jl'eigesteZ:Z:t wo!'den !..'<Zl". 

Troat;; d·icser bereits festste­
~enden Ta~sache so~lte~ diB 
r.wmp"Lal·e der Gej(znfJenen- Zei­
tung do'f't verteilt uruimit den 
";'l•ßien" Bürogern übel" einen 
;1;QIIal:e1'en StrafvolLzug disku­
tiert rJet'der:. 

;il:? iciz von dieae111 DiZerrma 
tlh•te, in. dem der "Lichtb Ziak" 
":ce;....Kte" 3t:tzte ia-h trri •h nit 
tler Ger.leir.aat-,a;rt i•: Verbin­
.h.n!' und öor. wz, rrri.c1: [l•ei­
.n.nig del' Au.·gabe des ;tel'­
:eiZ-ena und der: :.r.spz•e:!hen 
l :1 Besu·-..h.:n·- zu unt:e-rciehen -
Wld den Stand .~·r. '!03 vor dem 

i·iu .. tag Zk 'besetzen'. 

Da ich aalum einige Male auf 
~·agcsat~.sgang gewesen und auch 
·r: dem Gl.a>...Oen wmo, daß ic:h 
;me Sch•M"f"';gkeite>z einen 

. mtkJrzusgang naah § J5 St-



VollzG (vffentLichkeit~ar­

bei~J be~n ~;Q~, stall­
te ich eir.en dU!sbezf.i(!Uci!er. 
A>ztl'.:liJ bei meint<m zuständigen 
TeiZu.nctaUs Ze·i te!' H.,t•r>r~ 
Bernd IXm S6ef''l-an:;. 

Anf"ang.> "lief au-·': at.les ~t: 
Der Tei'lanstaLtsleite7>, eo·ille 
SteU.I!e:r>t?'eter>in _undauclj de:r> 
:"Y<l• mivh e~st<trldige Sozialal­
boi ter ( F.err> ~-ine'l' !h>:'~k>Jer>) 
befl<r-.JO!'teten me~ner. Sonde-r­
ausgang und drvrlit au~h die 
mir nugedachte Aufgabe der 
Verteilung des "Liahtb1 :c:ks " . 

"E?'s tens J<.or.r.;t es anäe?'s ··>ld 
z;;eitens al-s man denkt", ~ 
te ich mi:I' dann am /Jonners t<lg 
{4. AuQUBt:) .«natm. aZ.. 1'1f'ir 
'lleirt Sozialarbeiter vormit­
vage eroffn.eu, daß lffir dBr 
Ausgang zwn Friedansfesz 
durch dt;:n Leitex> dex> hiesigen 
Anst~lt , Be?'l'n Hatvensteben, 
abgalehnt wl'dQn wal" . & ­
gl>f<'>uiung ir. et.Ui:l (rnündli<:'h) : 
"Das Friedenofesr; Wäre wht 
nichc dex> richtige O?'t, w11 in 
Sachen S~}'l!ol.Zzug ;;.:tt·:g zu 
;)e!•dml • II 

Das IJa1' g'!'ob und uiderspl'tWh 
m. E. jegLicher Logig. Ich 
verfaßte daraufhin mit meinem 
Mü(ürid2na)g,mossen 'Holger 
fiarf:l..)ig) eine Anfmge an c!en 
.4nstaltsleiter, worin mein 
Ex>staunen zum Ausdl'uak kam, 
daß drei. rrv.zßgeb lieh an "'ß i•~em 
VoUz;,.g Beteiligte et!Ja.s b.,­
:'Jrr.x>rten, r.Xthroend :tich ein 
Einneln.e2' mit einem klaren 
"Nein" i.lbex> aUe hinwegsetzt. 
Ei>.,;n Tag vor dem Priede-.:a­
fe s t, wieder vor•'Ti:tr;.ag s, be­
suchte IITich meir. zustltndiger 
Soz i<llarbei ter erneut und 
f'ro.gte mich, was i ch denn da 
für eüum fzvu:Jum iJ'z>W; an 
dm: AY.stattal4it~r gesciu•ie­
ben M1;te. "JedenfaUs gehst 
Du darauf 'raue', waren sei­
ne Wox>te . Es stand aZ.so ganz 
küwt'<>s~. -·~h (l!cm.ec'<e-r) ue-r­
de am ?z>?...edensjes;; uiZ.neh­
men l<"nnen. 

NatUrlieh hatte auch diese 
Sacha -.Ji.eae'!' eine>t iiaksn. 

1) l-:t>in Sondercr ... sgat~g, sor.­
dern ein z•egv. Uirer U!'­
laubs tag mußte dafür her­
hal.ten. 

2) Bei irgend.lal.chen Auscir.-

ande!'811t ::ungen a-~o~f de"' 
P'krtz der Re"O'Ab i.ik. hat oe 
ic1i mich aofo~~ ;:u ent­
fernBI't und fZuchtat•tig die 
Heimat (Tege LJ (XI.<Jl~IGir 
chen. 

'!'m }."'/.ar-t--ext; hie'J da,.. ";oltte 
da3 Px>iedensfes~ "umgek.1:ppt" 
wez•,;len und eJ zu i.rgendiJeZ.­
ci:en r:r>aLJal/.4n k.t::Jim"sr > so zz­
te :::~mnd.es t der Kr..a ~ki "i!o•;­
ecl{er" si-:!h sofort aue -~ 
StaubR ma~'hen oder - faUs 
das nicht mehr ginJC - am 
bectRn un~l' den Stand k:r::zb­
.betn. Gotz sei DaYJ<. LJUrie daa 
>li ·ht notl.xsn ?ig, br>auchr;e ich 
dem Gedruckten auf dem Aus­
gangssche••7 nicht Pol{Je Z'-t 

Liliaten. 

Am Ii . Aug-us • Je1' lasse ir::h mor­
gens W718 . Ju Uhr die Anetalt:, 
ver> lade die "l.ichtb 'lick.e 11 in 
den mich abl:o.enden Wagen, 
wnach mein r.•eg dann .~um 'Pktz 
der> P.rspub Zii-:. j'i.lh'!'t. Bis ::ur 
Er•IJffnung WTI 14. 00 Uhl' bl.ieb 
noch eine .'{enge Zeit, wn den 
Stand et!Jas maoecht zu macr.e>Z. 

!JarJ , gege 12. 00 Uhro, IJeräB 
ir::h aufgej'orodert bei der IJgA 
mgine Stand- :.Je'ldwlg abzuge­
b~ undr'fiB:.dedort vol.lel• Be­
fl'Uldigur.g , äa!3 der Sta>ld !ir. 
103 von dsr ~gdai<.tiorn;~in­
sahaj't "der Lichtblick" be­
setzt: i s t . 

Sa-lwn t10l' ~r ~roffhung, so 
gegen 12. 30 Tl,'!', entstand 
langsCUI'I etwas S&Jegung au; 
dem PLatz ds'l' Republik UP.d 
die vieZen/>fenar::hen, dUI sich 
jiar den Frieden einsetzen, 
'-'aren auch ar. :.o~seren s ... ~. 
Man las die Aufschrift "dEr 
Lichtblick" - zmd ging wei­
tet'. El'st >Jaa;...dem it:h den 
iw'orten einiger Besu~her ge­
Zauschr; hatT..e , kamich dahin­
ter, 1Jal'W71 das so !Jal' . 

Man u:zr in dem Glauben, daß 
um;e:r>e Z-ei ~80h7'i ft i1-gcndl..>aa 
mit ds:r Kir-che zu tun f't.li~te 
- oder irgendein Apostel­
Blatt ( I?!) r.>äi>e . 

E'!"st ars ir::h d~ Eesuchsr e~­
ws aujgek Uf1' • r..atte wui es 
sici: her!omspl"ach, lo)o28 der 
"LiChtblick" ist und rJOjü:t> er 
steht, kam lkwegu'lo.g in die 
Leu::.?, ;oui man !!'f'i;'f :r ... . 

"HONECKER' M l STAND BEIM VERTEILEN DES " UCH 7 3UCKS" 

G;tgett 14. 00 lfiU' gingen dann 
die E=l'll:JZaNI (leiilel' nw• 500 
StUck) i.>cg "wie '.ltlMe Se"["'­
mllln". Um 15 . 00 Uhr kam dann 
no1·h jerrJ()):d von der Ze>rtra­
üm &3mt"..o:gsstellc der> 
''Freier: s-;ra .. ~~äZ.Z.ir;rm-HiZ...coe" 
(H•·rr ?il8o i);üt-:.)' V01'b~. 
iler F?"aU Astr•i.x von dem Ver­
ei,. "T:"B['[ e . V.-1..orrt.aktzen­
trc<m" nitbrac1:t2 . Sill hatten 
;/i;J•f'e'Uloie'Ul "iiz' Kintlsr und 

• :r~iach'sene. bei si.c'h, . ~ie sie 

gegen einen I<Z.einen Obo Zus an 
lie Bes~c~~r abgaben. 

Der E:l·Uis dU!aerAKtion - die 
Zeitschr1:[cen :.-"Ul'don r>.atih­
lich kostenlos abgegeben -
und die IZmp fa>~ge>tßrl Sps»der.­
mittel ;ür den "Licl:tblic~ "~ 
die einige Besucher> apontarl 
gaben, !Pe't'den dul'ah die "Zen­
tl'ale Be:ra:tungsstgzte" der 
F1'~ien Straffäl~igen-Hilfe 
dem SondßrkO>lto der Redak­
t~onsgemeinsc~.zft übe~­
een. 

Unser-e Gefangenen.-Zeitur.g, 
d·ie ;'rei unä :O"..ze"aiel•r; in 
dar> ·l:'A Tegel entsceht :.uzd 
d:wch 1-!it{Jafanger.e heroge­
ste'Ut wird, war dem !lormaZ.­
verbrau~he?' bis da~ ur.be­
kannt. Das hat sich nach dem 
Friedrtnofese etwa.s geändert . 
Die P'!'ob leme in eirl6r Stmf­
l!oHzugsanstaZt~ so wie sie 
im "!.ichtbZic:k." ja nac:hzute­
aan sind, konnt6r. dÜr:z:Z Fra­
ge 'W'.d A>ltiJOr:; verueutlicht, 
bm.; . iiberltauvt: erkUü't we-r-
dtin . • 
~8 lJal' vwl.es zu ex>k'Uiren, 
und eslJIU'.:len vie Ze Fragen ge­
stel!.t . Ich one?'l<te nach eini­
ger Zeit, nachdem ich a'Ue 
gestellter. F'!'agen OJ~en und 
ei:?' 7.. ich bt.:an :::.101'tet haf;-t;2, 
daß sir::h im !!a>ldu."'':il'eher. ei­
ne Vezot:r>auensbasis gebildet 
hatte, die IITich somanahe 1111-
bi" l de:r> J'IA vergesssn Ließ. 

Im Sctznitr kann man die Fro.­
gen der am 'lo~Zzug interes­
sierten "freien" BU'l'{Jer> auf 
folger4e ,..e :i:,ziel'en: 

- Gi!>t es im Ge;'iirzgni.s eins 
eigene Redaktion, die sich 
aus Gefangenen zusammen­
setzt? 

- Hi:t'!l dü ZeitacJwift sel.bet• 
ganz ;;on Gefangenen herge­
stellt? 

- Sir.d die Zeitschriften zen­
siwt; odiJr nir::ht? 

- Von ""''J•n•den "fiiR" mit der 
Finanzierur>.g untepstützt? 

- Welche RoHe ich~ Honecker, 
innerhalb i:eae. Prt1:eder.s­
be~"!!J ."'i<r den "Lichr;­
blicl<" .spiele? 

- Ss·it wcvm de1' "LichtbUck." 
besteht? 

- Was mt deyo i!e'J'alAoSgabe des 
"Lichtbl·~t:i-.s" angestl'ebt; 
wi1'd? 

- Auf welche HindeNlisse 
s '-.?J2t; w Redakti-ons'femei•:­
s..:ha.ft- O.i. tkr .ruetizvoH­
zugshierarchie in Verbin­
dung .";:t dex> He1'steZZung 
der Zeitac~J>i;~: 

- I..:f: t.r.u-de außerdem vonvier 

INTERESSIERT BLÄTTERTE MAN OUROi 
DIE AM STAJII> ANGEOOTENE GEFANGE­
NEN-ZEITSCHRIFT ''DER LICHTBLICK.' 

r.Xir~Zic'h.an Perso'Yldn (we'L­
c;.,ep Schur;;; t.W> dae :Joh t? J 
ge[mgt, ob ic1J odo1' del' 
"Lichtblick" etwas mit dem 
Knastblatt zu tun hätte. 

Dies ist die ei~aige Prage, 
die ich vo:rsichts.ha?.ber hier> 
gteich baantwo?'ten ml5chte . 
NaturZieh nir::ht, mainte ich, 
da "der Lichtblick" drinnen 
ir.l Kr.aa t: von S-trafgc fange>zan 
r.ergest.> 1.Z t: werden LIÜl'de und 
nicht, wie das KnastbZatt, 
draulJen . Ob die l!ier netten 
He'!'l'en damit zufrieden !Jal'en, 
kann ir::': tlicht sagen. 

Dabei '-"'11~ do~h alÜls bedeu­
tend ein,facher gewesen - und 
ich meine damit; nicht nu?' fill' 
m•.ch -, Jetm nan eir.en dBr> 
'?odakteu!"B auf de'!l. Friedens­
fest pZaziert hlitte. 

So aber mußten wir - !Pie so 
oft schon - andere Wege su­
chen, ..ur; an ein, t.Je>m auch 
sehr kZ<1i•:es Ziel au gelan­
gen. 

rlenn a'.wh ein h~rer Voll.­
zug (bai.d kann m:m sagen: zu­
rUck z-.tde:'ll bereits gehabten) 
nur s~i<undär mit einem Fr ie­
tknsfest :;u tun hat, so kann 
ich doch sagen, <Uzß die auf 
dieser. Fes~ ar.getro;~er.e At­
mosphä:I'c genau der richtig .. 
Pl"ar;a j'i.lr meine Arbeit war. 

Menschen, die sich gegen e i.>tß 
Massenva!";ic}:twJg w•:den und 
ß;'Jen~Zich z:<.'1l Pri.sdsr. aufl'U­
fsn , sind die richtigen An­
apl'ech-Pcu•tnor für uns, für 
die Ausgestoßenen de'!' Gesezt­
achaft . 

F'.i:t' 'IT'.:Ch &.;al'' dieses -rieäens­
fest ein 'E:1'l.ebnis , das ich 
nich1; missen I!Kichte . 

Bei dU!ser> GeZ.ege•:heit •nöclzt;e 
ich mich sehr hßp:;Uch iu>i 
aU denjenigen bedanken, dioe 
mir dieses Erl-ebnis e~g­
lichten u>td dem "LichtbUck" 
diesen Schr~tt in die lJff ent­
l.ichkeit rriJgUait machten. 

ZENTRALE BERATUNGSSTELLE DER 
FREIE.'.' STRkPFX!,!JfJ::flliiLPE 
B/JNDES.:.LLE'E 42 
100G 3E~ •. !.i ;.:.· ...:-~3";_1 ____ _ 
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,,Im Gefängnis beginnen 
viele kriminelle 

Karrieren erst richtig'' 
Studie: Strafvollzug für 14- und 15jährige nutzt nichts 

VOLKSBLATT BERLIN (vom I 5. 7. I 983) Bonn (dpa) 
Jahrlieh verb0.8en ln der Bundesrepublik etwa hundert 14- und 1 SJ!hrl· 

ge eine Jugendstrafe Im Gefllngnls. Die meisten werden nach Ihrer Entlas­
sung wieder rückl!llig. Eine von WlssenschaftJem der Universltllt MOn­
eben Im Auftrag des BundesfamUlenmlnlsterlums durcbgefQhrte Untersu­
chung kommt daher ebenso wie 1980 die vom BundesJustizministerium 
berufene Kommission fUr den Jugendstrafvollzug zu dem Ergebnis, daß 
Straff!lllge dieser Altersgruppe nicht Ins Gef!ngnls wandern sollten. 

Bel der Vorstellung der Studie ge- Rückfallquote, wenn das Verfahren eln­
stern in Sonn zog Prof. Horst Schüler· gestellt wurde. 
Springorum als Leiter der Untersu· An der Spitze der Verurteilungen et­
chung den Schluß: .Strafvollzug für 14· ner Untersuchungsgruppe von 207 jun­
und .. 15j~rige Kinder nützt nl;hts und gen Gefangenen stehen Strafen wegen 
schutzt die Gesellschaft nicht. Ebenso eines oder mehrerer Diebstahldelikte 
wie Abteilungsl~iter Warnfrled .Dettling (52 Prozent), gefolgt von Raub oder Er­
vo~ FamlhenmJnistenum empfiehlt der pressung (25 Prozent) sowie Straftraten 
Knmmologe daher die Unterbringung . 
etwa in Pflegefamilien, Selbsthilfegrup· gegen _das U:ben (elf Prozent). Sie kom· 
pen und offenen Heimen außerhalb von me~ oberwiegend aus der Arbelt~r­
Gefängmsmauern. Dettling sagte, die schlcht (58 Prozent) und wlrtschafthS:h 
Studie liefere einen bedrückenden Be· schwachen Randgruppen (22 Prozent). 
fund, der nach politischen Antworten Jeder zweite stammt aus einer unvoll· 
verlange. .Jugendhilfe 1st besser als ständigen Familie. 40 Prozent hatten 
Strafvollzug.· eine Sonderschule besucht, lediglich 2,4 

Besonders deutlich wird diese Emp- Prozent haben einen Scbulabschlu8. 
fehlung an einer Paralleluntersuchung Auch die Mehrzahl der befragten 
von jeweils rund 600 Jugendlichen im Aufsichtsbeamten sprach sich für die 
AJter von 14 und 15 Jahren, die 1972 Herausnahme der jüngsten Jahrgänge 
und 1977 bis 1981 entweder zu Jugend· aus dem Strafvollzug aus. Sie kntisier· 
strafe verurteilt wurden oder gegen die ten vor allem den schädlichen Elnflu8 
vom Jugendrichter andere Maßnahmen durch den Kontakt mit älteren, meist 
wie Verwarnungen, Arrest oder Aufla· vorbestraften Mithäftlingen. Dettllng 
gen verhängt wurden. Die Inhaftierten meinte dazu: • Vielfach beginnen im Ge· 
Jugendlichen wurden am häufigsten fängnis die kriminiellen Karrieren erst 
rückfällig. Am niedrigsten war die richtig.• 

VOLKSBLATT BERLIN 

Zur Robe ve1 
Gericht entschied: Richter mUss 

Das Bundesverwaltungsgerlc.bt ln 
Berlin bat festgestellt, daß Richter 
grundslltzlicb zum Tragen der Amts­
tracht verpllichtet werden können. Der 
obersten Dienstbehörde sei krall Geset­
t.e<; diese Befugnis eingmumt. Nlhere 
Einzelheiten dieser Pllicht. zum Beispiel 
die Art der Amtstracht, und die Bestim· 
mung der AnJlisse, bei denen sie zu tra· 
gen sei, dQrie der zuständige Minister 
durch Erlaß festlegen. 

Wie das Bundesverwaltungsgericht 
ge!itern in einer Mitteilung bekanntgab, 
halle ein Richter am Amtsgericht 
Frankrurt nicht in allen Sitzungen mit 
schwarzer Robe und weißem Binder 

Es mag schon einmal vorgekommen 
sem, daß so ein armes Wii{stchen auf 
der Anklagebank oder im Zeugen· 
stand sich von der vollen Amtstracht 
des Richters in solche Ehrfurcht hat 
versetzen lassen, daß das tatsächlich 
der Wahrheitsfindung diente - die 
Regel 1st es gewiß nicht, daß diese 
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FRANKFURTER RUNDSCHAU (vom 26.7. 1983) 

Doch Austausch für türkische Häftlinge möglich 
Stellungnahmen der deutschen Botschaft und des Bonner Justizministeriums klären Zweifel 

Von unanem Red4ktionsmitglied D~lef Puhl 

FRANKFURT A. M., 25. Juli. Die tür­
kischen Staatsbürger, die zur Zeit Haft­
strafen in der Bundesrepublik verbü­
ßen, dürfen sieb in der Tat Hoffnungen 
machen, ihre Reststrafe in der Türkei 
absitzen zu könDen. Diese Möglichkeit 
war in Zweitel gezogen worden, nach­
dem die FR autgrund von Informatio­
nen der Botscb.aft in Ankara berichtet 
hatte. Grundlage dafür sei ein am 1. Juli 
in Kraft getretenes RechtshUfeabkom­
men zwischen Bonn und Ankara, das 
Bundesjustizministerium dagegen er­
klärt hatte, von einem solchen Abkom­
men könne .,keine Rede sein". 

Ein Abkommen, so erginzte dle Bot­
schaft in Ankara jetzt, Iei dazu 181' 
nicht nötig. Vielmehr reiche allein die 
Neufassung des ,.Gesetzes über interna­
tionale RechtshJl!e in Strafsachen" ln 

der Bundesrepublik aus, um den Aus­
tausch der Häftlinge zu ermöglichen. 
Bisher hatte nämlich, so die Informatio­
nen der Botschaft, nur die Türkei die 
gesetzlichen Voraussetzungen für eine 
Oberstellung von Straftätern zur weite­
ren Haftverbüßung geschaffen und auch 
schon wiederholt ausländische Hä!Uinge 
in ihre Heimatländer zurückgeschickt. 
Voraussetzung dafür war aber, so die 
Botschaft, daß der Heimatstaat zusagte, 
das abgeschlossene Strafverfahren nicht 
wieder aufzurollen und den Grundsatz 
der Gegenseitigkeit zu wahren. 

Der Austausch zwischefl der Bundes­
republik und der Türkei ist nach Au.­
kuntt der Botschaft bisher daran ge­
scheitert, daß bis zum 1. Jull die gesetz­
lieben Vorausse~ aut deutscher 
&!Jte dafür fehlten. Diese seien nun mit 

der Neufassung des Gesetzes geschaffen, 
so daß nunmehr der Austausch von 
Strafgefanienen möglich sei, ohne daß 
es dazu noch eines bilateralen Abkom­
mens bedürfe. Bisher sollen rund 500 
tilrldache Häftlinge in der Bund~u­
blJk ~en entspreche!lden Antrag ge­
s t.ell t ba ben. 

AllerqJnp Cibt es nach neuen Infor­
mationen des Bundesjustizministeriums 
Kontakte mit der tilfk:lscben Rl:lgierung. 
die zu sogenannten ,.flankierenden .. Ab­
sprachen führen sollen, die- einzelne Be­
di.ngunien des Häftll.ngsaustausches 
regeln und in Notenwechseln vereinbart 
werden. Diese Kontakte hatie:n aber 
auch nach Auskunft eines Sp~ 
von BundesjustlzrnlntsW Hans~: 
'bard blahet noCh zu keinem Eraeb~ 
ge!übr1. 
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Bluttat in Tegeler Einzelzelle 
36jähriger Häftling niedergestochen- Rausdlgift-Toter in Plötzensee 

Mit einem Gewaltverbrechen und elneDt 
Rauschgift-Todesfall 1m Strafvollzug beschäf­
ttgea sich seit gaatem Justizverwaltung und 
KrlmiDalpoUzel. Am frl!.hea Morgell war 
in der Jugendstrafanstalt PUnzensee ein 
21Jihrlger Mllllll tot anfgefwldea wordell, der 
vermullich u e1Der Rauschgift-Uberdosls ge­
storbell l.lt. Am Nachmittag wurde dllllll 1D 
der HaftaD!talt :regel e1D 36jlhrtger Gefege­
Der eatdeckt, dem V4a tbem Doch UDbeku.D­
ten Titer elD Messer in den ROcken gestoßen 
worden war. Das Opfer wurde am aplten 
Nachmittag operiert und achwebt nach Aus­
kunft der JusUzverwaltung nicht 1D Lebensge­
fahr. 

Die Bluttat in der Einzelzelle des 36jährlgen 
Mannes war gegen 13 Uhr von einem Mithäft­

verwaltung. Aus Ermittlungsgründen wollte 
ein Sprecher sich darüber aber nicht äußern. 
Das Opfer befand sich wegen versuchten 
schweren Raubes in Strafbaft. Der Mann war 
seit 1980 in der Tegeler Anstalt und wäre in 
vier Jahren entlassen worden. 

Während die Polizei in diesem Fall offenbar 
bereits eine Spur bat, war der Rauschgift-To­
desfall in Plötzensee für die Justizverwaltung 
gestern nacbmittag noch ein Rätsel. Das 
2ljährige Opfer war weder als rauschgiftab­
hängig bekannt noch in irgendeiner Weise im 
Zusammenhang mit der Rauschgiftszene auf­
gefallen. Die Uberdosis, die der Mann sich ge­
spritzt hatte, war nach amtlichen Vermutun­
gen sein erster .Schuß" überhaupt. 

ling entdeckt worden, der das Aufsichtsperso- Wie das noch nicht identifizierte Rauschgift 
nal alarmierte. Die Zelle stand zu diesem Zeit- in die Haftanstalt gekommen ist, war gestern 
punk1 wegen des Arbeitsbeginns offen. Der unklar. Der Gefangene hatte jedoch zwei 
Verletzte lag blutüberströmt auf seinem Bett. Tage zuvor Ausgang, nach dem er nicht be­
Er wurde mit einem Notarztwagen ins Kran- sonder~ k~ntrollier.t wur~e. Der . Mithäf~g 
kenhaus gebracht. Die Tatwaffe wurde nicht des 21jähnge~ erkl~rte, ~le es bel der. Jusüz-

f d I verwaltung bteß, ste hatten steh be1de an1 
ge un en. Mittwoch abend in ihrer Zweimann-Zelle 

Vermutungen Qber ein Motiv für die Tat Im Rauschgift gespritzt. Das Opfer saß wegen 
Kreis der Mithäftlinge gibt es bei der Justiz- schwerer räuberischer Erpressung in Haft. 

Hafturlaub auch bei schwerer Schuld 
Verfaasungsgertcht: Alter und Gesundheitszustand müssen berücksichtigt werden 

Von unserem Redaktionsmitglied Rainer Klose 

Karlsruhe,13.Juli 
Nach einem Beschluß des Bundesverfassungs­

gerichts ist es mit dem Grundgesetz vereinbar, 
wenn die Justizvollzugsanstalt bei der Entschei­
dung über den Hafturlaub eines zu lebenslanger 
Freiheitsstrafe Verurteilten auch die besondere 
Schwere seiner Tatschuld berücksichtigt. Der 
Gedanke der Resozialisierung im Strafvollzug 
gebiete es jedoch, bei der Abwägung der für und 
gegen die Beurlaubung sprechenden Gesichts­
punkte das Alter und den Gesundheitszustand 
des Gelangenen mit zu berücksichtigen, heißt es 
in dem am Mittwoch in Karlsruhe veröffentlich­
ten Beschluß des Zweiten Senats. 

Die Beschwerdeführer, inzwischen 78 und 79 
Jahre alt, außerdem sehr krank, verbüßen wegen 
zahlreicher in der NS-Zeit begangener Morde le­
benslange Freiheitsstrafen. Sie befinden sich seit 
1960 bzw. 1967 ohne Unterbrechung in Haft. Ihre 
Anträge auf Hafturlaub hat das Oberlandesge­
richt Frankfurt mit der Begründung abgelehnt, 
das begangene schwere Unrecht und das Maß der 
persönlichen Schuld erfordere eine weitere un­
unterbrochene Verbüßung der Haft. 

Diese Argumentation beanstandet das Verfas­
sungsgericht nicht, erklärt vielmehr in seinem 
Beschluß, weder Wortlaut und Sinnzusammen­
bang des Paragraphen 13 des Strafvollzugsgeset­
zes noch die Entstehungsgeschichte dieses Ge­
setzes stünden dagegen, bei der Prüfung des 
Hafturlaubs die besondere Schwere der Tat zu 
berücksichtigen. Der Paragraph 13 lautet in Aus­
zügen: "Ein Gefangener kann bis zu 21 Kalender­
tagen in einem Jahr aus der Haft beurlaubt wer-

den ... Ein zu lebenslanger Freiheitsstrafe verur­
teilter Gefangener kann beurlaubt werden, wenn 
er sich ... zehn Jahre im Vollzug befunden hat 
oder wenn er in den offenen Vollzug überwiesen 
ist." 

Die Verfassungsrichter rügen jedoch das Ober­
landesgericht, weil es dem Alter und dem Ge­
sundheitszustand der Beschwerdeführer keine 
Aufmerksamkeit geschenkt habe. Dies sei nach 
der Verfassung fehlerhaft. Jede Vollzugsbehörde 
sowie die die Bescheide der Behörde nachprüfen­
den Gerichte dürften nicht nur auf die besonders 
schwere Tatschuld abstellen. Vie.lmehr müßten 
sämtliche wesentlichen Umstände erkennbar ge­
geneinander abgewogen werden. Der Gedanke 
der Resozialisierung gebiete es dabei, insbeson­
dere das hohe Lebensalter und den Gesundheits­
zustand zu berücksichtigen. 

Das Oberlandesgericht verschließe sich der 
Möglichkeit, das hohe Alter eines zudem kranken 
Gefangenen, der wahrscheinlich nicht mehr lan­
ge leben werde, zu der Dauer der bereits verbüß­
ten Haft in Beziehung zu setzen, wenn es die Be­
rücksichtigung dieser persönlichen Umstände 
grundsätzlich nicht für möglich halte. Eine aerar­
ti.ge Auffassung bedeute eine "unzulässige Ver­
einfachung der vt:rfassungsrechtlich geboteneil 
Abwiigung". 

Der Zweite Senat hat die Entscheidung des 
Oberlandesgerichtes Frankfurt aufgehoben und 
das Verfahren zur erneuten Prüfung an das Ge­
richt zurückverwiesen. (Aktenzeichen: 2 BvR 
539/80 und 610/80). 
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SowirJ die Voll.:!'Uf{shelfer: 

J.r:chael Fabe1•, 
Feur Weiss, 
lZs~ Harbauei' • . . und 
Mru•t.in Honse~ . 

Ihnc11 aZ.'i.<m hier •:oc~l.;; ei.­
>Um ~"'cht he1•:: l.i.cJ:en Dank.. 

Aut.' .. n•d?n hattt~ ich Unti61'8ttit­
ZWJg von vers.,hiedene>l be-

EIN INTERVIEW MIT DER EINZIGEN WE IBLICHEN BAND, 
120 000 ZUSCHAUERN VOR DEM REICHSTAG DIE VOR 

SPIELTE 

Vorab ein paar Worte. Ich habe mir diese Gruppe 
aus zwei Gründen herausgesucht: zum einen kannLe 
ich die fünf Musikerinnen schon und zum anderen 
wollte ich gerade von ihnen als Frauen wissen, wie 
si~ die fricdensbewe~ung einschätzen und \>elche 
Einstellung sie zum Krieg und zur Aufrüstung ha­
ben. Als ich sie anrief, waren sie sofort bereit, 
t'ür den "Lichtblick" ein Interview zu geben . 

Ich traf die Gruppe am nächsten Tag in einem Re­
staurant, wo die Schlagzeugerio gerade Essen für 
die Band einschließ! ich der Cre1.- ausgegeben hatte. 
Die Stimmung war recht ausgelassen, und das Kon­
zert wurde immer wieder durchgesprochen . Diese 
aufgekratzte Stimmung sorgte auch dafür, daß ich 
auf meiner Cassette des öfteren mehrere Antworten 
fast gleichzeitig erhielt. (was die Aus1•ertung ent­
sprechend erschl>erte) und daß ich nach Beendigung 
des Interviews noch dre i mal den Cassettenrecorder 
rausholen mußte , da die ~usikerinnen immer gesprä­
chiger ~~rden . Sie bestanden fast. darauf, noch zu 
diesem oder jenem Punkt et\\as zu sagen, 1;as mich 
natürlich aus der Erfahrung mit Interviews er­
staunte und erfreute . Insgesamt war die Situation 
warmherzig und um wenigstens einen Teil der Dyna­
mik wiederzugeben, belasse ich an den meisten 
Stellen die ~lehrfachant.~>:ort.en. Sie sind ohne Xa­
menszuordnung einfach durch Querstriche bz1.; . Klam­
mern gekennzeichnet . 

\lachdem nun die ~länner an das Ende des Tisches 
verfrachtet ~>·urden und wir uns an das andere Ende 
plazierten, konnte das Int.ervie,.,. beginnen . 

LICHTBLICK : 

lhr habt ja gestem nachmit­
tag auf dem Friedenskoozert 
vor den Reichstag gespielt. 
\'las hat euch dazu gebracht, 
noch nadits nach eurem Gie­
ßener Konzert nadlBerlin ~ 
rückzurasen, um dort kosten­
los auf dem Friedensfest zu 
spielen? 

I ~ S I S T E R S : 
Ich finde es unheimlich l>'ich­
tig fOr den Frieden zu spie­
len und daß jeder e1:\.'3S für 

22 'der liehtblick' 

den Frieden '!lacht/. . . Da wir 
~tlsikerinnen sind, machen 
wir. 1..as in unserem Rahmen 
möglich ist, um damit eine 
Aussage zu treffen . Besonders 
~>oichtig finde ich es, dies 
auch als Frauen zudok'"lDllentie­
ren, da Frauen selten Krieg 
angefangen haben/ . . . :-Jie! 
Nie! Nie! (Es entsteht ein 
kurzer Dialog über Frauen­
ku! turen. ) I.. . Ich finde es 
unheimlich l>'ichtig, daßOber­
haupt solche \'eranstaltlmgen 
laufen, in dem Rahmen, vor 
120 OCO Zuschauern . Das war 

l"'1i.tiJ entlae:umer. e~maZ.igen 
Mitge[CPtge1!Bn, die catkl'li:'tig 
bai diese1• '':fentliahkcitsa:r­
bai.t für einen nl4r.<Uiel'llll Knast 
";i.tgewirk t haben . 

Urwcre~· al.lel' 'solidtz,.is .;zer ' 
Dr:tnk sol.l.te auch de.'!'IJhurtaZ.<;S­
Zaiter (HeM'll HaZv•m3Zeben), 
hau l.eue.. IJei'!'n von See­
froanz :.nd dem Sozial.arbe~ter> 

ein ganz großer Rahmen und 
wenn da so viele gekonrnen 
sind . . . Jeder, der da etwas 
dazuttm kann, sollte ~v-as da­
zu tun. 1\'ir machen das halt 
mit unseren ~litteln . 

LICHTBLICK : 
Wie seht ihr denndie l<riegs­
vomereitung un:'l die Nach­
ti.lstung jetzt? Wie steht ihr 
dazu? 

I N S I S T E R S : 
1\'ir ~>oürden gerne noch 'ne 
Weile leben. ·~ir sind gegen 
den Krieg und gegen jegliche 
Aufrüstung überhaupt/. . . Ab­
solut und z~-ar auf beiden 
Seiten! 

LICHTBLICK 
Wie war denn so die Stinm.mg 
unter den Musikern un:'l wie 
habt ihr Sle unten bei den 
reuten erlebt, vor allem auch 
de~, weil es ja auf ei­
nem Platz stattgefunden hat, 
~ eigentlich Bitler seine 
faschistischen Kundgellungen 
gernacht hat und W'O auch heu­
te noch groß und breit dran­
steht: "Dem Deutschen Volke"? 

I N S I S T E R S : 
Daran hat sicher keiner ge­
dacht/ .. . Da mußte man sich 
umdrehen/. . . fand ich Schei-

Her>Pt1 Bl'ik·kl121' geLten, die 
';Zuj'gr..nii eines scr.!>if:..licl-.er. 
D8nkanstoß.:Jn ;,nd eir.i{Je'!' Te­
lefonate von droau/Jcm, äoci; 
owch eine Kehrtwiendung ?in­
Zagc~m. 

Nii.r. soZ.idat•isai:an W1d recht 
rrcl•::Z.icJ. • .:m G:rflßen, 

I.Jol.f~ang l?rjbi11si<:i 
- Ho112eke!' -

ße/ ... Als ichmich umgedreht 
hatte und das gelesen habe, 
dachte ich: SCHElSSE!/ ... 
Finde ich doch gut, Frieden 
filrs deutsche Volk/ ... Ich 
habe mich gut gefllhlt., das 
zu lesen; . . . Ich habe mich 
öfter mal umgedreht, lml das 
zu erfassen und habe mit den 
Engländern, der "Clima.x Blu­
es Band" gesprochen. Habe zu 
einem gesagt, ,\'l.e findest du 
das hier, vor diesem histo­
rischen Gebäude - wld da ist 
ihm erst klar gei•'Orden, was 
das für eine Bedeutung hat/. 
.. "-eh, darandenkt doch kei­
ner, das ist eben ein riesen­
großer Platz , und das ist 
~-;ichtig/... Die machen das 
nicht unsonst auf diesem 
Platz, gcraJe vor diesem Ge­
bäude . I eh finde, das ist 
schon eine Art cn~~ihung, 
(wenn man das so nemten 
kann), ~>o-eil früher genau das 
Gegenteil da stattgefunden 
hat/ ... Ich finde das völlig 
okay, wa? I . . . Ich fand den 
Platz aber auch extrem. ..Us 
ich das gesehen hab • habe ich 
an den 2. ·.~ltkrieg gedacht. 
besonders als ich das Gebäu­
de gesehen hab; we LI es noch 
eins ist, das noch stehenge­
blieben ist. 
LICHTBLICK: 

Wie war denn so aus eurer 
Sic.l)t die Atnosp1äre bei den 
Leuten? 



I N S l S T E R S : 
Qlte Stinm.mg, positi\', sehr 
friedlich alles/ ... Na ja, 
ich meine , es gab auch sehr 
viel Alkoholleichen da; vie­
le ,;ind da h:i.ngogangon, um 
::u saufen, aber im Großen und 
Ganzen hat man schon gemerk'"t, 
daß da eigentlich der größte 
Teil der Leut e , die da waren, 
irgendh'O in die selbe Rich­
tung gedacht haben/ . . . Also 
mir ist aufgefaJ len, daß die 
Bullen sehr friedl iclt aussa­
hen. Die sind runge .. andelt 
und hatten echt auch ein ganz 
friedliches Gesicht/ .. . Als 
ich gerade ankam , haben sie 
einen abgeführt, und das sah 
1ci.rklich nicht friedlich aus 
/ ... Ich hab festgestellt, 
daß unter den ~llsikem hin­
t er der Bühne eine sehr gute 
StiJJJnung '\>rar I . .. Ja , das 
stimmt, sehr freundschaftlich 
I . . . Es kamen auch ab und ::u 
paar Leute vorbei, irgend­
welclte Fotografen tmdSchrei­
ber von engagierten Blättern. 
Das ist ja ansonsten nicht so 
bei restivals . Aber es war 
eine Riesen- Pressekonferenz , 
das ~oo'ar schon ander s als 
sonst/ . . . Waren auch ein 
bißchen mehr Leute da (hihi) . 

L I CHT B LICK : 

war euch eigentlich bewußt, 
daß ihr da vor 120 oco Leu­
ten gespielt habt? 

INSTSTERS : 

\l'ar einfach toll. Man hat 
das schon mitgekriegt, daß 
da so viel e Leute da waren . 
Man hat das Ge!i.lhl gehabt, 
man erreicht eine unhe imliche 
~lasse von 1-lenschen, nicht 
nur Leute, die zu Konzerten 
kOITil\Cn und Zeit haben, son­
dern ein ganzes Volk . War 
1 ne unheimli ch tolle Stillmung 
bei denen. 

LIC HT BL IC K : 

Gl.cubt ihr denn I daß die 
Friedensbewegung mit den ver­
schiedenen Gruwienmgen et­
was ausrichten können, vor 
allem jetzt im Herbst was die 
Nato-Nachrüstung anbetrifft? 

1 ~ S T S T E R S : 

Ich glaub schon/ . . . I ch hof­
fe es Wld weiß, daß die Be­
wegung noch nie so stark 1\'BT 
hi.e in den let::ten )Jonaten . 
Es ''erden ja imner mehr/ ... 
Was sind 100 CXXl Leute gegen 
100 Millionen?/ .•. Das sind 
nicht IOO<XX> Leute, das sind 
mehr, die Bel,egi.Ulg ist viel 
stärker/ ... Gestern hat in 
der Bundesrepublik noch ei­
niges andere stattgefunden/ . 

Die Friedenshe~>-egung ist 
ziemlich stark gc1·.'0rden. <l> 
sie h•irklich 1~as aus richten 
kann, muß man sehen . Ich 
glaube aber, daß die Leute 
aufmerksam 1.;erden/ ... Du, das 
ist eine Gegenmeinung . Die 
muß sein . Das ist einfach 
1ci.chtig fürs Gleichge1vicht/ . 
. . Was heißt Gleichge1dcht? 
Das geht nicht li'I1S Gleichge-

wicht / .. . Ja, aber wenn gar 
nichts •:äre, dann ist es noch 
einfacher etwas durchz.uset­
zen , als 1.-enn da Gegenstim­
men , viele andere Leute sind, 
auf die wieder andere hören 
und die sich positiv z.ur Ab­
rtistung äußern/. .. Du, ich 
bin mit dem Taxi dahingekom­
men . Der Taxifahrer hat mich 
völlig fertig gemacht. Er 
sagte, ach, da ist doch so 
ein Friedensfest Wld so; ich 
bin ja a uch für den Frieden, 
aber . . . lUld dann fing er an, 
zu erzählen: Er hat im 2. 
Weltkrieg mitgemacht unddann 
fing e1· an Ober die ganzen 
Leute zu eTzählen, Hi tler und 
so . Das war ja auch nicht 
gut - Wld dann hat er den 
Reagan in Schutz genOIIIJlen und 
die Geschichte, die da let::­
t ens passiert ist mit dem 
Blutspri tz.er. l1'enn ich Reagan 
ge~oo-esen "'äre, ich hätte ge­
sagt: ''Hier Deutschland! Ihr 
könnt mich mal am Arsd1 lek­
ken" , und dann hätte er sich 
zu:rUckgezogen . Dann wären die 
Russen da, flugs ,,är'n 'se 
hier überall . 

L ICEfTBLICK : 

Und wie hast du dich denn da 
gefühlt, wo du WUßtest, daß 
du zum Friedenskonzert fährst 
un dort zu spielen? 

INSTSTERS : 

Ich hab 1 mich beschissen ge­
fühlt . Der hat mich überhaupt 
nicht zu \~orte kommen lassen . 
Ich "-'<>llte ihm was sagen, er 
aber hat soviel erzählt . Ich 
konnte bloß noch aussteigen 
als wir da waren/ ... Aber mit 
der l~irkWlg ~o.ullte ich noch 
Iias sagen: Da ist gerade im 
Repräsentantenhaus \<Or einer 
1\'oche der Reagan aufgefordert 
worden , die Haushaltsmittel 
für den Mittelamerikakrieg 
zu kUrzen, und das ;;ar si­
cherlich eine -\uswirktmg von 
der massenhaften Fr i edensbe­
~oo·egung dort/ . . . Das Spiel 
ist nicht ganz so leicht . 

L ICHTB L ICK : 

Du glaubst auch daran, daß 
bierwas zu nachen i s t? 

I N S I S T E R S : 
Sicher , ich seh ja, daß das 
schon mal lri rkt, wenn da Ge­
gensti.mnen sind/ ... Ist auch 
'ne Frage des Leidensdrucks . 
Es kormit auf den Leidens­
druck an . Wenn ich z .B. sämt­
liche Sozialhilfe kür ze und 
in die Rüstung stecke/ .. . 
Das war der größte Fehler/ . . . 
Denkt man eben, ,,.o sind die 
Grenzen/ . . . Hier sind die 
auch stinksauer I ... Da , wo 
die gan:en Raketen hin sol­
len, sind die Leute auch 
stinksauer tmd wollen sie 
nicht haben, weil sie ganz. 
gena•1 ~ooissen, \,'ßnn Krieg ist, 
sind die :uerst dran. 

LICH T BLICK : 

Ihr seid ja so als einzige 
Prauenrockband aufgetreten. 

Wi eso und Wie seht ihr die 
Frauen innerhalb der Frie­
densbe'NegUng? \ias können sie 
speziell dazu tun? 

1 N S T S T E R S : 
Naja, es gibt ja auch nicht 
so viele weibliche Rockbands 
I . . . Ich wUrde sagen, Frauen 
sind, müssen von Natur aus 
gegen Krieg sein, ;;eil sie 
das eben herstellen (herstel­
len, haha) und schützen müs­
sen/ . . . Ich würde meine Kin­
der auch nicht in den Krieg 
schic.lten/ ... Instinktiv ~oo'Ol­
len Frauen Leben schützen/ ... 
Ich würde sagen, das ist 
selbstverständlich . Das sieh­
ste schon bei Tieren, wie die 
kält1>fen tVn ihr Junges , 
und daß viele ;;eibliche Tie­
re dann auch viel stärker 
sind als männliche Tiere, 
;.;enn sie Yerteidigen rmlssen. 
Das hast du auch gemerkt bei 
den ersten Sachen in Whyl 
beim Atomkraftwerk, da haben 
die Frauen angefangen. 

LICHTBLICK : 

Wie seht .ihr denn dann die 
~lle der ~Jänner beim Krieg 
Wld woran liegt das eurer An­
sicht nach, daß Männe.r narr 
mit Kri eg zu tun haben? ~vas 
rrüßten Männer lernen bzw. , 
was llilBte verändert werden? 

I N S I S T E R S : 
Gebärnei d/ . . . Nee, nee, Män­
ner müßten mal lernen, ihre 
Gefühle auszuleben/... Das 
siehste schon bei kleinen 
Jungs , daß die das nicht 'kön­
nen . 1'/enn die mal Streicheln 
spielen sollen, dann können 
sie es nicht mehr, dann haWl 
'se zu/ ... Sie müssen sich 
tmteror dnen können; sie müs­
sen töten können - das müs­
sen sie bis jet:t können . 

LICHTBLICK : 

Also siehst du die Männer 
als treibende Kraft für den 
Krieg? 

I N S I S T E R S : 
\lit Sicherheit. , 1~eil sie auch 
einfach die ~lacht haben/ ... 
Das sind doch die Eigenschaf­
ten, die ein Mann haben soll : 
Macht , Ansehen, Prestige . Wo­
rum geht 1 s denn im Krieg? Und 
ums Geldverdienen, naja klar. 

LICHTBLICK : 

Ihr habt einen neuen SOngtext 
gemacht: "Herces" • Da seht 
ihr ja den Bezug zwi..scren der 
männlichen Rolle und dem 
Krieg ! 

I ~ S I S T c R S 
Ein ~lann muß i.rrmer eti\'3S be­
weisen und den Begriff Held, 
den habe ich da anders gese­
hen: daß es gar keine ~>irk­
lichen Helden gibt, die uns 
helfen und eingreifen , lUII 

die ganzen negati \'en Ge­
schichten zu ::erstören und 
:u bek~fen. ~-o'ie z .B. Wal­
raff. llir Typ ist fOr mich 

ein Held/ . .. Das fangt wirk­
lich mit der ErziehWlg an. 

LICHTBLICK : 

Du rreinst also eine Art An­
ti-Helden? 

I N S I S T E R S : 
Ja, quasi , so ein Anti-Held . 

LICHT~LICK : 

Ihr habt auCh einen Text ge­
macht: "Harald" , '110 ihr a uf­
zeigt, daß es eigentlich 
schon im Kinderzi.rmer an­
fängt . 

lNSlSTERS: 
Ja genau . Kleine Jungs . 

LICHTBLI C K : 

Wie seht ihr denn da die Be­
ziehl.l!'lg zwischen Krieg und 
dem, was da im Kinderzinner 
abläuft, zwischen demerwach­
senen Krieg 1..U'rl männlicher 
Aggression? 

I N S I S T E R S : 

Das i s t die Fortsetzung . Nur 
eine Nummer größer , und das 
können sie nicht begreifen/ . 
.. Und das Schlimne ist, die 
Kinder sehen im Fernsehen: 
Die Leut e werden getötet und 
abgeschlachtet, doch in der 
nächsten Serie sind sie I-ie­
der da, und dann koomt es 
soweit, daß sie ~ooild auf die 
Straße gehen Wld jemanden 
totschießen undnicht liissen , 
,,-as das ist/ . .. Ich kann mir 
vorstellen, daß das in der 
Realität auch so bei vielen 
Männern ist . Auch wenn die 
im Krieg sind, daß sie die 
Realität so gar nicht rich­
tig mitkriegen/ . . . Erstmal 
gehen die mit 'ner Vorstel­
lung hin, dann kOillllt erst 
knallhart die Erfahrung . Und 
dann &.lf einmal ist es schon 
zu spät. Dann gibt's Tote, 
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Wld dle an<leren müSsen um 
ihr Leben kämp"'en. 

LICRTBLICK: 

Ihr tretet ja teilweise ahne 
Gage auf, wie beispielsolleise 
beim Rocktopf in der Wald­
bühne. Im Gegensatz zu eini­
gen anderen ~- Wanrn 
rncht ihr das und für •.veiche 
Dinge setzt ihr euch beson­
ders ein? 

l~SISTERS: 

Frieden/ . . . Dinge, di~ uns 
angehen, z.. B. Obungsraume, 
Sachen, die wir schon am ei­
genen leibe zu spüren bekom­
men haben. Wenn man da hel­
fen kann ..• 

LICHTBLICK 

Es heißt ja, einige Gruppen 
seien beim Wa.ldbühnenkalzert 
für die BesCha.ffung von Gel­
dern für Ubungsrä\llre abge­
sprungen, weil sie kein Geld 
für den AUftritt bekaTren? 

I ~ S I S T E R S : 
Das ist unsolidarisch/. . . Das 
muß jede GTq)pe für sich ent­
scheiden/ . . . lür setzen uns 
ein für den Frieden, Frauen­
recht auch; Frieden undfrei­
hei t/ . . . Häuser retten/ . . . 
Vögel retten, Robben retten/ 
. . . Wlchtig sind dabei natür­
lich die äußeren Bedingungen, 
die Beschalllmg, der Rahiren 
!!llß geeignet sein. 

LICHTBLICK: 

Ich Jlö::ht:e euch noch rral ein­
zeln zu eurer Ansicht vcrn 
Krieg befragen. Anna, du 
bist ja außerdemoochÄrztin, 
speziell Gynäkologin, d .h., 
du verllil.fst lßben auf die 
1-elt. Wie istdafür dich der 
Konflikt in Bezug auf Krieg? 

A:-;N:\: 

Es ist für mich eine Krank­
heit des Gehi ms, ''-eil das 
Selbstverständliche das Leben 
ist, Leben zu erhalten. Als 
Ärztin sohoieso . Ich karmmich 
da nicht reinversetzen, daß 
man nur aus machtpOlitischen 
Gründen Leben als Objektgrö-
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r~ ein fülrrt . Hunderttausende 
kalkulieren .".ir ein . Die 
s terben dalm eben. !\ur haben 
1d r dann dieses oder jenes 
Territorium für uns ge1.;onnen. 
Also ich kann mich da nicht 
rcinverset2en. Das "ärc. ein 
IHde1·spn1ch zu meinem eige­
nen, natürlichen Lebensge­
fühl. 

LICHTBLICK : 

l'lie siehst du die 1-i)glich­
keiten, alsiirztin in Kriegs­
situationen zu helfen? 

ANNA: 

Jetzt nicht 'lehr . Früher 
konnte man noch helfen: klei­
ne ll'unden, Operationen . Aber 
jetzt beim Atomkrieg ist es 
einfach aus. 11er das nicht 
begreift (und davon ist je­
der betroffen), wer d e n 
Krieg anfängt, ~>ird am Ende 
auch sterben; sei es ch.lrch 
verseuchte Nahrungsmittel 
oder weil alles zerstrahlt 
ist. Da gibt es keine Rettung 
für niemanden. DeS~--egen ist 
es für mich unfaßbar, daß man 
überhaupt damit kalkulieren 
karm. Ich kann solche Ideen 
gar nicht verstehen. Ich sehe 
sehr \"tele Leute sterben und 
glaube, diese Leute haben 
noch nie jemanden sterben se­
hen. DeSI-:egen können sie so 
leichtfertig damit manipula­
tiv umgehen. Wenn man einmal 
jemanden hat sterben sehen, 
dann hat man ein tiefes Ehr­
furchtsgefUhl; genau wie ''enn 
ein Kind auf die l~lt. kolllllt . 
Das ist etw-as, was einen in­
nerlich im Herzen anspricht. 
Da fallen alle intellektuel­
len Kategorien 1~eg . Das ist 
ganz einfach emotional, ein 
ganz ursprüngliches Geftihl. 
Ich glaube, bei Frauen ist es 
einfacher und selbstverständ­
licher. ~fänner haben zu Din­
gen wie Leben noch nicht so 
eine Be::iehung, ilmen fehlt 
die unmittelbare Erfahrung. 
Klar, können sie auch nicht 
haben, sie können eben keine 
Kinder zur ~'iel t bringen. Das 
ist schon ein Schritt mehr, 
sie da zu beteiligen, damit 
sie solche Dinge von der emo­
tionalen Seite begreifen ler­
nen. 

LICHTBLICK: 

ru ll'eitlst , daß sie dann auch 
eine andere Einstellung zum 
Frieden hätten? 

ANNt\: 

Ja, ich glaube schon . Könnte 
ich mir denken. 

LICHTBLICK: 

und du llonka? Du bist ja 
Päda9ogin, hastmitErziehung 
VCI'I Leuten zu tun. Wie siehst 
du das, daß es imrer noch 
Leute gibt, die nach Krieg 
schreien? 

ILO~KA 

[eh arbeite mit Kleinkindern 
Wld sehe, der Kleinkrieg be­
ginnt schon in der Familie, 

in der Krippe . :wischen den 
Erziehern und den eltern ist 
Krieg , .:"ischen den Kindern 
ist Krieg von kleinauf . Alle 
aggressi\ - all die Klei­
nen - , ''eil ::.u ~o.cenig Rau:n da 
ist, zu wenig Spielll\3terial, 
und die Erzieher überhaupt 
nicht auf den Beruf vorbe­
reitet sind, USI • 

LICHTBLICK : 

Dann istKrieg also die Fort­
führung der frühen familiären 
Situation? 

ILONKA: 

Ja, es ist lUlglaublich, .·:as 
da alles abläuft. Ich habe 
mi.t Arbeiterkindern zu t~m. 
Die Intelligenz bringt die 
Kinder ja nicht itr Kinderta­
gesstätten. Da 1;undert man 
sich nicht, daß die in den 
Krieg ziehen und echt alles 
kaputt machen. Das machen sie 
als Kinder auch schon. 

LICHTBLICK: 

susanne, du bist ja Land­
schaftsplane.rin, siehst du 
eiren Zusamtenhang zwischen 
der Landschaftsplanung 1 dem 
l.l'lloleltschutz und Krieg? 

SUSANNE : 

Es gibt einen Zusanmenhang 
Zl~ischen !Jml,-el t z.erstönmg 
und Krieg. Es ist nutzlos, 
Krieg zu verhindern, wenn die 
l.km;elt zerstört wird - das 
dauert nur länger. Da muß 
parallel was gemacl1t werden. 
Baumsterben und so . Das ist 
Krieg gegen die Natur. Der 
läuft auf vollen Touren. 

LICHTBLICK : 

Das ist also eine Linie für 
dich, die 1\ggreSsion gegen 
~nschen urrl gegendieNatur? 

SUSAl\.t\E: 

Ja natürlich, wenn ich sehe, 
wie die Robbenjäger die Rob­
ben totschlagen, dann loo'Ürde 
ich den Leuten auch zutrauen, 
jedes Kind totzuschlagen. Die 
ganze Planung gegen die N:ttur 
läuft auf dem Reißbrett: 
Scraßenbau, Gift, Krafn;erke 
und Fabriken, ohne die ~~n­
schen zu beachten . Der Nu­
klearkrieg ist genauso auf 
dem Reißbrett . Die haben gar 
keine Beziehung mehr 1J.Dil~~n­
schen und z.ur Natur. Wenn die 
'\atur tot ist, sterben die 
~bnschen auch. Aber das 1st 
fUr die alle weit entfernt 
und kein ~nsch blickt da 
durch/ . . . Ich sehe das wie 
arn Schachbrett, da sitzen ein 
paar Leute und schieben alles 
hin und her, bauen Atom­
kraftl>erke und Raketenstati­
onen unmittelbar neben Städ­
te, "-"0 ~tillionen von ~~n­
schen sind, machen Raketen­
basen da, ''o Zentren sind 
und bauen Spielplätze und 
Städte - keiner hat jemals 
ein Kind gesehen . Und "·enn 
du die Spielplätze siehst, 
,,underst du dich. Da hi.irde 
ich noch nicht einmal einen 

Hund spielen lassen/ . .. Das 
sind die Leute, die die Gel­
der aus dem Sozialfeld ab­
ziehen und in die Rüstung 
stecken. Dann fahren 'se mal 
h.ur: :U!!I ~land und sind stolz 
darauf, daß sie gelandet 
sind . Und im eigenen Staat 
•-erhungern die Leute/ . . . Das 
ist ~nopoli und 1dr gucken 
::.u. Dabei stellt sich raus , 
daß der, der beim Bau eines 
Kraftl,erks die Genehmigung 
gab, dort im .<\ufsichtsrat 
sit:t . Das ist überall so 
und du bist hilflos/ . . . Krieg 
ist genauso ein Verdienstge­
schäft 1de alles andere . Ob 
du Bomben herstellst oder 
Farbe, das geht nicht um~~n­
schcn/ ... Das ist ein be­
sti.lmltes Bc"'Ußtsein/. . . Die 
Yensehen sind davon abgekom­
men alles als Einheit zu se­
hen. Die Indianer sagen das 
schon, und "enn du auch nur 
einen Teil des Kosmos verän­
derst und zerstörst , dann 
zerstörst du einen Teil von 
dir selber. Dahin mUßte man 
- die Leute - erziehen/ ... 
Di.e ganze Außem,•el tverschmut­
zung ist für mich ein Zei­
chen, daß die gan::e lnnenwelt 
auch völlig verschmutz.t ist. 
/ ... Das ist auch mit der 
~tusil< so , von der klassischen 
bis zum Punk . 

SILVIA: 

[chalsGraphikerin hatte mit 
der l~erbung zu tun. Da muß 
man sich verkaufen. Ich habe 
dann die Fi111lCn gewechselt 
und mache jetzt Plakate , neh­
me nicht mehr jeden ;\uftrag 
an. Frilher war das ganz. 
schlimm. Ich mußte da irgend­
lieiche Sachen machen, ganz 
faschistoid, frauenfeind­
liche Werbungskacke . Das III.Iß­
te ich noch selber schreiben 
und zeichnen. Das war wider­
wärtig . Ich würde gerne an­
dere Sachen machen ""Ollen , 
habe auch schon mal einen 
Brief an Green Peace ge­
schrieben, aber nicht. abge­
schickt. 1\'ollte mich da als 
Graphikerin anbieten. Es muß 
ja i rgendl~elche Möglichkei­
ten da für mich mit meinen 
Fähigkeiten geben. .<\her ich 
kenne da !<eine Leute . Von der 
Ideologie 1väre mir das viel 
lieber. Dann würde ich die 
anderen Sachen abblasen, 
bloß, ich habe keine Verbin­
dungen. 

KAR l :-I : 

1Us Apothekerio habo ich vie­
le Abhängige gesehen, die 
sich miU~dikaloonten aus der 
Realität fif.lchten, aus der 
lJml.;eltsituation, Arbeitsbe­
dingungen, Naturzetstörung, 
kaputten Familien. Das hängt 
alles zus3Jmlen, ist klar. 
Die Frauen neigen mehr daz.u, 
Tabletten z.u nehmen als Al­
kohol zu trinken, weil' s un­
auffälliger ist. Bei Frauen 
muß eben alles unauffälliger 
ablaufen (hihi) . 1\'enn Märmer 
saufen und betrunken sind, 
das istmehr akzeptiert. 1\'enn 
eine Frau ständig besoffen 



ist, ist die sofort gesell­
schaftlich unten durch . ~so 
nilllllt sie andere ~littel, Ul• 

sich Erleichterung zu ver­
schaffen. 

LICBTBL!CK 
was meinst du, was gerrecht 
werden niißte? Habt ilir da 
Ideen und Vorschläge? 

I~SISTERS: 

Die Menschen wieder mit sich 
konfrontieren, vor der eige­
nen Hausttire kehren. Die 
Schuldigen Z\,-ar auch sehen \\'0 
sie sind, aber erst mal 
bei sich auf positive Aus­
strahllmg achten/ •.. Ich bin 
hilflos . Jetz.t \\'0 \\i.r so re­
den: Ärzte,Er--lehung, U;•;elt­
schutz , das ist völlig ver­
fahren . Ich weiß echt nicht, 
\\'0 \\i.r anfangen sollen. Al­
les ist kaputt und wird im­
mer schlilmer/. .. ~1an ni.ißte 
bei den ~~dien anfangen, die 
Leute aufklaren und die Macht 
in die Hand bekommen. l'ienn 
man die ganze Propaganda um­
drehen könnte, die für den 
Krieg läuft, dann 1\'ären die 
Leute auf der anderen Seite . 
Es sitzen die falschen Leute 
am Hebel. 

LICHTBLICK: 
l'lerul ilir da eben vor 120 OXl 
I.euten soielt, dann habt ihr 
ja irgendwo auch Macht? 

INSISTERS: 
Ja, aber die sind :SO\\i.eso auf 
llllSerer Seite , das sind die 
Falschen . Die äußeren Bedin­
giD'lgen zu ändern nUtzt nichts. 
Du mußt die Dinge von innen 
ändern. Das ist 1de ein k-y­
bernetischer Regelkreis und 
,,.ir haben das System einfach 
nicht mehr unter Kontrolle. 
Zu viele Größen, die man nicht 
überschauen kann: siebe die 
ökologie! 

LICHTBLICK 

Das Interview ist ja für den 
Lichtblick, ~ nacht ihr 
das uro seht ihr !rgendlo.o 
einen Zusa.rrrrenhang zwischen 
Kriminalität, t.m..oelt uro 
Kriec;t? 

INSISTERS: 
Ja, natOrlich, aber der größ­
te Teil der Kriminellen sind 
Opfer. 

LICHTBLICK : 

Seht ihr einen ZIJSallllel1hang 
zwischen Kr irni.nali tät und 
Krieg? 

INSISTERS: 
Was ist denn kriminell? Der, 
der dem nächsten über die 
Rübe haut, 1>eil dermehr hat? 
Die Wirklichen sind nicht 
drin. Die, die Raketen sta­
tionieren; die Steuergelder 
in etwas reinstecken, tm SO 
Millionen ~lenschen umzubrin­
gen; die in der Regierung 
sitzen, ob Links, Rechts oder 
in der Mit.te . Was haben die 

denn gemacht, diedadrinsit­
zen? Das, was sie als Kind 
gelernt haben . \'ienn ich als 
Kind den Schädel eingeschla­
gen krieg (und das ist die 
einzige 1\affe, die zählt: Der 
Stärkere siegt . ) , dann gehe 
ich auch zum Nächsten lmd 
haue dem den Schädel ein. 
Das ist doch klar . Oder, ich 
sehe was und hab nichts, 
doch die Kaufhäuser tmd a lies 
ist: '>Oll - dann nehlm ich mir 
meinen Teil. 

LICHTBLICK : 

FUr euch ist also Krieg die 
eigenUid1e Krirni.oalität? 

I N S I S T E R S : 
Ja klar, die Leute, die an­
dere in den Krieg schicken. 
Die Soldaten, die sind ge­
tr:i.nmt, die sind Tiere, die 
wissen doch gar nicht mehr, 
was sie machen, ~larionetten, 
bei der Bundes"'~hr oder hei 
den Polizeieinsätzen. Da ge­
ben sie Falschmeldungen 
durch: Kollegen umgebracht -
und dann gehts los . Die ar­
beiten mit f.lethoden wie beim 
Faschismus . Und das ist 
sch\\·er, den ~hrdienst zu 
ve~igem . 

LICHTBLICK: 
Mal was anderes: Eure :-!Usik 
ist ja härter und straighter 
ge-NOrden, warun und was \o.Qllt 
ilir musikalisch so IlBchen? 

I ~ S I S T E R S : 
Wir \\Ullen mehr Leute errei­
chen, mehr Power, powern. 

LICHTBLICK: 
I\Urdet ihr denn als Frauen­
gruppe auch in e.inem Knast, 
speziell einem t-lännerknast 
auftreten? 

I N S I S T L R S 
Nur aus Promotionz~o.-ecken 
\\ürden "~>'ir das nicht machen, 
und ich sehe ~.oanders auch 
keinen Grund das zu machen , 
'-'eil ~o:ahrscheinlich der Ef­
fekt ein ganz anderer ''äre/. 
. . Man spielt ja für eine 
Zielgruppe, ~lännerknast wäre 
keine :ielgruppe für uns . Da 
sitzen vielleicht ein paar 
Typen, die unsere Zielgruppe 
..ären, die auch zu Konzerten 
von uns ko:1100n ~o.ürden. Aber 
da s1tzen auch unheimlich 
viele, die ~o~ürden nie zu uns 
konmon um die Musik zu hören 
I . . . Die \\"Ü rden kCllllllen, um 
auf uns zu gucken, vor allem 
auf unsere "Busen/ . . . ~shalb 
l•iirde ich das nicht machen . 

LICHTBLICK: 
Und einfach, Ul1l denen einen 
Musil<genuß zu vennitteln, 
weil die da eingesperrt 
sind? 

IloiSTSTERS: 
Der einzige Gcnuß, den 1_.ir 
denen vennitteln können, ist, 
daß ~o.i.r Frauen sind und ein 
bißchen klampfen. 

LICHTBLIC1<: 

~t ihr denn im Frauen­
knast spielen? 

I N S I S T L R S : 
Ja , das schon eher, obM>hl .• 
./ • . . Uso ich würde auch im 
Männcrlalast spielen, ob~-.uhl 
man daraus ,,-as ganz Furcht­
bares machen könnte, so flla: 
Frauen lo.'Ollen die ~länner auf­
geilen und gehen dann 1\icder 
weg/ •.. Man könnte ihnen mal 
höchstens ctl'as Positives 
über Frauen vermitteln. Das 
1\:ärc eine gute Intention. 
Außerdem, \o.'llS wissen wir 
denn schon vom Knast, höch­
stens das, ~-.-as man vom Film 
kennt. 

LICFITBLICK : 

Das wäre doch eine gute ~f)g­
lichkeit, das nal kennenzu­
lemen? 

I N S I S T E R S : 

glaube nicht, daß Frauen von 
alleine in den Knast kO!IIIlen/ 
. . . Ist inner \\egen der ~Jän­
ner; ent"-eder ham' se den Al­
ten erschossen (Gelächter) 
oder Kinder erschlagen . Frau­
en für sich sind nicht kri­
minell. Ach ja, Drogen . Kann 
ich nur sagen, aufpassen, 
runter von den Drogen. Drogen 
sind echt so schlimn wie 
Krieg. Drogen sind Scheiße, 
Kindesmißhandlungen sind 
Scheiße und 'ne Frau, die 
ihr Kind mißhandelt, muß 
selber sehr fertig sein mit 
sich und der ll'elt. 

Ich könnte llir schon vor­
stellen, daß das das Erleb­
nis des Jahres für die ~o.'iire, 
aber die Idee - wenn ich das 
hörc -, Männerknast und Frau­
enband, oh Gott .. ./. .. Ich 
\o.ilrde den echt gerne 'ne ~reu­
dc machen, aber dann könnte 
ich auch im Altersheim, Kin­
derheim, Krankenhaus und 
überall spielen/ ... Ich weiß, 
wenn ich da reingehe, habe 
ich da \\'er weiß lrieviele Leu­
te zu sitzen; total psychisch 
abge1.rracl<te Leute , die Ober­
haupt nicht darauf vorberei­
tet sind . ;-;]r liiÖChten aber 
einen besonderen Gruß an die 
Frauen im Knast richten, daß 
sie echt Po-,.,.er zeigen - '~enn 
sie rauskcmnen nnd eo..:as dar­
aus machen, nicht wi.eder zu­
rückgehen in den Knast und 
nicht so weitermachen wie 
bisher. Das sie sich vor al­
len Dingen von den \ 13Jmem 
befreien, die sie in den 
Knast gebracht haben. Ich 

1\'ir wollen euch aber zeigen, • 
daß 1rir solidarisch mit euch 
fühlen und ~o.ullen euch des­
''egen 10Platten mitschid.'en. 
5 für die Frauen, damit das 
gleichmäßig verteilt wird. 
Frauen werden ja imroor unter­
gebuttert und benachteiligt. 
l'iir 1\i.irden gerne vor einem 
gemischten Gefangenenpubli­
kum spielen; ein gemischtes 
Knasti-Publikum, im Kultur­
saal. Das \\ilre mal was Einma­
liges in Deutschland. Ja, das 
wUrden wir gerne machen. 

LICHTBLICK : 

Ich danke euch für das Ge­
spräch urx:1 hoffe, daß das 
Angebot rral zur Ausfülu:ur);J 
kam-en kann. 

~~~~~~~···~·~··~·····~· HEISSF SQ-IEIBEN ZU GEWIN:-JE!·~! 

'lännliche und "eibliche Strafgefangene sind hiermit 
zu einem kleinen l~ettbe\o.~rb aufgerufen. 

i\'ir suchen: Kurzgeschichten , Gedichte oder Zeichnun-
gen zum Thema "Frieden". • 

Oie "lnsisters" stellten uns für diese gute Sache 
insgesamt zetm "Singles" !I 'm The Wi eh! und l:\\"ei ih­
rer "LP's" zur VerfügiD'lg, so daß wir die 12 besten 
EinsendiD'lgen prämieren können. 

Achtung: Je ein l. und fünf z. Preise sind - ungeach­
tet der Vielzahl an Einsendungen - zu gleichen Teilen 
den männlichen so1üe "eiblichen Inhaftierten vorbe­
halten . 

Die Einsendungen bitte an: "Lichtblick"-Redaktion, 
Seidelstraße 39, 1000 Berlin - z-. Bei den Einsen­
dungen bitte an eine e\-entuell notwendige Ausweich­
adresse denken, da die ~1öglichkei tcn :ur Einbrin­
gung von Schallplatten ja bekanntlich von Anstalt 
::u Anstalt differieren. 

Die Aus1<:ilil der Gcwinnen>ird von einem \f:itglied der 
Redaktion (männli.rh) und ~,·ei externen 1\räften (l,·eib­
lich) getroffen . 

cinsendeschlu!l: ~r 1. Oktober 1983. -Red-
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des Kontaktes der ~hne mit 
dew Fleisah gänzlich verges­
s~m . 

( Zaut Knigge kann 17l::ln Huhn 
auch mit der Band essen! ) und 
ein an einer Hand abzuzähl-en­
der K:r>eis vonGefangenen zer­
Legt jenes bereits ausführ­
Zieh beschriebene GeflageZ­
teiZ mittels Besteck" indie­
sem Fall a Zso mit !-1es ser und 
Gabel- . 

Einer dieser Gourmets~ der 
mit So'linger Hilfe sein Keul­
chen auf dem Teller zerlegte" 
brachte dabei ans Licht des 
Tages~ was heute noch viele 
Leute wu~t - und eigentl-ich 
nicht hätte sein dürfen : Ma­
den" respektive WOJ-mer . 

Um weLches Getier und sozusa­
gen uner>laubteT' Fleischzulage 
es sich dabei genau hande l.te , 
wir>d zur Zeit nbch untersucht . 
Fest steht nur_, daß der Appe­
tit des Gourmets an jenem 
Sonntag schlagartig ' perdu ' 

Ett WORMT.S? 
EswarSonntag. InderJVA Te­
gel schlv~ es 12. 00 Yhr. Die 
Zeit für> das Mittagesse~ . An 
diesem Tage stand Hahnex•-Keu­
le a:~f dem Speiseplan_, Kar­
tof feLn und Beilage . 

Fleisch_, gleich wel-cher Art_, 
s tirrunt die Gefangenen freund­
licher_, sanftmütiger und so­
lange sich die Zähne mit den 
vhlicherweise sehr zähen 
Fleischstücken abrrrühen_, sieht 
die ~le l t f'lr den einze Znen ro­
sig aus_, sind die ALLtagssor­
gen vergessen . So auch an je­
nem Sonntag . 

Wenn auch die ehema Zs auf den 
Keul-en stolz i.erten Hühner noch 
mikr>ige Halbstarke gewesen 
sein mußte '2 und sich einem 
beim APhLi~~ der niedlichen 
Dinger der> Gedanke an Spatzen­
''Beene 11 automatisch aufdräng­
te" so ~Zte es sich halt 
doch um Fleisch,., und der> soe­
ben noch angesteUte Ver­
gleich verl-or in der Vorfreu­
de auf den korrunenden Ge nuß an 
Bedeutung" ja_, war im Moment 
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Wenn auch der Ge nuß an so Zehen 
Y~stlichkei~en etwas gemein­
sames hat~ so sind die Eßge­
wohnheiten dagegen doch sehr 
verschieden_, und am Umgangmit 
so lohen RaT'i täten erkennt man 
seine Pappenheimer . So spannt 
sich die Palette beim Essen 
vom vorsichtigem Benagen der 
KeuLe über ein gieriges Ver­
schlingen bis hin zu denjeni­
gen, die während des Eßvor­
ganges nUl' Blicke ar-aufwerfen 
und sich das gute Stückehen 
bis zum SchLvß aufheben. Letz­
teres wahrscheinZieh dann in 
dem 1-tberglauben das Gefühl zu 
bekommen, nur ~Leisch geges­
sen zu haben. Das Uotiv der 
"Giersch Zinger" Liegt ganz 

. klar auf der Hand: KeiPer soU 
ihnen et;z,;as wegne.hmen können. 

GrundsätzZieh wird das KeuL­
chen in die Hard genoT'ITf/en -
Fettfinger> holt man sich da­
bei ja auch kaum -, jedoch 
bestätigen Ausnahmen auch 
hier> die RegeL, wird auf an­
gebliche 'Etikette ' geachtet 

r.Ja.r . Auch ;a.I3te er das Corpus 
delikti" wie man härte, bei 
der Bewe · ssicher>urr..g, entgegen 
seinen Vorstellungen von der 
Etikette" mit den Fingern an: 
wenn auch mit sehr "spitzen". 

Einen Tag später" Montag" 
nachdem auch der alLerletzte 
Inhaftierte wohl noch über­
legte~ ob er denn nun seine 
Keu Ze "mit - oder ohne " ver­
schlungen. hatte, trat die In­
sassenvertretung des Hauses 
I auf den Plan. Aus fast iden­
tischen Vorgängen i.JU!3te man_, 
daß eine Reaktion der An­
staZtsleitv~ - wenP übe;t>­
hau.pt eine - eher eine er­
klä.J>ende" beschwichtigende 
und die ganze AngeLegePheit 
herunters~ielende" als eiP~ 
nach Ur>sach~a suchende und 
die Dinge klärende sein WUr­
de . 

Derartige überZegungen wäZ­
zend und nach ALternativen 
suchend" kam deT' Sprecher der 
Insassenvertr>etung (I. V. ) auf 
den glorreichen Gedanken, es 



doch einmaL per TeLe fon beim 
Gesundheitsamt zu versuchen. 
Gedacht - getan! 

Als Auskunft e:Phie U er dort., 
daß die Polizei dafür zustän-
dig und auch verpf'Zichtet wä­
re., besagtes Corpus delikti 
zwecks Beweissicherung und 
vorzunehmender Untersuchung 
in Empfang zu nehmen und an 
die dafür zuständige StelLe 
zu transportieren . 

Ein weiterer Anruf> diesmaL 
bei der zuständigen PoLizei­
direktion., ergab nach ent­
sprechender Erk 1.-ä.rung und dem 
dezenten Hinweis auf die doch 
sehr> schnöden Sicherheitsvor­
schrifteneines Gefängnisses> 
daß die PoLizei nach der aU­
gemein bekannten 11Freund und 
Helfer" Devise einen Funkwa­
gen vorbeischicken wüPde . 

TatsächZich ! viamit eigentlich 
keiner so recht gerechnet hat­
te., geschah . Punkt 17.00 Uhr 
rückte mit uTatü- Tata" ein 
Funkwagen an> Uniformier>te 
begehrten Einlaß. Ein paar 
Minuten spä~er konnte dann 
der rührige Insassenvertreter 
den Polizisten., selbstver­
ständlich gegen Quittung> das 
ext'Pem wur.mträchtige Gebein 
Vhergeben. Jedoch gesta~tete 
der sich vhergangen und in 
seiner Ehre verletzte VoU­
zugsdienstlei~er nicht - die 
Verhinderung dieser unerhör­
ten Aktion war ihm ja leider 
nich~ ge Zungen - > die bei der 
erfo Zgten Ubergabe zur Spra­
che gekommenen verschimmelten 
Joghurt- Becher holen zu Las­
sen> damit diese auch gleich 
hätten mitgeno~ß werden 
können. So war., dank des Ein­
satzes erklärungsloser VDL­
Methoden, wenigstens dieser 
eventueLLe Makel rechtzeitig 
von der Bediensteten- Gemein­
schaft abgewendet . 

Durch die VDL-eigene Art be­
sonders in seinem Var>satz be­
kräftigt> setzte sich der 
Spr>echer der> I . V. noch am 
gleichen Abend auf seine fünf 
Buchstaben (nicht vier> wie 
in Popo., sandem echten fünf., 
wie in ... TegeL - wir sind 

hier nicht so fein ! ) und for­
muliel?te ein Schreiben an das 
Verwaltungsgericht., welches 
einen AntPag auf eine Einst­
weilige AnoPdnung beinhaltete 
und unter der Zwangsgeldan-
drohung von filr die Justiz­
verualtung läppischen 500 000 
Deutschen MärkePn> für die so­
fortige Schlie.3ung der Küche 
sorgen soz:l,te . 

Derartige Töne hatte man bis 
dato in Tegel noch nicht ver­
nommen. Konnte man sich so Zeh 
eine P.peehheit tienn -:[bephaupt 
guten Gewissens gefallen las­
sen? Schließlich heißt es doch 
nicht umsonst> daß schLeehve 
Beispie Ze Schule machen . .A l­
so: 11fvehret den Anfängen. u 

9er St~ad der Dinge ist im 
Moment folgender: 

- :;.,·e !::r~.tseheidung des Ge­
richts steht noch aus; 

- die Untersuchv;~sepgebnis­
se des Lebe1"snrit-teZ-Insti­
tutes Ziegen auch noch 
nicht vor; 

- der Schriftweehsel zwischen 
der Anstaltsleitung unddem 
BesohwerdefühPer gewinnt 
an Umfang> nicht nur auf 
seinen letzten 'faux pas' 
bezogen; 

die BERLINER MORGENPOST war 
i . der Zwischenzeit hier 
und besichtigte die Küehe> 
zufä'lligerweise> wobei sieh 
die Besichtigung in einem 
super- positiven BePioht äu­
ßerte ... und 

- wo man auch hinkommt, jede1" 
der anstaltskonform denkt> 
stö.'3t den :Jamen des Brief­
sahreibers zwischen den 
Zähnen hervor und bezeich­
net ihn als typischen Que­
rulanten . 

Letzteres kennen wir sehon 
zur Genüge . Abwer>tendes Vep­
hatten für Leute., die sich 
beschwePen, ist seit JahPen 
'in': Sie bedeuten sahließ­
lieh Mehrarbeit in Form von 
Ste Z Zungnahmen und andeper 
Seh:reib- und Erklärungsa.r­
beit. 

Der' Küehenche: flachst in der 

Zwischenzeit überal-l herum, 
spricht stolz von seinen WUr­
mern., die ja nach der Tief­
kühlbehandlung von 20 Grad • 
und der anschließenden Dampf­
massage beim Erhitzen mi-t 250 
Grad> einmalig sein dürften; 
womit er gar nicht einmal so 
Unrecht hätte, wenn> ja., wenn 
die gefUndenen Viecher nicht 
tot gewesen wären . So aber 
fragt sich jeder Gefangene> 
ob besonders "preisgünstige 11 

Einkäufe für die QuaLität der 
geliefepten ;.Jaren verantwort­
lich sind. 

Die Ewigkeitsfrage> wie man 
aus gu-cer i:lare sehlecht­
schmeokendes Essen fabrizie ­
ren kann, wird ja von der Te­
ge Zer .K:'J.che mit einem Dauer­
beweis beantwortet . Darum 
bPaucht sich a.Zso ün t'vfomen-t 
ke ~ner zu "l(f).mmer-a . 

Auch die WUPmgeschichte wird 
:Jie das "Hornberger Schieße11" 
ausgehen. Au[ der Strecke 
bleiben wird irgendwann, ir>­
ge~~o und irgendwie nur der 
BesehwerdeführeP., der hier 
persönlichen Einsatz für' die 
:4i tge fangenen zeig ve . Ihn 

MI:N\JJ! 
MONTAG 

Wu.,.m~ti<h Q.. .{Q. Hitio"'-

DIENSTAG 

Schi.'ITI.'IIld. a. (Q. l<empL.n~~ 
MITTWOCH 

~~re~ 
~ 
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wtn'den die wtmriBZ' fNBBen~ um 
es eirunaL mit dem Volksmund 
auszwl:rüake1.~ r.Jährend die 
BühnePkeul.en- Wü:romer an den 
Rand des Geschehans ge~uakt 
wurden tel saheiribar ga:t' 
nicht mehll. interessant sind. 

Mi tt lerwei l~ geht es woh Z nu.r> 
noch um die ungeheuer~ic1e 
Prechhei t _, die'S{J noch nie da­
gewesene - und ~z deu lich 
gesagt: Das Verwe1-'sen de11 Ga.­
fangenen in die nachAnstait.~­
ansicht notwendigen (?) und 
gebührenden Schranken · s t aa­
bei pr:imä:t>es A>tliegen. 

Ansonsten hängt alles noch in i 
der Schwebe_, ist alles n~h 

Hallo Leute, 

-~.~IZ vo. 

i eh wi 11 d i esma I von der bis­
herigen Fom der reinen I.V.­
Information abweichen und 
Euch einmal meine persönli­
chen E 1 nö rOcke sch f 1 aern, die 
ich inmeinen bisherigenknapp 
5 Monaten I.V.-Einsatz sam­
meln konnte. 

Wenn ich jetzt zu persönlich 
werde (oder zu grob aufdrehe)­
bitte ich das jetzt schon ein-
mal vorab zu entschuldigen; es 
ist nur ein Ausdruck der Be­
troffenhei~. Ich habe auch 

äußerst ungewiß. 

ßur eines ist s1-cner: Die 
nächste Hühnerkeulen-Mahl­
zeit wird einen Ur'.geheuren. 
Reichtum ~~ Gourmets vorfin­
den_, die mit Messern_, GabeLn 
und anderen Werkzeugen unter­
suchen werden3 was ihnen dQ 
laut Speiseplan als 1-A-Hüh­
nerkeule aufget~scht wird. 

1 nicht vor, Euren geruhsamen 
Schlaf zu stören. Das schafft 

Wir wünschen allen Mitgefan­
ge-aen dazu einen guten_, ge­
segneten Appetit und hoffen_, 
wie aLle anderen auch_, auf 
normale_, "wurm-zusatzZose" 
Fresserei-Erlebnisse in der 
Zukunft_, die uns die f/W>mer­
Geschich~e schnell, vergessen 
lassen könnten . 

-war-

~ w------
~,~·~0 
~ ~w;twn 

& »Ja, die sind genau richtig.<< 
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·a anscheinend noch nicht ein­
mal jer neue Wind, der durch 
di~ Anstalt pfeift und 1 nen 
harten Winter ankündigt (so­
bald die neuen AV's in Kr~ft 
treten}, oder cJie rücksichts­
lose Wei·e, wie vor,den Fen­
stern des Ha~ses 1 der neue 
Versorgungs- md Wirtschafts­
bau aus dem boden gestawpft 
wird. (Ansche'l end hat es der 
Bauherr sehrei i;. Tegel für 
größere 1 'Aufgab~n·' (Be 1 e­
gungskapaz i täten) nd •".Jei tere 
Horror-Neubauten einzurich­
ten. 

Jeder, dermithalbwegs otfe­
nen Augen und wachen Si Men 
die Stimmungen, Strömun~n 
und Tendenzen verfolgt, de 
sieht, wie Sicherheit immer 
mehr das Sagen bekommt und 
der geruhsame Vollzug der 
letzten Jahre Schritt für 
Sehr i tt abgebautwird, der er­
lebt, wie die Häuser immer 
perfekter voneinander abge­
schottet und i so 1 iert werden, 
wie Schließfach-Spezialisten 
der 11alten Schu1e11 einenge­
setzlichen vorgesehenen Wahn­
gruppenvollzug systematisch 
abwürgen können (sollen?), 
wie Denunziantenturngefördert 
wird, damitabergleichzeitig 
solche Affairen wie ' die Waf­
fenfunde, Selbstmord sowie 
Mordversuche programmiert 
werden, und daß den Sicher­
he i tsfanat i kerndamit ~-Je i tere 
Schützenhilfe gegeben wird. 

(Ach, was soll ich das alles 
weiter aufzählen. Jeder er­
lebt doch selber und sieht, 
wo es lang geht. Oder gibt es 
tatsächlich noch Leute, die 
nicht merken, daß das alles 
System hat? Langsam rnüß te man 
sich einmal zu wehren begin­
nen.) 

Aber nein, überall v:o mehr 
a 1 s zwei Leut;e sieh zusanmen­
setzen, wird geredet. speku-
1 i ert, schvwrz-gema 1 t, gej am­
mert, geflucht und der Ver­
glei eh mit dem vors intflutl i­
chen Zuchtnaus angestellt. 
Aber ... nichts rührt sich! 
Tegel schläft \'Ieiter seinen 
Sommernac~tstraum, während 
einzelne verzweifelt ohnmäch­
tige SchlachLen mit der Ver­
waltung au~kämpfen. Jedoch: 
E.ine breitere 'Bewegung' fin­
det sich nicht zusammen. Vor­
bei sehe inen auchdie Zeiten, 
wo eine starke lnsassenver­
tre tung undGefangenenvereine 
zumindest den Widerstand ge­
probt und die Öffentlichkeit 
mobilisiert haben. 

Da ~1ird über Sinn und Unsinn 
von lnsdssenvertretungen her­
umgelabert ond gespöttelt. 
Leute, die gerne so etwas ma­
chen \-JÜrden, trauen kaum sich 
zu äußern. Und die paar, die 
~jch trotzdem finden, warten 
~:·~eblich auf Verstärkung 
od~r breitere Resonanz. 

Bei :' .:hem Verha 1 ten reiben 
sich d~·· Anstaltsleiter sowie 
die Te i , "'~ ~a 1 ts 1 e i te r- ega 1 
wie sie a' ,e heißen mögen -
die Hände, tragen weiterhin 
nach außen ihre "Liberal i tä t 11 

und ihr "Entg"' Jt...nkommen11 zur 
Schau und k~1nen es sich 
leisten, vorge agene Be­
schwerden undsachliche Brie­
fe der I . V. zu i gnor · eren, Be­
antwortungsfristen nicht ein­
zuha 1 ten und ha 1 bgottä 1n 1 i ehe 
Entscheidungen zu treffen, 
die eventuel I aus der Dienst­
und Vo 11 zugsordnong von 1961. 



nicht aber auf das Strafvoll ­
zugsgesetz von 1977 ~estlitzt 
werden können. 

DerneuesteCoup: Als hier im 
Hause I eine madengespickte 
Hähnchenkeule zur Verteilung 
kam (nur die war noch nachzu­
weisen) und wir über das Le­
bensmittelaufsichtsamt und 
das Verwaltungsgericht eine 
einstwei I ige Anordnung zwecks 
Schi ießung der Küche bean­
tragten, verweigerte der VDL 
(Vollzugsdienstleiter) des 
Hauses I die Herausgabe von 
verschimmelten Joghurts, die 
ebenfalls durch die Polizei 
gesichert werden sollten. We­
der der Anstaltsleiter (Herr 
Ha 1 vens 1 eben) noch der Leiter 
der Wirtschaftsabteilung 
(Herr Mewes) befanden es für 
notwendig, ihren Aufsichts­
pflichten nachzukommen. Al­
lerdings wird dieses 'vor­
bi ldllche Verhalten• ganz si­
cher noch ein Nachspiel ha­
ben, auch wenn (man höre!) 
nunmehr das Gesundheitsamt 
sowie das Lebensmittelauf­
siehtsamt Reinickendorf ganz 
plötzlich nicht mehr für Te­
gel zuständig sind. So hat 
man es j edenfa I 1 s dem Verwa I ­
tungsgericht gegenüber er­
klärt. 

So, das wäre es, was mir der ­
zeit am meisten Magendrücken 
verursachte. Ich wi 11 Euch 
jetzt auch nicht weiter in 
Eurer selbstzufriedenen Ruhe 
stören. Nur hoffe ich für al-
1 e, das es noch nicht zu spät 
für alle Aktionen ist, wenn 
Ihre i nma 1 zwangsLäufig wach­
gerüttelt werdet, denn: Alle 
Zeichen stehen auf Sturm. 

Nichtsdestoweniger werdenwir 
Insassenvertreter weiter­
machen, sehen auch trotz all 
des Frustes und feh 1 ender Un­
terstützung keinen Grund, die 
Waffen zu strecken. Und sei 
es auch nur um später einmal 

sagen zu können : "Wir hatten 
die Augen und Ohren nicht 
verschlossen, als die ersten 
Zeichen sich bemerkbar mach­
ten. 11 

gehändigt werden, so meldet 
es Euren lnsassenvertretern. 

ln diesem Sinne 
Eure I.V. Haus I 

Ubrigens: Sollten Euch wei- I . A. Werner Goldmann 
ter verschimmelte Sprintis 
oder andere Lebensmittel aus-

r!AC!JNt ~•3ol»t 
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SICHERHEIT 

Uber die vielen Zäune inner­
halb des Anstaltsgeländes 
noch Worte zu verlieren­
lohnt sich einfach nicht . Es 
wurde bereits genug darüber 
geschrieben. 

So kann man auch übergehen, 
daß mal wieder ein sinnloser 
Zaun vor dem Haus V gezogen 
wird. Geld ist für Spielchen 
dieser Art ja jede Menge vor­
handen . Die leidige Sicher­
heitshysteriemacht das auch 
in Zeiten der finanziellen 
Rezession möglich. 

Sicherheit auf einem anderen 
Sektor, nämlich der Sicher­
heit für den Gefangenen, muß 
dagegen nicht 'up to date' 
sein. 

Wie sonst ist esmögl ich, daß 
trotzmehrfacher H i mve i se und 
Anträge die morsche Holztür 
zum Raum des Desinfektors im­
mer nochnichtgesichert oder 
durch eine Eisentür ersetzt 
i s t , som i t der Zu t r i tt zu den 
Giften (Rattengift, Desinfek­
tions1ösungen, etc.) für den 
Gefangenen, der es da rauf an­
legt, per Fußtritt oder ein­
facher Hebelmittel durchaus 
mög I i c h i s t . 

Hier scheinen die Mittel nicht 
vorhanden zu sein. Oder gilt 

KÜCHE INTERN 

"Wie setzt sich Qei Euch ei­
gentlich die I.ei tung des Ver­
pflegungsbetriebes zusam­
men?" 

"Na, aus Wirtschaftsleiter , 
Küchenleiter, Bademeister 

II 

"Wieso denn Baderreister?" 

"Ganz einfach, das ist der Be­
amte, der die Fehler der ' Lei­
ter' auszubaden hat! " 

auch hier das Motto: "E r st 
wenn das Kind in den Brunnen 
gefal Jen ist, dann . .. ? 

Auf den Tegeler Knast bezo­
gen könnte das dann heißen: 
Es müßten erst Gifte geklaut 
werden oder bei eventuel l en 
Obduktionen zu tage treten, um 
e ine Änderung des Jetzt-Zu­
standes zu ermöglichen . 

Bei diesen Uber 1 egungen so 11-
te man nicht vergessen zu be­
denken, daß der eventuell zu 
Obduzierende auch ein Beam­
ter sein könnte. 

Viel leicht helfen diese Ge­
danken bei der Entsche idung. 
ob nun eine Sicherheitstür 
eingebaut werden soll - oder 
nicht. 

- war-
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Wenn man sich das Wort "Sozi­
alarbei ter' ' eirunal tmter die 
Lupe nimmt und es aufteilt, 
so konunt man auf die Silben 
Sozial und Arbeiter. Die Ar­
beit eines solchen Menschen 
befaßt sich also mit sozialer 
Arbeit . 

Ein Sozialarbeiter des Hau­
ses III, der , wie man aller­
dings hinzufügen muß, aus dem 
allgemeinen Vollzuasdienst 
hervorgegangen ist, 

0

hat von 
dieser Berufssparte aller­
dings eine ihm eigene Auffas­
stmg. 

Man kann ihn getrost als anti­
sozialen Nichtarbeiter ein­
stufen , wenn man sich an sei­
nem Ausspruch orientiert, den 
sich ein Mitgefangener vor 
ein paar Wochen anhören muß­
te. 
Besagter Gefangener ist ohne 
Besuchskontakte nach draußen; 
auch seine Möglichkeiten für 
die Erledigung persönlich 
wichtiger Angelegenheiten 
sind dadurch naturgemäß nicht 
nur äußerst eingeschränkt, 
sondern können getrost als 
"nicht vorhanden'' bezeichnet 
\~erden . 

Als nun ein von ihm zur Repa­
ratur heraL~gegebenes Radio 
beim Wiedereinbringen in die. 
Anstalt von der Sicherheits­
gruppe beanstandet wurde (tmd 
ihm deswegen nicht mehr aus­
gehändigt werden konnte) , 
weil die .Mikrophone entgegen 
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den Bestimmungen noch ange­
schl ossen waren, suchte er 
seinen zuständigen Fürsorger 
auf und bat ihn dannn, ·den 
beanstandeten Apparat doch 
beim'Fachhandel irgendwo ab­
zugeben und den Vorschriften 
gemäß herstellen zu lassen. 
Gegen Rechnung selbstver­
ständlich, bei genügend vor­
handenem Eigengeld auf dem 
Konto des Gefangenen. 

Die Antwort des ''Sozialarbei­
ters" verblüffte dann doch 
etwas; auch dann \-.renn man be­
deiikt, daß es ein aus dem 
Vollzugsdienst hervorgegan­
gener Sozialarbeiter ist . 

Wörtlich meinte er: "Ich bin 
doch nicht Euer Laufbursche.'' 

Heute, Wochen danach, hat der 
Gefangene sein Radio innner 
noch nicht den Vorschriften 
entsprechend herstellen las­
sen können. Wie es weiter 
geht, ob der Gefangene also 
sein Radio denmächst einmal 
ausgehändigt bekommt oder es 
erst bei der Entlassung in 
Empfang nehmen kann , das 
steht momentan noch in den 
Sternen. 
Auch wenn man die Korpulenz 
des betreffenden "Sozialar­
beiters" berücksichtigt und 
sich vorstellen kann, daß 
diesem Mann jede Art der Be­
wegung einfach zuviel sein 
muß, so kann man letztendlich 
\•:ohl doch nicht umhin fest­
zustellen, daß diese Art der 
Bescheidung eines Anliegens 
eine Frechheit ist, die einem 
echt sozial angagierten ~~n­
schen 1vohl nie einfallen wür­
de . 
Auf Sozialarbeiter dieser Art 
kann der Gefangene gut und 
gerne verzichten. 

REALITÄT UNERWÜNSCHT? 

Ein realer Bezug zum tägli­
chen Vollzugsgeschehen sollte 
den Strafvollstreckungskam­
mern einmal dadurch vermit ­
telt werden, indem man ihnen 

direkt in der JVA Tegel einen 
Raum zur Verfügung stallte . 

Gefangene Beschwerdeführer 
wußten die Nähe der gerade 
die Strafvollstreckungskam­
mern führenden Richter zu 
schätzen, da sie ihnen zwecks 
Anhörung öfters vorgeführt 
wurden, was, wie sich heraus­
stellte , der Abhilfe einzel­
ner Obel sehr dienlich war . 
Auch die nicht so schriftge­
wandten Gefangenen machten 
von der Möglichkeit der Be­
schwerde öfter Gebrauch als 
heute, da sie ihre Argumente 
dem Richter mündlich vortra­
gen konnten. 

Natürlich profitierten auch 
die Richter von diesem per­
sönlichen Kontakt, wurden sie 
doch mit der Knast-Realität 
durch die Gefangenen vertrau­
ter gemacht als es irgendein 
trockener Gesetzestext konn­
te . 

Renovierungsarbeiten machten 
es dann notwendig (?) den 
Raum zu sperren, womit dieser 
für die Gefangenen positiven 
Einrichtung der Boden entzo­
gen war . 

Heute fährt man umständlich 
perMinnanach Moabi t, wurden 
die Anhörungen durch die Rich­
ter weniger, scheint die Rea­
litätsfremdheit bei den mo­
mentanen Richtern wieder die 
Oberhand gewonnen zu haben . 

Es ist für alle Gefangenen 
nur zu hoffen, daß diese ehe­
mals so freundliche Einrich­
tung wieder auflebt und die 
Strafvollstreckungskammern 
ihre Arbeit in der JVA Tegel 
wieder aufnehmen können . 

Raummangel - so meinen wir -
dürfte kein Argument für den 
momentanen Zustand sein . 



Vors Rulutr am LG Dr. Jiirgen Franke, Hamburg 

Aus der Rechtsprechung in Strafvollzugssachen 
1982* 

StVollzG H 4 ll, 81-85, 88, 89 Absonderung: Gesclüftsbc­
sorgung; Verhalten: Durchsuchung 

Zur Konkretisierung von Einzdhaft be~ründender Fluchtge­
fahr und zur Geheimhaltung von Informanten s1ehe OLG Nüm­
berJ?, Besdd. v. 2. 2. 1982 - Ws 805181, NStZ 1982, 4J8f im 
Ans(/JI an OLG Frankfurt, 8tscl1/. v. 11 7 1980-3 Ws 297180 
(StJI(II/z), NStZ 1981, 117 u.a. Zwecks Erleichterung sraatsan­
waltschaftlicher Ermittlungen dürfte dte Absonderung emes Ge­
fangenen nur zulässig sem, wenn zugletdt in sc:mem Verhalten 
die Gefahr emer erheblichen Störung der inneren Sicherheit be­
gründet ISt (OLG Miinclm1, Besclll v. 13. S. 1982- 1 Ws 396/82) 

Das Verbut, außerhalb festgesetzter Zeiten w.thrend der Frei­
stunde eine standig auf dem Freistundenhof vorh01ndene Tisch­
tenmsplatce zu benutzen. ist ohne Rechrsgrundlage. Verstößt der 
Geüngene d.1gegcn, so broiUCht er die Anordnung, daraufhm den 
Freistundenhof zu verlassen. nicht zu befolgen, weil diese eben­
falls rechtS\'I!dng ISt (OLG Celle, Bmlrl I' r J 1982- J Ws88/ 
82fStrV,>Il.:J, ZjStrVo 1982, 317f [Ls)"' 8ljS11 l'K 1983, 6 {Ls}; 
d1c Entscheidung übersieht, daß Freistundenbeamter Verbot 
nicht .tufheben und befugte Entscheidun~ wahrend FreiStunde 
mcht emholcn kann). 

Zur Gefährdung von $1cherhea und Ordnung durch schriftli­
che Gcschiifrsbesorgung. insb. Ferngung von Anträgen auf ge­
richthchc Enc~che1d'Ung für Mitgefangenc, und zur Aufklärungs­
pflicht der StVK an diesem Zusammenhang su.-he OLG S.rarbrük­
k~" Bt;tlrl a•. 4 2. 1982 - 1 Ws 503/81, .\'SrZ 1983, 47 = 
zp5rrl'o 1982, 249/und OLG Hamm, Bmlrl . :'· 9. 6. 1982- 7 
VAs 8182, NStZ 1982,438 = ZfStrVo 1983, 63) . 

Gerat cm Gciangcncr mfolge Llb1hut durch Geschäfte mn 
Macgefangenen 111 Abhängigkeit (Schuldl·nlm). so kann d1e JV A 
dae beantragte Abscndung eine~ Wcngcgcmtandc;) an cmcn Drtt­
ten Jußcrh~lb der J VA (lucr Schwester d~·s Mitgef1ngcnen) gern 

§ 4 112 StVollzG im Interesse emc~ von .Subkultur unbeemflußtcn 
Behandlungsvollzuges als verd~ktes unc:rl.lubtc~ Geschäft ver­
bieten (LG Rtgtmburg!StraubmJ?, Bcsclrl. •• 17. 5 /982- J Sr VK 
JS/82/1/) 

Gc:gcnst.mde fur etwa 20 DM smd kc:anc .S.:~chc:n von geringem 
Wert r S dcs § 83 12 StVollzG tOLC, 7.rl'tll-rrl(lun Beseht 1 

16 4 1982- I l'111lz fWsj 75/81, .\'StZ 1982, 400 = ZfStrVo 
1982, 251f. = MDR 1982, 871). 

Sachenrechdich warksamer Vollzug <·mc:s mcht genehmigten 
Geschäfts verptlichtet die JV A nicht zur Anderung der Habeliste 
(OLG Frat~kfurt, Btschl. v. 12. 2 1982- J Ws 3/82 {StVollzj, 
NSrZ 1982, 351 = ZjStrVo 1982, 316) = BljStrVK 1983, 6 
[Ls/) 

D1e Anordnung des An~t.lltslcners, es sei :m emc:m besummten 
Tage jeweals jeder dritte besuchsempfangende Gefangene körper­
lich tu durchsuchen. ist eme \Oiche .. im Emzelfall" i. S des § 84 
II StVollzG (OLG Nümb. ~~. Btsclll . v. 20. 8 1982- Ws 530/82, 
NStZ 1982, 526; gegenteihg- kein Einzelfall und demnach von 
§ 84 II StVollzG nicht gedeckt - OLG Hamm, Btschl. v. 26. S 
1981- 7 Vollz [Ws} 1102181) 

Die stichprobenweise getroffene Anordnung, bei der Rück­
kehr aus dem Arbeitsbetrieb zw~ks grundlicher Untersuchung 
die Oberhose herunterzulassen, 1~r rechtmäßig m einer Anstalt 
hohen Sicherheitsrisikos, wenn nur Männer anwesend, auch, 
wenn emzelne Gefangene haufiger betroffen werden als andere 
(LG Karlsmht, BtscM. v. 30. 12 1981 - StVK 647/81 {7}, 
BljStrVK 1982, 3f). 

StVollzG §§ lH!, 10, 17 UI, 152 li 2, 153 Einweisung: Voll­
streckungsplan; Vollzugspl;m, V crlcgung. Absonderung 

Bei zunehmender und anhaltender Ungleichbeleguns von 
Vollzugsanstalten kann Emzelvcrlegungcn eine Änderung des 
Vollstreckungsplans vorgezogen werden, wenn die gesetzlichen 
Trennungskriterien und Beh:Uldlungsgesichtspunkte berücksich­
tigt werden (OLG Frankfim. Bmhl v. 19 6. 1981- 3 Ws 174181 
{StVollzj, ZjStrV(I 1982, 189ff.). 

Dte Notwendigkeit einer effektiven Besuchs- und Briefüber­
wachung rechtferugt als )olche noch nicht die Einwc1sung des 
Gefangenen in eine Anstalt mit emc:r S1cherhcatsabtealung fur 
abgesonderte Unterbringung. M1t aus der Persönlichkeit des Ge­
fangenen (unbelehrbarer Überzeugungstater) herge~eiteten a~lg. 
Wertungen allein läßt sich em solches Erfordernis mcht begrun­
den (OLG Hambur.~, Btscill v. 27 5. 1982- Vollz [Ws/ 11182, 
BlfStrVK 1983, 2 {Ls}). Dafferenzaerungsgebot und Verhältms­
m:ißigkeit verbieten em Vollzugskonzept, welches Überwa­
chung zwecks Einflußnahm~: ntcht mehr gewährleistet. Es hegt 
em Orgamsanonsverschulden vor, welches das A~w~1chcn a~f 
eineJV Amitabgesonderter Unterbnngung rechtsw1dng crscht:l­
nen läßt (LG Hamburg, BmM v 8 11. 1982- {98} Vollz 70181) . 

Der Gefangene hat Anspruch auf Aushändigung der Gr~nde 
der Einweisungsvcrfugung: die Aushändigung gut.lchthcher 
Stellungnahmen 1st m dlS Ermessen des Anstaltsleucrs gestellt 
(OLG Ctllt, Bmhl. v, 6 11. 1981 - 3 Ws 327181 [StrVollzj, 
NStZ 1982, 136) 

Nur einzelne konkrete Regelungen m1t Außenwukung, mcht 
der Vollzugspfan 1m ganzen unterhegen der Anfechtung (KG, 
Bmltl v. 8. 6. 1982-2 Ws 69182 Voll::) . 

Zum Zeltpunkt der Verlegung m den offenen Vollzug bei Ver­
urteilung wegen Taren mit besonders schwerem Unrecht~gchalt 
saehc OLG Fra11ltjurt, Bmhl '' 2 9. 1982 - 3 Ws 518/82 
(StVCltlz), NStZ 1983, 1401J. m. Anmtrkun.~ttr Koiser und Fttst. 

Enrweichung bc1 Ausführung rechtfertigt allem nicht die Ein­
weJsung m eme andere JVA, solange nicht die Gefahr dargetan 
ist. der Gefangene werde auch au~ der ausführenden JV A unmit­
telbar entweichen ( KG, Bml1l . t•. I I. 6 . 1982-2 Ws 98182 Voll~. 
.''\SrZ 1982, 47f, zu.~l . zu•rr l'rrlr.altnis FtrltgUJigiEi•Jwtuung) . 

• D1e an NStZ 1982, 283 f. und 321 ff. anschließende Obersicht beriick­
sichuga auch erst 1982 eingegangene Emscbc:1dungen;aus demJ•hrc 1981 
ln der NStZ veröffentlichte: Entscheadungcn smd nur hmwcrsa"'g Wie­
dergegeben 
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StVoUzG §§ 10 I, Il, 11 I , li, 13 12, 111, 14 U Nr. 2, 111, 36 11 2, 
151 I, 156 U; GVG §§ 145, 147 Nr. 3; vv 6 na ZU StVollz G 
§ 11, VV 4 llb za StV ollz G § 13 E•gnun~sbeurtetlung, An­
h6rung; Weisungsrecht und Evokanon; gnichrhche Aut'klarung: 
Nachschieben von Gründen, Abschiebung und Lockerun~. War­
tcuit; AusfUh~mg 

Die SrVK duf nicht d1e Prognose der J VA durch ihre e1gene 
crserzen (OLC Bambtrg, Besclll. 1•. 7 10. 1982- Ws 10)182), auch 
mehr - z. B. durch Annahme von Flucht- neben Mtßbrauchsgc­
fahr- ergänzen (KG, Besd1l. 11. 5. 2. 1982- 2 Ws 224/81 Vollz). 
Die Argumentation der Vollzugsbehörde bestätigend~ eigene 
J\ußerungen des Gefangenen kann die StVK Jedoch zur Überprü­
fung heranziehen (KC, Bmhl. "· 26 2. 1982 - 2 Ws 286182 
Vollz). Diese für Urlaub))cntschcidungen ent\Ylckehen Grundsät­
ze gelten auch flir die Überprüfung von Entscheidungen über 
Ausg;rngsan.träge (KG, ßcsc/11. 11 5. 2. 1982-2 Ws 22-1181 Vollz­
lllld 11. 26. 2. 1982-2 Ws 286181 Vo/lz) 

Die Aufsichtsbehörde hat neben der JV A eine eigene Beurtei­
lungskompetenz gern. § II II StVollzG aufgrund der hierar­
chischen Behördenstruktur ähnlich wie be1 der StA (§§ 145, 147 
N r. 3 GVG) und kann neben ihrem Weisungsrecht auch das Evo­
karionsrecht ausüben (OLC Hamburg, Bmhl. v. 26 5. 1982 -
Vollz [Ws) 16182, NSrZ 1982, 486, mlltr A11fl1ehung l'on LC Ham­
b•lfg, ßtsthl. v. 30. 3. 1982 -/98) Vol/z 23182. Weisungen nur in 
Ausübung .zentralen (Rechtsfolge-)Ermcssens, i. ü. nur Einwir­
kung auf fehlerfreie Beurteilung im Rahmen der Fachaufs!Cht) 

Auch Beurteilungs- und Ermessensentscheidungen der Auf­
sichrsbehörde bedürfen der Begründung und crsachtliehen 
Abwägung, die erleichtert se1n kann durch .Berufung auf eine 
Rundve[fügung, die eine' sachgerechte, auf den individueUen Be­
handlungsstand abgestellte Ermessensausübung darstellt (OLC 
Ctllc, Bach/. v. 8. 11. 1982- J Ws 347182 {SirVollzj). Die Auf­
sichrsbehörde kann nicht durch die JVA bewilligte Vollzugslok­
kerungen widerrufen, weil angeblich deren Voraussetzungen 
nicht vorgelegen hätten, wenn sie- bei unverändertem Sachver­
halt - iediglich von einer vertretbaren Beurteilung durch d1e JV A 
abweicht (LG Hamb11rg, Bmlrl. t•. 2 II. J98Z-{98J V<~llz 91182, 
insou•tir bm. d11rcl1 OLG Hamburg, Bm/JI . ''· 14. 1. 1983- Vollz 
{Ws) 21/82) 

Ob eine Suchtgefahr "erheblich" (VV -1 llb zu§ 13 StVollzG) 
ist, hängt auch vom Charakter der Sucht (Alkohol wcmger ge­
fährlich als Heroin) und \'On deren F~lgen ab. D1e JV A verstößt 
weder gegen das Individualisierungsgebot noch verkennt Sie den 
gesetzlichen Versagungsgrund, wenn sie, aufbelegten medizini­
schen Erkennrmssen fußend, einen sc1t mehreren Jahren heroin­
süchtigen JUngen Strafgefangenen als luch nach körperlichem 
Entzug (wegen der Iarenren psychischen Abhängagkell) .,erheb­
lich suchtgefährder" ansieht (OLC Bm11ht~~t. Beseht . •·· 7. 10 1982 
- Ws 103/82). 

lnsb. bei Langzeitverbiißenden bedarf cme ablehnende Ur­
l:aubsentscheidung einer umfassenden Abwligung der Persönlich­
kelt, der Entwicklung des Gefangenen und seines Umfelds (OLG 
Frat~kfurt, Besclll. 11. 12. J. 1982- J Ws 140182 [SrVol/zj, .\'StZ 
1982, J49f = ZfSrr Vo 1982, 309./J. = B/fSrrVK 1983, 1 {Ls}). 
Auch .. erheblicher Srrafrcst" als Fluchtanreiz muß zu den ge­
nannten Umständen in Beztehung gesetzt werden (OLC Fr.mk­
J11n, Besd1/. 11. 12. 11 1982- J Ws 786/82[SrVoll~)), desgl. die 
Tatsache ein(S anhängtgen Auswetsungwc:rfahrens (OLC Fra11k· 
fim, Beschl. 1• 8 9. 1982- J Ws 627/82 {StVoliz}, NSrZ 1983, 
9Jf). 

Eine nicht rechtskräftige - wenn auch sofort \'OIIziehbare -
AusweisungsverfUgung rechtfertigt ohne indivtduellc Prüfung 
unter Einbeziehung aiJer encschcidungsc:rheblichen Tatsachen 
(z. B.: familiäre Bindungen am Inland) mehr die Annahme einer 
Mißbrauchsgefahr; entgegenstehende Verwaltungsvorschriftt'Tl 
können keine vom Ges<'tzcszweck abw.:IChc:nde Verwaltungspra­
XIS schaffen (OLC Ctl/r, Bmlll. ''· 7. 6 1982 - 3 W> 176/82 
{SrrVollz)- und''· 24 6 1982-3 Ws 1117182 [Srrl.(l//;:j, OLG 
Frankfim, ßmJ.I. t•. 12 t I 1982- J Ws 786!82 {StVollz)J. Ge­
richtlich angeordnete Abschiebehaft btnder demgegcniibcr dte 
VoiJzugsbchörde, sie bmdcn Inanspruchnahme cmcs Urhubs 
und läßt desh!alb tur einen ablehnenden Hl:"chcad au~nahms,veise 
die Berufung aufVerwalrungsvorschnftcn genügen Auch wenn 

s1ch Fluchtgefahr aus Verurteilung wegen ßcriiubung~nurrdhm­
dcl rrcibcns. Cllll'lll Srrafre~t von 2 Jahn:n und 6 Monaten. anhän­
g•gem Auswe1sungsverfahren, crsumtJnzhcher Asvl:thWl'lsung. 
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'GEZINKTE ' KARTEN 
IM JUSTIZPOKER 

Fehlen von Erf.1hrungen mit Locknungen hcrklrl'n l:il!t. gcnugt 
d"· Mme1lung d1eser c.>mt:lchen Tats.Jchl·n~:rundlag( nlmc <bH l'' 
wettcrer Abwägung bt'darl (OLC l'r11ukjwt, ßi'Slhl 1• 11 9 l'JHl 
- J Ws 616/82 {Srl'llll:t{ - und 1•. 1-1 9 /982- J Ws 618!R2 
{StVollzj), msoweit 1st 111 engen Grenzen erfordc:rhclu:nfalls t:llll' 

Ergänzung der Begrundung nn genchthchcu Vcrf.1hrl'n z:ulässag 
(OLG FraukJ11rr, Beschl 11 8 9. 1982- l W5 627'82 /Stl'oll:t/. 
.\"StZ 1983. 9Jf.J. 

Bei Entscheidungen 1111 Bereich 1hrer Beurteilungs- und Er­
messcnskomperenz ist es den Vollzugsbehörden mcht gcsram:t. 
11nter Übcrbürdung eines nicht kalkulicrbarcn Kostcnnsikos auf 
den Gefangenen dessen begründetem Vorbnngcn na'"hträghch 
den ßodcn 1u entztehen durch das Nachschaeben von Gninden, 
d1e dem angefochtenen Bescheid überhaupt ersr die wcsenrhchc: 
Tatsachengrundlage verleihen (OLG Kollleuz, Bmlll . 11. 1Q. 7 
1981 - 2 Vol/z [Ws) 27181, ZfStrVo 1982, 12J.ff. = 8/fSrrVK 
1982, 4{Lsj, OLG Frankfim, Bmhl. 11. 12 J /982-) Ws 140/82 
{StVollzj, ZjStrVo 1982, 309./J.; 1111d 11 9 9. 1982- 3 Ws 646 und 
647182 [SrVollz], MDR 1983, 257[Lsj OLG ßJmheTR, ßtschl •• 
7 10.1982- Ws 103182). 

Vor Ablauf der sechsmonatigen Wartezeit 1st Urlaub nicht der 
Regelfall, sondern bedarf besonderer Gründe, die ihn dnngend 
geboten erscheinen lassen (OLC Fran~{l~rt, Bc.;ch/ ,, 13 7 1982-
J Ws 46i/82[ScVollz)) 

Die Mmdesrvollzugsze1t von 10 Jahren vor Beurlaubung le­
benslang Inhaftierter ist unter Einschluß auch des ein.:r 1-laftvcr­
schonung vorangegangenen Teils der U-Haft zu berechnen 
(OLG Hamhurg, Besclll 11. IS 2. 1982- Vollz {Wsj 5182, NSrZ 
1982, 30J = ZJStrVo 1982, J12fj. Für die ÜberweiSung eines 
lebenslang Inhaftierten in den offenen Vollzug g1bt e~ (arg. § 13 
111 SrVoUzG) keine Mindesrvollzugszctt (OLG Fran~/i1r1, Beseht. 
,, 5. 5. 1982-3 Ws 244182 {SrVollzf, l\'StZ 1982, 46f = MDR 
1983, 78/, Zltgl zum Ztirpltr. J. d. Eigmmgsübrrpriifiw.~) 

Ausfiihrung kann ermc~sensfehlerfrea unter Über~tellung in Cl­

ne dem Gericht näher gelegene und m1t ctgener Vorführungsab­
teilung ausgestattete JVA gcwähn werden (LG Htllll/111~([. Beschl. 
11 11. 12. 1982-[98) Vollz: 148/82). 

StV ollzG §§ 19, 69 11, 70 I- m , 83 11 Haftr1umausstattung: 
persönltcher Besitz 

Ein Schachcomputer kann nach seiner Beschaffenheit zusam­
men mit anderem Inventar den angemessenen Umfang der Aus­
surrung übersteigen. Sein Besitz kann auch vc:-rsagt wc:-rden 



wenn die Sicherheitsprüfung zwar ruchc cmes. aber unter An­
wendung de5 Gleichhe•tsgebots .1uch vtelcn anderen Gefangenen 
zuzugestehender Geräte unzumutbar sein würde (LG Regmsbur~/ 
Strau.biug, Beschl. v. 7 12. 1982-3 SrVK 171181 {1/) • 

Die Entziehung emcs FrcJZCttgegenstandcs aus Stcherhcits­
gründen regelt sich nach§ 70 nl StVo11zG. mcht nach der schwe­
ren Gef.1hrenlagen vorbehaltenen Generalklausel dt.-s § 4 II 2 
StVollzG. Wird die Genehmigung einer eigenen Schrcibmascht­
ne wegen ständiger rechtlicher Beratung und schriftlicher Gl!'­
schiiftsbesorgung widerrufen. so muß über eine ab:.trJkte Ge­
f:ihrdung hinaus ( .• erfahrungsgemäß ordnungsstörende Auton­
tätsverhältnisse", .,tn der Regel gegen Entgelt. also verbotene 
Geschäfte") konkret festgestellt werden. welche Gefangenen be­
raten worden smd und ob gegen Emgdt. und ob schon c.ne 
Machtposmon im Entstehen tst, womit zuglctch festgestellt wer­
den kann. ob die Entziehung ~chon gern. § 70 H Nr. l SrVollzG 
begründl't tst (OLG Ctlle, Besihl '' 25. 10. /982- J Ws 337182 
[StrVoUz} 10 V~rkennung des Gefahrenbegriffs und .11lg. Erfah­
rungssatze und mkonsequent m11 Annahme der Spruchreife) 

Der Bemz eaner clcktnschcn Schreibm~~chme, die Frctzcitbc­
schäftigungs- (§ 70 StVoJizG). mehr Ausst:mungsgcgenstand 
(§ 19 StVollzG) tst. kann tn cmcr JVA hohen Sicherheusgrades 
wegen bauanbedtngter Versteckmöglichkc:atcn (Sicherheit) und 
wegen unzumutbaren, andere WIChtige Aufgaben hmdernden 
Komrollaufwands (Ordnung) versagt werden (OLG Ha111m, 
ßeschl. •' 18. 1 t 1982- 7 l'oll~ (Ws) 149182) 

ln der einen JV A gcnehmtgrcr ßt.'Sitz von Frctzettgegcnständcn 
darf nach (unverschuld~tcr) v11rcr,~~ in eme andcn: JVA dorr 

nur wegen konkn·rer (,efa'h.rrlut\~ ll'>ll St\'hcrhcn und Ordnunv, 
wtderrufen werden l>tl' ~\•m OL<'; O·JI,, Br>iltl t' 12. II 
1981- J IYs JJ2//JI Str~~.J(~ • iür,J.-n .EnucUäll gegebene Bc­
gn.indung, der Gl'fJng••nt:_ ~ct"hilß~dlc:)Cilx: Stro1fe mm·rhalb dc~­
selbcn L~ndc:s untcr dcnsell~.'o Autst~l!,.t!ibC:hm:dcn. Vcrwalmngs­
vorschnltcn, Anordnung,efl t,1nU c. ... ~tum, Ub..:rsteht u. ~ . d;lll 
Ansultc:n )ICh durch Vollzug;l:<>JlZCpt!Q11, fretzettang ·bore. St­
cheru~gsvorkehrungen, Unrcrbnngu.ngs-an und Vc:rdtcnstmög­
hchkcncn unterscheiden (ri/tcrsrhru auch r•o11 OL~ Niirnber,_~. 
Bcsclrl. ,, 21.3.1980- Ws 1901801. 

Zu den Vorau~sctzungcn cmer generellen Bt.-suchsüberwa­
chung (konkrete Anhalrspunkce stehe OLG Saorbnte~n. ßtscltl 
v. 26 8 1982- I Ws 69181, NStZ 1983, 94t ·•t.Aflm Miill~r· 
Dittz, = ZJSrrVo 7983, 57JJ • 

Durch den Haftrichter gegen emen Stra•;r:iangenen rruc Ober­
haft a~geor~neu:s Besuch.wcrbot tst fUr Jre JV A bir,dend Es 
unterhegt rucht der ÜbcrprUfung nach § l5 StVollz(; ;ondcrn 
der Anfechtung gern. § 304 StPO (OLG Fro11kjurt, Beschl ,, 
28. I 1982-3 W5885/81/Stl'<>ll::j). 

Der AnstaJtsle1tcr kann 111 der Hausordnung das Tragen ,.or­
dcnthcher Kleidung" außerhalb des Haftraums anordnen. Es 
handelt st~h mcht um emcn unbesnmmten Rcchtsbegnff, son­
dern um emc (selbst J.ufgcstclhc) Vonussctzung für drc nur auf 
Ermessensfehler mchprüfbaH' Ermcsscns.tusiibun~ tm Rahmen 
des § 20112 SrVollzG Wl!lgt•n Steh der Gefangen~. cm den von 
der Klcrdung ausgehenden ncgauven Gc~amtemdruek verstär­
kendes ctgenes Klcrdungsstück .lUSZUZtehcn. so ISt u.:r Ausschluß 
vom 13csuch~emp1Jng durch cm sachhd1es Monv gcrechrferugr 
(OLG Fr.mkjmt, Brulll ,, 2!i 5. 1982- .l Ws 230182 (St Vollz/) 

<?fl"nu_n~ emgehcnder Vcm:rd1gerpost und Prüfung auf Abscn­
derrdcntrtat sowtc unzulässrgc Bc1lagen 111 besonderen Fällen zu­
lässrg (OLG KoMm:! Btschl r• ! J 1982- I t\115/ 8/80, NStZ 
1982, 260 = B/(Stri"K 1983 4 [L!j) 

Kemc Anhalteverfügung b<:r nur theoreuscb d~:nkbarcr Sichcr­
hcrrsgcf:ihrdung durch cmgchend..: Fotokopten ohne Hmzutrl·t~·n 
cnr~prc:dtc:ndcr E:rfahrung~-;;:atze odl·r konkreter Anhaltspunkt<' 
(OLG .Viim/r.-ry:. 131-sch/. 11 12 2. 1982- Ws 3.JIX2, NStZ I'IH2 
399 = Z.J"Strl',> 1982, 248J. = HljStd'K 1983, 2/Ls/. :wl/1. ~~~~~~ 
zumrllil Kontrt,llm!/it•ttttd). · 

Dtc Praxis c:mcr Aufsu:ht~ochördt:. Amworcschrc:tben und 13l·­
schl·tdc mt fur dt.· JVA bcsnmnHen S.munel- :sutt 1m fUr d~:n 
Gefangenen bcsnmmren Ernzd-)umschllg zu versenden, verletzt 
(u. a. tm Hmbhck auf die Vcrschwu:gcnhl•ttspfltcllt Kcnmnrs er­
langender Bedtcnstcter) weder d;as Bru:fgchcinuus noch § ?:-; II 
SrVollzC. oder Bcsnmmungen de~ Datenschutzes (LG Hom/Hc~l/. 
Btscltl 11. 11. 12 1982 -/98} Vo/lz IJJ/82) 

Ausgehende Post darf angehalten werden, wenn Bedienstere 
bc1 einer Wcirergaoc selbsr m11 Srrnfverfolgung (Fördenmg emcr 
Strafut nach § 241.1 StGB) rechnen mußren fOLG Koblcnz, 
'Btschl. v 29. 7. 1982-2 Vollz (Ws} 47181, NStZ 1982, 525). 

Scbretbcn, die cme poliusche Partei 1-\rob bele1d1gen oder das 
deutsche Volk mrc der Unterstellung, ~ wünscbc ctne nation;al­
sozlahsusche .,Machtergrcrfung", verhöhnen. können angehal­
ten werden (LG Liintburg!Crllt, Bescltl r•. 16. 11 1981- 17 Sti.K 
502181, 8/fStrVK 1983, 2[Lsj). Eine DJrstellung tst cmsrellcnd, 
wenn sie. ohne dessen Anlaß wiederzugeben, unmmclbarcn 
Zwang als ,.übhchc PrügelcJCm" durch Bedienstere schildert Dte 
Möglichkc:itder Beifügung emc:s klarstellenden BcgiCJtschreibens 
statt Streichung der beanstandeten Stelle tst ein AusOuß des V cr­
hälmismäßigkcitsgcbots; der Gefangene bat insowctt kein Wahl­
recht (LG Hamhurg, Bescld. v. J. 3. 1982- [98/ Vollz 31182) 
Grobe, durch Duldung das Vollzugsziel gdahrdcndc Beschim­
pfungen von Vollzugsbediensteten smd auch im Schriftverkehr 
mit Eheganen Anhaltegrund (OLG Bamberg, Btschl. v. 1. 10 
1981- W.r 491/81, ZfStrVo 1982, 127 {Ls)). 

Der Schrifrwechsel mir emem .. Vercm Knastmcd.izin", wel­
cher durch eine und•fferenztert negative Darstellung der medizt­
nischen Versorgung in den JVAen und durch drc Aufforderung 
an Gefangene. Krankheitssymptome und Behandlungsmaßnah­
men zwecks .,Beurteilung" mirzuteilen. Mißtrauen sät und Ge-
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fangene gegen die Mitarbett an der Wiedcrhcr~tellung ihrer Ge­
sundheit m otiviert, kann als ordnungsgefahrdcnd untersagt wer­
den , wob.:t die erhebliche Gef:ihrdung das Anh~lten auch eines 
cmzigen Schrctbc:ns ntcht unverhältnismäßig erscheinen läßt 
{OLG Hamm, Btsclll. v. 22. 11. 1982- 7 Vdlz [Ws) 136182). 

Eine w~renprobe ISt (auch ;als .. Bncfsendung")'Schnfrverkehr 
genausowentg wie ßnefbeibgcn (z. ß. Bnefmarken). Es ist er­
messensii:hlerfrei. dte Annahme von T;abakprobc:n zu untersa­
gen, weil deren Erwerb auf den Einsatz sdbst erzielter Einkünfre 
bt-schränkt und Tauschgeschifrc verhtnden werden sollen 1 KG, 
&scJrl. 11. 28. 4. 1982-2 Ws 53/82 Vollz, ZJStrVo 1983, 59 {Ls)) 

Etnc emnul und unbefristet cncilte Erlaubnis erlischt nicht 
dadurch, daß sie l~ngere Zeit nicht in Anspruch genommen wird. 
Widerruf genehmigten Paketempfangs ;~ufgrund von Bedenken, 
dte schon bc1 Ertcilung der Genehmigung :ab~ehb:~r waren, ist 
unzuläs~tg (KG, Brst!ll. 11. J. 3. 1982 - 2 Ws 291/81 Vollz 
ZfStrt'o 1983, 59 [Ls]). Weil der Gcsmgebc:r sich hinsichdich 
der Zulassung "wenercr" Pakete in erster lmrc: von Anstaltsin­
tc:rc:s\en (Verwaltungsaufwand) hat Ieuen las~m. 'ist es nicht er­
mc:ssenswadng, wenn dte JV A Empl~ng und Aushlindtgung sol­
cher Pakete \'On ahrer vorherigen Erlaubms Jbh:ingig macht 
(OLG Fraulrfim, Brs<lrl. ''· 2. 7. 1982- J liS )18182 (S1Vollz]) 
Ersarz~· n~.l_uf(VV 5 I. 6_1) isr auch noch innerhalb angemessener, 
nach mdtvtduellcn Gcstchtspunktcn zu bemcssl'nt·r Fnsr nach 
Ab!.au_f der Verwaltungsfrist für den Empf;mg des lkgdpakets 
zulasstg, wctl der Gcf.1ngetw vorher 111cht wctß, ob er .:tn Paket 
noch mnerhalh der Frist bekommt (OLG r,.",~ifurt, Besdll. 11 

4. 10 1982 - J ll's 706182 f St Voll::/). 
Zum Po~kct\'er~.md \'On Prozeßuntcrbgen mit Ponoübemah­

me durch JVA siehe OLG Koh/m.:, Bmhl 11 26 8. 1982- 2 
l'ollz (Ws) 56182, NStZ 1983, 96 (Ls) = ZjS1rl'o 1982, 378 

StVollzG ~~ 37 111, 38 I 1, 42 I 1 i . V. m it VV 2 III , 43, 51 
I, ITI, IV, 83 11 3, 103 I N r. 2, 104 111. 115; ZPO §850c 
Untcrrichtscignung: ATbcitsfrct:.tdlung: Ülx:rbrückungs­
gcld: E•gcngdd; Umbuchung; Pfandung 

E1gnung fitr Unterncht,tc:thuhnw l't c1n unhl·snmmrer. wer­
tende und pro~nosmchc Elcm~:nre mthahc:ndcr und de,halb mit 

Bcurtetlungssptcluum .Ia Vollzugsbehnrdl· .tus~esc.m,·rcr 
RechtsbcgniT. bct dessen Ausfltllung auch sp<•Jtfi,chl.' \'ollzu~lt­
chc Gesidttspunkte (z. U. !>tC'herht:H)bedl·nkl.'n) h<'TÜcksJChogr 
werden durtc11 (OI.G l'rolnlifmt, ßmlrl I' 7 J! 1981- J Ws 179 1 

~I [StVollzJ, ,\StZ 1981, J99f., LC 1/.mtbur~, ßmht •• /6 i 
1982 -{98} Jl.,/lz 6fl/82- bm § 37 II/ St lloii.=C.) l~m~ Ablo!>ung 
vom Au>blldungspl:Hz ohne: vorhnagr Abm:ahnung IM mehr un­
verhalummäßtg, wenn 'chon ctnc Vl.'rfehlung .1n ~:mcn1 .mderen 
Au~btldungspl:uz \'Or~u~gcgangcn war und d~:r c.ct:mgenc: etn<" 
andere ahgl')ChJos,cnc ßcruf,ausbildung h.u (J.G'II<lmluu.e, ct110). 

Kcm Arbl'ltsfrcrstcllungsanspruch het Arbl·Jts.tusfall mfolge 
Arrcsrverhiitlung, auch, wenn frülwrt• Pllit-hurbetrsz<·it (238 Ta­
ge, vv 7tl § 42 StVoii7G ol F.) erftillr (Ol.(, llamllllr,l/, ßl'schl. II. 

10. 5. 1982 - ll<11/z (W$) 14/82, NStZ /91$2, 'i25), Wegen der 
Anglcichung ;m dtc tm ßUriG fcstgeset7tc Mmdl~turhubszett ist 
es gcrl.'chtlcrttgt, .auch flir den Volltug den ubcnsfrcien Sonn­
abend Jls Wc:rkug mttzurcchnl.'n (OLG Strrllgart, ßmltl 1• 

10. 12. 1981- 4 Ws 338181, SStZ 1982, 263 = 7JStrVo 1982, 
127f: uwl v 13 l. 1982-4 Ws 338/81, MDR 1'182, 519) • 

Der Verfugungsbcschunkung gern. §§51 I, 83 113 StVollzG 
unterhcgr auch das eigentliche Überbruckungsgdd (§51 
StVollzG) nur insowl.'tt, wie diese~ dem nach dem jewdligcn 
VoUzugssudium kontinuierlich .anzu~p2rendcn Betrag entspricht 
(vgl d2zu die 111 Übc:r~ICht 1981. NStZ 1982, 323 genannten 
Entscheidungen), c> sct denn, es bc\tCht dtc Gefahr, daß der Ge­
fangene bis zur Entlassung da~ Soll ·ucht mehr errctchen würde. 
Was zur Übc:rbruckung gern §51 I StVollzG eriorderhch ist, 
muß konkret aufden Etnzc:lfall bezogen werden. Es muß z.ß. bC1 
einem türkischen Gefangenen, dc:r nach der Entlassung 
abgeschoben werden soll, geprüft werden, wtc der Lebc:nsbc:darf 
auf dem bnde in semrr Heimat Anatohcn :z.u veranschlagen tst. 
D er AnstaltsiC'ner muß betm Ermessengebrauch gc:m §51 111 
S rVollzG pnifen, ob es im Interesse dc:r Einghedc:rung wegen der 
zu erwartenden psychischen A uswirkung('n· fur dc:n Geiangenc:n 
ggf. gün~tiger tst zu wissen, daß sctnc: F.1mtlic .V.t:~(IIJIIctrtig durch 
Unterhaltsübc:rwc:1sungc:n vor Not gc:schutlt w1rd (OLG Ctlle, 
Besthl 11 6. 8. 1982- J Ws 241182 {StrVpl/;:j, ZjSt1 Vo 1983, 59 
[Ls] = BlfStrVK 1983, 4 / Lsj). 
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Dc:r Gefangene kann nicht Freigabe: des Übc:rbrückungsgc:lds 
zwecks Einrichtung eines nur seiner VerfUgung umcrhcgenden 
Sparkontos begehren, Die Freigabe würde unmtrtdbar gegen 
§51 II I StVollzG verstoßen, den Pfändungsschurz beci.nträchti­
gcn und eine Abtretung des Anspruchs ohP•. 3uchbewegung er­
möglichen (OLG H.u11m, Bmh/. 11. 14. 6. 1782- 7 Vollz {Ws] 601 
82). 

Solange und soweit dte Vcrfugungsbe6Jg:-.;~ üv.=r Etgengeld 
mangels Überbrückungsgeldes oder Au.;sicb.t darauf ctngc­
~duJnkt ist, braucht einem Antrage auf Fretgabe von E:~ ·ngdd 
mcht stattgcgcbl.'n zu werden (1\G, BeuJrl. 11. 5. S. 1.98~·- 2 Ws 
7)/82 l'ollz). .. · 

Dtc Regdung des Pfandung~schut7C> ffir den ßeretdi'dC·~ Straf­
vollzuges ist verfassungsgcrn~ß (BlltifG, ßtsdJ. 1•. 16. 2. 1982-
2 811R 462181, ,'\'StZ 1982, 300"" ZJSrrl'" 1982, 249/Ls}). 

StVollz:G §§53fT. Rc:hgtonsau~ubung 

Es tst i. d. R. c:rmessenswidrig, ein im Anschluß an den Gotte\­
dienst (kulttsche Hlndlung) gewünschtes Gespräch mit dem 
Geisrltchcn (klritattvc und diakoni,ch.: Berreuung) auf den nach­
stc:n Ta~ zu versehteben mit der Begründung, der Geistliche: ~ci 
nur vc:rrretungswc:tse t~ttg geworden (OLG Saarbnlckt'll, BtuM. 
''· lJ 9 1982- 1 ~i-s 251.182, 7JStrVO 1983, 60/ = B!!Str~'K 
198), 4/Ls)) 

S tVollzG §§ 35 I, 56, 101 I Gl-slmdh<'itsffirsorgl.' 

Der öfli:ntli ·h-r•·chtlichcn Fürsorgeplltcht cntspncht die: Ver­
pflichtung der Anstaltsbcdienstetl·n zur unvcrzüghchc:n lirzclt­
cltt•n Meldung körperlicher und gct>ttgcr Aufiälligkettcn der Ge­
fangenen. E' darf mcht d.trJuf vertraut werden, der Gd'angcne 
wm!c s1ch selbst melden (ßGJ-1, Urt. 1•. 26. 11. 1981- JJJ ~R 591 
80, ZfStrl,.o 1982, 315/Lsj). 

Em Antrag aufVcrpllichtung der JVA zum Erlaß emcs Rauch­
verbots im Gcmelmdu(tsfcrmchraum kann nicht ~bgch:hm wcr­
dl·n mn dem bloßen llmwel\ .tuf ähnhche Nichtraucherbcl:.su­
guugl1t ut fre•hcw ()l·r c;d'.tngene klnn m Freiheu unbd."u.:t 
vor uc111 elgCIIL'Il Fcnheh.tpplrJI 'IIZ\.11 Wenn audt (;l·,undht·u,. 
'ch.ldtt:llllg durch .. l).1"1vr.tuchcn" Wt'>5l"mchaftlich nodt mehr 
crwte:>4'1l Ist, 'u ~rrl'Chen duc:h f'ur Ntdurauchc,-"chut7 dtc nhd'­
hdtl."lt UciJMt~ungcn CtW.tln Form Von Kopfschmerzen, llustt'll, 
Hl'bcrkt·rt und AugcnbreiiiR"It, 7U Jenen dtt• St\'K ~·or threr tlll­
schl•tdung konkrete e•gent· .Ermntlungen anstellen muß 101.<; 
llamm,Hcst!Jic• I l I982-7Follz(WsJ225181 Z('\trlt~I?X!, 
IRJjf) 

Austühruug .lU'> wtchttgem Grund zu cmcr arztliehen Behand­
lung kommt nur in Uetuchr, wenn dtcse sachhch norwendtg und 
mnerhalb der JVA IIICht durchfi1hrb:u t)l. Die Beurtt:ilung t'dllt 111 

dtl' o~lleuuge Zusdind1gkeit und Ver~mworthchkeit des AnS~~hs­
JtZtes, d.:ssen Entscheidung nur d2rluf überprüft werden bm 
ob s1c dte Grenzen arztltchen Ermes~m übc:rschreitct kC. 
ßmM. 11 10. J 1982- 2 lf'r 10182 Vt~/1::). Wenn ein Gef~ngl·n, r 
'tC'h Seil f~sr emcm Mon~t im Hungnstrclk bc:iindet. beMdtt 
)Chwc:rwtc:gende Gef~hr f'ur .,etne Gesundheit, du~ ein crzwun~e­
ue~ W1egen d~:s Gefangenen ~b mcdizimsche Untersuchung zu­
I~\Stg nucht (0LG Frankfurt, Bmlrl. 11. 26. 1. 1982- 3 W$ 796181 
{Stl 'oflzj}. 

Vom Emzahler mit "Zweckbtndung" versehenes Eigengeld 
kann fur zu gewährende Zuschüsse übersteigende B ehandlungs-



kosten mAnspruchgenommen werden: Die Zweckbrndung OC"­
wtrkt nur eine schuldrechtliche Bindung ZWISchen Einzahler und 
Empfänger; der Rückgriff auf zweckgebundenes Eigengeld ver­
bietet sich auch nicht wegen zu befurchrender Störung des sozia­
hsarionsfördemden Vcrt~ucnsverhältmsses zum Einzahler. we1l 
auch dieser ein lnteresse an der Gesunderhaltung des Gefangenen 
hat (OLG Frankfurt, Btsclrl. 11. 7. 10. 1982 - 3 Ws 645182 
{StVollzj). 

StVollzG §§ 27, 51 L 56, 83 I, 84 ll, 102 l-106 ll 2 Diszipli­
narrecht 

Das DISZ1plinurecht unterscheidet nicht zwtschen Vorberel­
rungshandlung, Versuch und Vollendung; entscheidend ist nur, 
wieweit die Ordnung in der JVA berührr wird. Eine Verfehlung 
liegt auch dann vor, wenn em Gef:angener ein nicht genehmigtö 
Tauschgeschäft nur deshalb nicht durchfUhren kann. weil der 
Tauschpartner zur Verabredung mein erscheint (OLG Zrveibriik­
kcn, Beschl. 11. 16. 4. 1982- 1 Voll.:: {Ws} 7J/81, ZfStrJI(I 1982, 
251J) 

Daß der Ansealtsleiter unzulässigerwe1se die gt.-gen 1hn gerich­
tete Verfehlung selbst ahndet, kann nicht dadurch geheilt wer­
den, daß die Aufsiebesbehörde den Widerspruchsbescheid erläßt 
(OLC Ctllt, Bcsclrl t•. 12.2 1982-J Ws 1J/ 82{StrV(II/zj). Du: 
Pfiicht zur Anhörung des Anstaltsances vor Verhängung emer 
Disziplinarmaßnahme gegen einen ärztlich behandelten Gcf.1nge­
nen bestehr nur bei schwerwiegenden Disz1phnarvcrsrößcn (arg. 
§ 106 11 I StVollzG). Ob der Arzt zu hören ist, muß der Anstales­
leiter selbst feststellen; den Gefangenen trtfft msoweit kcme Ob­
liegenheit. Der Anlaß der ärztlichen Behandlung unterliegt der 
ärztlichen Schwelgepflicht Deshalb 1st die Anhörungspflicht 
mcht auf offenkundig schwerwiegende Erkrankung<:'n be­
schränkt (OLG Frmtkjr1rt; ßesclrl. ''· 11. 10 1982- 3 w.~ 716/112 
fStVCIIIzj) . 

Durch Disziphnarverfügung entzogenes Hausgeld w1rd auch 
dann mcht auf das Eigengcld-, sondern auf das Übcrbrürkungs­
gcldkonto umgebucht. wenn das Überbrückungsgeld bereits in 
voller llöhc gebildet ist (LC Karlsmftc. ßmlt/ I'. 30. 12 198/ -
S1VK 67.'i/81, NStZ 1982, 26Jf = ,\.fDR 1982. 605 = BIJStrVK 
1982, 12). 

GVG §§ 17, 78a I Nr. 2; EGGVG §§23fT.; StVollzG §§ 109 
I 1, li, Ill, 110, 112, 120, 154 II 2, 160, 171, 172; VGO § 98; 
StPO § 119 III; ZPO § 933 Rechtsweg; Zuständigk.:it; Voll­
zugsmJßnahme: Zulässigkett: Fmtcn, Aktenemsicht: Gcfangc­
nenmltVeran~vortung; Zusammenarbctcsgcbor. Darlecgungs­
ptlichc; Vorverfahren 

Eine .. Klage auf Heuusgabc im Haftraum sichergcm:llter Ge­
genstände" ist- ungeachtet Vcrwetsung von AG an OLG- kcmc 
J usnzverwalrungssachc t !> der §§ 23tT. EGGVG. sondern kratr 
Sonderregelung Strafvollzugssache. Mangels g~:setzhd1er Vor­
schnft kommt mehr V~:rweisung .111 das L(,. sond.:rn nur Zu-

rückweisung in Betracht IOL.C Fmuk{urt, Brrclrl v . 1 9 1982- J 
VAs 11182). 

Persönlicher SIChcrheicsarrcsc (§ 933 ZPO) wird zw~r matc­
ricllrcchthch entsprechend Strafh.aft vollzogen (§§ 171. 172 
SrVollzG). zusränd1gcs Genehr für Einwendungen gegen die Art 
des Vo llzuges ist aber d:ts Vollstrerkungsgcricht geblieben (LC 
Hamburg, Bereit/. "· 26. 3. 1982 -/98} Vol/z J6 11ttd 45182. MDR 
1982, 605) 

Die in einer Vollzugssache durch eine unzuständige SrVK ge­
troffene Encschc1dung isr wegen der Bindung des Rc:chtsb~.:­
schwGer. an du! von der Kammer geeroffenen tatsächlichen f<..'St­
stellungcn ohne weitere Sachprüfung Jedenfalls m den Fällen auf­
zuheben. in denen der Sachverhalt und nicht ccwa bloß rechtliche 
Überlegungen encscheidungserheblich sind (OLG Schl~su•tg, 
Besclll. 11 13. 12. 1982-2 Volfz Ws 247/82). 

Ein Bescheid, daß ein rechtsbeständiger Bescheid mehr geän­
dert wird, ist kein Wiedereintritt in den behördlichen Willcnsbil­
dungsprozeß und damit eine lediglich wiederholende, mehr an­
fechtbare Verfügung (KG, Beschl. 11 8 3. 1982- 2 VAs 20181). 

Jeder durch eine Vollzugs maßnahme unmittelbar betroffene 
Außensechende (hier: Absender angehaltener Briefsendungen) ist 
antragsberechugt (OLG Nümberg, Bmhl. v 22 2. 1982- Ws 34/ 
82, ZfStrVo 1982, 248/). 

Zur Einsicht des Verteidigers in Gefangenenpersonalakten und 
zu dem von der StVK in$oweit einzuhaltenden Verfahren siehe 
OLG Cellt, Btsdll. v. 3. 2. 1982-3 Ws 378181 (StrVollz), NStZ 

Stuttma 

1982, 304 = BfJStrVK 1983, 6 (Ls) (vgl. zur Problcma1ik Keller, 
NStZ 1982, 17.ff.) 

Ein aus Gefangenen gebildeter Verein ,.zur Förderung etnes 
gesettmäßigen Sr~fvollzuges" kann (durch die Vorenthaltung 
eines Raums fur seine Mitgliedcrvcrsammlung) in eLgenen Rech­
ten (Freiheit seiner vereinsmäßigen Betätigung - Art. 9 I GG) 
verlettt sein (KG, Btschl. v . 16. 12. 1981 - 2 Ws 171181 Vollz 
NStZ 1982, 222 m.Anm. Mülltr-Dittz = ZfStrVo 1982, J83j.} • 

Gutachtliche Stellungnahmen und Empfehlungen aufgrund 
der Behandlungsuntersuchung entfalten selbst bei durch VV ln­
geordneter Verbindlichkeit fUr den Vollzugsplan Außenwirkung 
(Anfechtbarkeit) erst mit dessen Aufstellung (OLC Hamm, 
Bcscltl. v. 23. 12. 1982-7 Vollz [Ws] 137182). 

Eme von einem Rechtsanwalt (und mcht von cmcm unbeholfe­
nen Laien) stammende Antragsschrift muß eine Darstellung der 
angeblichen RechtSverletzung enthalten. Bezugnahmen smd 
mehr zulässig. Die StVK braucht nicht auf Ergänzung hinzu wir­
ken. Die Begründung kann niclu nach Ablauf der Amragsfnst 
nachgeholt werden (OLC Frankf11rt, Besclrl. 11. 21. I . 1982- 3 Ws 
840181 [ St Vollzj). 

Ein Rechtsbehelf (h1er: Widerspruch) vor Erlaß emcr EntSchei­
dung 1st 111cht zuläss1g. Ein Bescheid auf Dtcnst:aufs!Chtsbe­
:.chwerde ist. obwohl auch seine maßgebliche Grundlage die 
Rechtmäßigkeit der beanstandeten EntScheidung !SI. kein W1dc.r­
spruchsbe~cheid, wc1l er mangels besonderen Begründungs­
zwangs keine geeignete Prüfungsgrundlage fiir das gerichtliche 
Verfahren ist. Das gilt auch, wenn die- wo gesondert eingeneh­
ret- Widerspruchsbehörde schon am Ursprungsbescheid bct<!l­
ligt gewesen ist (OLG Schll'm•ig, Besdtl. 1•. 22. 12. 1982 - 2 11'11/lz 
Ws 236/82; V,l!l auch OLG Hamm, Bm/JI 11 27. 10. 1980- I Voll..!' 
fiVsj 99180) 

Ist der Ast durch em in jedem Haftraum ausliegendes Merk­
bi3rt über seme Rechtsbehelfe mformiert. so hat er es mitzuver­
treten, wenn sem Widerspruch mfolge faJ,cher Adressierung er>t 
nach Ablauf der Widcrspruchsfnst be1 der zuständsgen Stell .. · em­
geht (OLG Hamm, Bmlll. 11. 16. 11. 198/-7 Vollz [Ws] 130181, 
BIJStrVK /982, 4 [Lsj) Das Fehlen einer Rechtsmmclbelchrung 
im Bescheid der JV A begründet keme Vermutung fur eme um•cr­
schuldete Fmtversäumung (OLC Frankfurt, Besc/:1 :• 10 2 1982 
- J Ws 491181 /StVo/lz)- m emgelmrden Hmll'.) Der Ast. muß 
sich Anwaltsverschulden be1 Versäumung der Fristen des 
SrVollzG anrechnen lassen; die Rechcsvermucung des§ 445 StPO 
g1lt nicht, weil eine Rcchtsmmelbclehrung mehr vorgeschncbcn 
ist (O LG Hnmb11rg, Bmlrl 11. 24. 2. 1982- VC!IIz [Wsf7182;0LG 
Frallkfitrl, Bmhl '' I 4. 1982- 3 Ws 1"'9182 /Stl'ol/:;:) NS1Z 
19$2. )51f} 

GG Art. 103 1; StVollzG §§ 114 ll 2, 116, 120 I; StPO § 244 
11 E1lverfahren; Verfahren der StVK (rechrhchcs Gehör, Sach­
aufklärung): Anrragsformen, Vorvcrfahrm. Erledtgung: Fesrsrel­
lungsintcress(' 

Ein Eilantrag ist grundsärzllch nur zulä~sig mit emer Wieder­
gabe der Begründung des angefochtenen Bescheids (LG Ham­
lm~(/. &schl. '' 14. 9 1982- {98} Vol/z 117182). 
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Entscheidungen der SrVK müssen eine vo llsr:.indige Tacsa­
chenfestscdlung umer Einschluß der Begründung der angefoch­
tenen Bescheide, bei Vorwürf<!n gegen Gefangene deren Emlas­
'ungen sowte be- und endastc:ndc Zeugenauss.agen, -ohne Be­
zugnahme - enthalten: Verstöße tUhren zur Aufuebung mangels 
Übcrprufbarkeit (KG, Bmhl. v. 8 3. 1982-2 Ws 396182 Vollz, 
OLG München, Besc/JI. v 13. 5. 1982- 1 Ws 396182, OLG Frank­
furt, ßm!JI. v. 1. 7. 1982-3 Ws 372182 {StVollzj- 1111d v. 2. 9. 
1982- 3 Ws 518182 {StVollzj). Beteiligte oder Zeugen müssen 
mündltch nur angehört werden, wenn anders hmreichcnde Sach­
aufklarung nicht möglich tsl (OLG Nümberg, Beschl. v 20.8 
1982- Ws 530182) Die Kammer verlent das rechtliche Gehör. 
wenn sie eine dem Ast. am Freitag ausgehändigte umfangreiche 
Stellungnahme der JV Azur Mißbrauchsfnge bere1ts meinem am 
darauffolgenden Monrag gefaßten Beschluß verwertet (OLG 
Zrveibriicken, Besclzl. v 26 2 1982-1 Voflz [Ws/ 8/82). DieJVA 
darf be1 der StVK G ründe nur na~hschieben, wenn die angefoch­
tene Maßnahme dadurch nicht m ihrem Wesen verändert oder 
dem Gefangenen die Rechtsverteidigung mcht unzumutbar er­
schwen wird (OLG Frankfur~, BtscM v. 12. 11 . 1982-3 Ws 7861 
82/StVo//z}). 

Gegen Real:tkce (hier: Einbelulrung von Teilen der Veneidi­
gerpost ohne Anordnung). deren Wiederholung droht, muß 
mangcb Zulässigkeit eines Feststellungsantrages ein vorbeugen­
der Unterlassungsantrag erngeräumt werden, der auch keines 
Vorverf:~hrcns bedarf (OLG Celle, Beseht. v. 4 10. 1982 -1 Ws 
296/82 {StrVollz}; nndtrs LG Hamburg, Besclll. v. I I. 12. 1982-
{98} Vollz 133182: bti Realakt 111. vollzugl. Aus11•irkung Feststtl­
lcmgsantrag). Auch frir das Feststellungsbegehren bedarf es kemcs 
Vorverfahrens (OLG Cellt, Bmhl. v 25. 10. 1983-3 Ws 337182 
{SirVql/zj Zweifelhaft, wenn Verpilichrungs- oder Aufue­
bungsbegehren im Vorverfahren versäumt, vgl z. B. OLG 
Hamm, Btsehl. v. 27. 10. 1980- I Vollz {Ws} 99180- tmd LG 
Hamburg, Btsrhl. v. 6. 4 1982- {98} Vollz 12182). 

Ein Verpflichtungsantrag erledigt sich nicht dadurch. daß die 
JV A aufgrundeines neuen. mit dem beschiedenen sachlich Identi­
schen Antrags einen (abschlägigen) Bescheid erläßt: Einem neuen 
Antrag J.uf gerichd1che Entscheidung könnte der Einwand der 
Rcchtshängrgkeic entgegenstehen (KG, Besdrl. '' · 8. 3. 1982-2 
Ws 1182 Vol/z) 

Erled1gung rrin ein durch Encweichung während des gerichtli­
chen Verfahrens und Verlegung in den geschlossenen Vollzug 
(OLG Hnmm, Bescltl. 11. 21. 6. 1982 - 7 Vollz {Ws) 24/82, 
BljStrVK 1983, 2/Ls)) 

Wird eine beantragte Maßnahme abgelehnt, so kann sich der 
Ast. im gerichtlichen Verfahren gegenüber dem .Einwand fehlen­
den Vorverfahrens nicht auf einen Vornahmantng gern . § 113 
StVoUzG zurückztehcn (OLG Schleswig, Bescl!l. v . 13. 12. 1982-
2 V<11iz Ws 221182). 

Ein Feststellungsantrag ist nur zulässig bei - von Amtswegen 
festzusrellcndcr - Erled1gung bereits getroffener Maßnahmen, 
rucht, wenn eine Verfügung fortwi rkt und rückgängig gemacht 
werden kann (OLG Frankfurt. Bescltl. v 2 4. J. 1982- 3 Ws 372182 
[StVollzj ; OLG Ct•lle, B€schl ''· 25 10. 1982- 3 Ws 337/82 
[Strl'o/lzj, KG, Btsdcl. l' 4. 9. 1981 - 2 Ws 150181 l'<~liz. 
Blf<;rrVK 1982, 4[Ls}), und nicht, wenn eine wHc:rlassene Maß­
nahme rnzwischcn getroffen worden ist und d1e Sache sich da­
durch erledigt har (KG, Bcsclrl I' 21. 12. 1981 - 2 Ws 258181 
1/o/lz) . 

StVollzG §§ 109, 114, 115 m , 116ff. Rechtsbeschwerde 

Wenn dte StVK (immer wieder) Ancräge zu eng auslegt, be­
grundet das gleiChwohl nicht dtc Zulassung der Rcchtsbeschwer­
dc, wenn 3uch weite Auslegung zur Verwerfung des Antrages 
gcfuhrt haben würde (KG, Bmlll. I' 8. 6. 1982- 2 Ws 69/82 
l'ctll.t) 

Audt d1e Rechtsbt!s<hw.:rdt• der Vollzugsbehörde lur keme 
.lllf,t"hlcbcnd..- Wirkung. § 116 111 I. 2 StVollzG untcrsch.:id..-t 
nithr , ob Srrcitge~cnsl3nd t·ine den Gefangenen bcb~tendc oder 
hl:gun~tigende MaRnJhmc •~t. Hn die Vollzugsbehörde erhebh­
ebe Bedenken gegen Lockerungsmaßnahmen geltend gemacht. 
~o daß die StVK-Emschcidung den Gefangenen ~ußc:rgewöhn­
hch zu begünsngcn schemt, so isr das Interesse der Vollzugsbe­
hörde an erner Aussetzung höher zu bewerten als dasjemge des 
Gefangenen an der Umsetzung des Beschlusses (OLG Frnnkjurt, 
Bmhl v 27. 11. 1982 - J Ws 857/82[St Vol/zj) 
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Ein erstm~ls im Rechtsbeschwerdeverfahren gestellter Feststel­
lungsantrag ist unzulässig (OLG Zu•tibriicktn, Bmlrl. v 2. 2. 
1982- l l'ollz {Ws/ J/82 - unter Btzugnalmrt auf OLG Brtmm, 
Btscltl . v 29 5 1979- Ws 104!79, ZfStrVo SH 1979, 108; o.fftngt­
lamu von k.G, Bt•.<clll. ''· 24. 2. 1982 - 2 Ws 276181 Vollz -
m. w. Hrnu ) 

Hat dreJV h (aufgrund eines aufgehobenen SrVK.-Beschlussc~) 
ohne Rechtsgrund Arbeitsentgelt ftir einen Freistellungszeitr'.l um 
gezahlt, so hat :>ic auch nach Entlassung des Gefangenen ein 
Rechtschutzinteresse flir die Rechtsbeschwerde (OLG Hambr1rg, 
Beseht. v 10. 5. 1982 - Vol/z [Ws} 14182). 

Übernimmt der Rechtspfleger fUr die zu Protokoll genomme­
ne R~tibeschwerde erkennbar nicht d1e volle Verantworrung, 
so isr die Rechtsbeschwerde unzulässig (KG, Beseht v. 21 12. 
1981 - 2 Ws 258181 Vollz: Bezugt~altme arif Anlagen 11011 eigener 
Hand du Bf. , OLG Saarbrücken, Bescltl. v. 16. 3. 1982- I Ws 691 
81; Kommentarlost Obtmaltmt einer si(htl1ch nadzprüfimgsbedürjtigm 
Eingabe, Btsclz/ . v. 23. 11. 1982- 1 Ws 493/82: Bloße Ei'!fiigrmg des 
Aktenzt1chcus wzd Damms in eint Vt>r/agt; OLG Zwei&rü(krn, 
Btsdtl. v. 25. 10. 1982- 1 Vollz /Ws/ 31/82: Uniibliclre Autragsfor­
mtl, wngeordllt les Vorbringen; OLG Hamm, Btschl. v. 2 8. 1982-7 
Vollz ( ~t!sJ 92/ 82, NS1Z 1982, 526f Btschriinkung auf Funktion 
des Scl~reib,'(dli/ftn ). Eine Ausn:.thme gilt ggf . . wenn der Rechts­
pfleger vermerkt, daß er sich die Vorlage a.ufgrund Überprüfung 
als rechtlich und sachlich zutreffende Rechtsmittelbegründung 
zueigen macht (OLG Saarbrücken, atrO} 

StVollzG §§ 109 m, 115 I , 120 I, 11, 121 Ill, IV; StPO §§ 28 
II 1, 66a, 304 Il, -464a I, 11, 467 I, 473 I, IV; ZPO §§ 114 I 1, 121 
U 1, 127 ß 2; VGO § 162 U 3 Richtcr:rblehnung; Prozeßko­
stenhilfc. Kostcnquotelung; Verterd1ger im Vorverfahren 

Wegen des revisionsähnlich ausgestalteten Rechtsbeschwerde­
verfahrens tst der die Ablehnung des SrVK- Richters verwerfende 
oder zurückweisende Beschluß entspr. § 28 II 2 StPO nur zusam­

'men mtt der Rechtsbeschwerde :mfcchtbar (OLG Hamm, Btsclrl. 
v 29. 4. 1982- 7 Vollz [Ws/ 48182. NStZ 1982, 352 cmtl400 = 
MDR 1982, 871f. a.A. KG, Bescltl. v 13. 8. 1982-2 Ws 176.82 
Vollz- 2 Ws 171 .82: Sctfortigt Btsdtwtrde, wtil St VK-Richtcr r!icl1t 
.,trkemwtdu Ricltttr" i. S. des§ 28 112 St VctllzG; Beult/ v 23. 3. 
1979 - 2 Ws 211.78 Vollz; vgl. ft'f'ntr zur Ableluumg im Vollz­
Verfaltrm KG, Bmltl. v. 13. 8. 1982- 2 Ws 176.82 Vollz- 2 Ws 
171.82, NStZ 1983, 44f 

Isolierte Anfechtung einer Prozcßkostenhilfe versagenden Ent­
scheidung ist mehr zulässig (Rechtsgrunds:nz aus § 127 112 Z PO 
fKG, Bmlzl . 1•. 14 5 1982 - 2 Ws 106182: OLG Frarrkfurt. Bmfll. 
1• 19. 6 1981-3 Ws 174/81 [StV<1/Izj) . 

Bei tellWeisem Obstegen und Unterhegen sind die Verfahrens­
kosten gem. § 121 II I, IV 1. V mit §§ 467 I, 473 I StPO nach 
Quoten zu vcrretlcn; § 473 IV StPO (Errnäßigung der Gebühr) 
isr. weil nur fUr das Offizialverf.1hrcn passend. mcht en tspre­
chend anwendbar (OLG Frmrkfurt , Brsrhl . t'. 5. 5. 1982- J Ws 
244/82/StVol/zj) 

Es ist auch im vollzugliehen Verwaltungsvorverfahren das gu­
te Recht des Bürgers. sich eines Rechbanwales zu bedienen. Die 
Ablehnung emer entSprechenden Gcbührenersranung durch diC' 
SrVK c-rfon.lcrt ernl' besondt>re ßcgrundung, insb. wenn ange­
sichts langen Strafresces die Grundlage ftir Vollzugslockerungen 
im Streu ist und wenn die Stellungnahme des Anstaltspsycholo­
gen von dt:rjcntg~·n der übrigen Konferenztci lnehm..-r abweicht 
(OLG Celle, Be-sc/tl. v. 3. 8 1982- 3 Ws 253/82 {StrVali:<·j. rmd 
Brschl. 1' 2. 6. 1982 - J Ws 175182 [StrV<~Ilzj, NStZ 1982, 439 
m .. 4nm. Plälm: GebiilzrtutrstatrliiiJl mtspr. § 162 fl VGO 111 Ausfii/. 
lung ti11cr Grytzesl1irkt}. 
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Nach Zurückverweisung der Sache an du: 5tVK cnt~tcht dort 
'keine weitere Proz.eßgchiihr (OLG Crllr naO). Vernc:mt d1e 
StVK die Norwend1gkcit der Muwirkung c:m,es Vcrrc1d1gers 1m 
Vorverfahren. so kann der Zulassungswert für die dagcgl'll ein­
gelegte Bc~chwc:rde mcht erreicht werden durch AddJuon der im 
Vorverfahren aufgewt•ndeten Kosten mit d~:n durch Beschwer­
den im Kostenfests\.-ttungsverfahren emswndencn we1tcrcn Ge­
btihren (OLC Ce/Ir, Bwhl. v 13 7 1982 - 3 Ws 175182 
{StrVollzj). 

Das Gc:ncht hat in jeder Vcrf:thrcnslage von Amtswegen z.u 
prüfen. ob Erledigung emgetretcn 1st, auch wenn m Verkennung 
der Interessenlage die (kosten ungünstigere) .. Rücknahme" er­
klärt wird (OLC ZwtibriUken, Btsclll. v 22 9 1982- 1 Vollz 
[Ws) 26182) 

GG Art. 2 I, 9 1; StVollzG §§ 109 I, 154 n 2, 160 Gefange­
nen vereine; Gefangencnmirverantworrung 

Der JVA kommt bc1 der Ausgestaltung des Mitwirkungsmo­
dells ein freies Gestaltungsrecht zu (B V~G - Vorpriifimgsaus­
schuß, Besch/. v. 28.6 1982-2 B1•R 153182, NStZ 1982, 436f = 

ZfStrVo 1982, 378[). Befristeter Ausschluß erneuter Kandidatur 
nach Funktion m der Insassenvertretung ist z.ulässig (OLG 
Hamm, Besclzl. v 7. 12. 1981- 7 Vo/lz (Ws) 192181, NStZ 1982, 
224 = ZjStrVo 1982, 319f. = B!fStrVK 1982, 10; ähnlich LG 
Arnsberg, Btsch/. v 8. 5. 1981 - 1. Vollz 203181, NStZ 1982, 
224). Das Zusammenarbeitsgebot gem. §!54 II 2 StVollzG 
(., Brückenschlag zur Freiheit") ist auf Vereme außerhalb der JV A 
beschränkt. Der Ausschluß von nur 3US Gefangenen gebildet1:n 
Vereinen ist zur Vermeidung von Unruhe geboten und verletzt 
nicht Art. 9 I GG (KG, Bmhl. v. 16. 12. 1981 - 2 Ws 171181 
Vollz, NStZ 1982, 222 m. Anm. Miilltr•Dietz = ZfStrVo 1982, 
383f; a. A. LG Man11heim, Beuhl. v. 22. 7. 1982- 4 T 260/81, 
NStZ 1982, 487f = ZfStrVo 1982, 279.ff. mit dem rlidu praktika­
blm Ergebnis eines Ntbmeinanders mehrerer ltuasstnvtrtrttungtn). 

Entn.omme.n deJt "ZeJ..t:l.>c.W.n:t nÜJr.. Sbta.6JLe.ch:t" 
(NS:tZ) : AU6gabe. NIL . 1- 7983 I 
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Art . 103 Abs. 1 GG; §§ 119, 120 Abs. 1 St­
VollzG; § 33 a StFO 

(Vergleiche hierzu Bundesverfassungsgericht, 
Beschlußvom9.9 . 1982- 2 BvR 885/82- abge­
druckt in 'der lichtblick', Ausgabe Juni 
1983, seite 33) 

1. a) Darin, daß einem Strafgefangenen, der 
gegen einen Beschluß der Strafvoll­
streckungskammer Rechtsbesch\'7erde ein­
gelegt hat, vor der Entscheidung des 
Strafsenats über seine Rechtsbeschwer­
de die Stellungnahme des gemäß § 111 
Abs. 2 StVollzG beteiligten Präsiden­
ten des Justizvollzugsamts nicht mit­
geteilt worden ist, liegt k e i n e 
Verletzung des Grundsatzes des recht­
lichen Gehörs . 

b) Demzufolge ist ein Antrag auf Nachho­
lung des rechtlichen Gehörs nach Art. 
103 Abs. 1 GG in Verbindung mit§§ 119, 
120 Abs. 1 StVollzG sowie § 3 3 a StPO, 
mit dem die Nichtübersendung der Stel­
lungnahme des Präsidenten des Justiz­
vollzugsamts vor der Entscheidung des 
Strafsenats als Verletzung des recht­
lichen Gehörs gerügt \oJird, unzulässig . 

2 . Aus den Gründen des Beschlusses des 
Bundesverfassungsgerichts vom 9. 9. 1982 
- 2 BvR 885/82 - (ZfStrVo 1983 , 128) 
ergibt sich nicht, daß in der Hicht­
übersendung der Stellungnahme des Prä­
sidenten des Justizvollzugsamts (in 
jedem Falle) eine Verletzung des recht­
lichen Gehörs liegt. 

Oberlandesgericht Bamm, Beschluß vom 11 . 7 . 
1983 - 7 Vollz (Ws) 64/83 -

Aus den Gründen: 

Durch Beschluß des Senats vom 9. 5. 1983 wurde 
die Rechtsbeschwerde des Betroffenen gegen 
den Beschluß der 1 . Strafvollstreckungskam­
mer des Landgerichts Arnsberg von 14.3 . 1983 
nach Einholung der Stellungnahme des Präsi­
denten des Justizvollzugsamts Hamm, als den 
gemäß § 111 Abs. 2 StVollzG in dem Rechts­
beschwerdeverfahren Beteiligten, als unzu­
lässig verworfen. 

Der von dem Betroffenen gestellte Antrag auf 
Gewährung rechtlichen Gehörs nach Art . 103 
Abs. 1 GGinVerbindung mit§§ 119, 120 Abs. 
1 StVollzG sowie§ 33 a StFO, mit dem er die 
Nichtübersendung der Stellungnahme des Prä­
sidenten des Justizvollzugsamts Hamm vor dem 
Erlaß der genannten Entscheidung rügt, war 
zurückzuweisen. 

Darin, daß dem Betroffenen vor der Ent­
scheidung die Stellungnahme des gemäß § 111 
Abs . 2 StVollzG beteiligten Präsidenten des 
Justizvollzugsamts Bamm nicht mitgeteilt 
worden ist, liegt keine Verletzung des Grund­
satzes des rechtlichen Gehörs . Denn im Vor­
enthalten einer Stellungnahme eines Verfah­
rensbeteiligten kann nur dann eine Verlet­
zung des rechtlichen Gehörs gesehen werden, 
wenn sie Tatsachen enthält, die dem Betrof­
fenen nicht bekannt waren und die zu seinem 
Nachteil vom Gericht verwertet \oJOrden sind. 
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Stellungnahmen, die lediglich Rechtsausfüh­
rungen enthalten, brauchen nicht bekanntge­
geben zu werden . Die Stellungnahme des Prä­
sidenten des Justizvollzugsamts Hamm ent­
hielt jedoch keine neuen Tatsachen und Be­
weismittel (§ 33 a StPO), ganz davon abgese­
hen, daß solche im Hinblick auf die Natur 
des Rechtsmittels als Rechtsbeschwerdever­
fahren nicht zu berücksichtigen gewesen wä­
ren. 

Der Betroffene beruft sich für seine Ansicht, 
daß das rechtliche Gehör verletzt worden 
sei, zu Unrecht auf den Beschluß des Bun­
desverfassungsgerichts - Vorprüfungsausschuß 
-nach§ 93 a BVerfGG vom.9.9.1982- 2 BvR 
885/82 - veröffentlicht in ZfStrVo 1983, 
128. Dieser Beschluß lautet. 

"Der Beschwerdeführer ist Strafgefange­
ner . Er hat gegen eine Maßnahme des An­
staltsleiters Antrag auf gerichtliche 
Entscheidung gestellt. Die Strafvoll­
streckungskammer hat den Antrag als un­
begründet abgewiesen. Biergegen hat der 
Antragsteller Rechtsbesch\-Ierde eingelegt, 
die das Oberlandesgericht verworfen hat . 
Vor dessen Entscheidung ist dem Beschwer­
deführer die Stellungnahme des Präsiden­
ten des Justizvollzugsamts zu seiner 
Rechtsbeschwerde nicht mitgeteilt worden . 
Der Beschwerdeführer hat deshalb Verfas-• 
sungsbeschwerde erhoben und Verletzung 
des Anspruchs auf rechtliches Gehör nach 
Art. 103 Abs. 1 GG gerügt . Die Verfas­
sungsbeschwerde ist zur Entscheidung 
nicht angenommen worden. 

Die Verfassungsbeschwerde ist unzulässig . 
Soweit sich der Beschwerdeführer dagegen 
''Iendet, daß ihm die Stellungnahme des 
Justizvollzugsamts nicht mitgeteilt wor-

den se i , und desha lb Ver letzung des Gr und­
rechts aus Art . 103 Abs . 1 GG geltend 
macht, hat er den Rechtsweg nicht er­
schöpft (§ 90 Abs . 2 Satz 1 BVerfGG) . 

§ 120 Abs. 1 StVollzG in Verbindung mit 
§ 33 a StPO eröffnet dem Beschwerdeführer 
die Möglichkeit, sich durch einen entspre­
chenden Antrag nachträglich rechtliches 
Gehör zu verschaffen. Von dieser Möglich­
keit hat der Besch\-terdeführer vor Erhe­
bung der Verfassungsbeschwerde keinen Ge­
brauch gemacht." 

Aus diesem Beschluß ergibt sich nur, daß im 
Falle der Rüge der Verletzung des rechtli­
chen Gehörs zur Ausschöpfung des Rechtsweges 
auch die Antragstellung nach § 33 a StPO ge­
hört. Diese Verfahrensvoraussetzung für die 
Erhebung der Verfassungsbeschwerde gemäß § 
90 Abs. 2 Satz 1 BVerfGG bedeutet aber nicht, 
daß in der Nichtübersendung der o . g. Stel­
lungnahme eine Verletzung des rechtlichen 
Gehörs lag. Denn, wie eingangs dieses Be­
schlusses bereits ausgeführt worden ist, hat 
der Senat weder Tatsachen noch Beweisergeb­
nisse zum Nachteil des Betroffenen verwer­
tet. Im übrigen sind ohnehin in der Regel 
in den Stellungnahmen des Präsidenten des 
Justizvollzugsamts, als dem Beteiligten in 
dem im wesentlichen dem Revisionsverfahren 
nachgebildeten Rechtsbeschwerdeverfahren 
des Strafvollzugsgesetzes, keine neuen Tat­
sachen und Beweismittel enthalten, die die 
Anhörung des Betroffenen erforderlich machen 
würden. 

Der von der Schriftleitung gefertigte Leit­
satz der Zeitschrift für Strafvollzug und 
Straffälligenhilfe (a.a.O. ) zu der o.g. Ent­
scheidung des Bundesverfassungsgerichts , 
nämlich daß in der Nichtübersendung der 
Stellungnahme des Präsidenten des Justiz­
vollzugsamtes (in jedem Falle) eine Verlet­
zung des rechtlichen Gehörs l i ege , findet 
in den mitgeteilten Gründen dieser Entschei­
dung keine Stütze . 

-Mitgeteilt von Hubert Wetzler, Werl -

Anmerkung des Einsenders: 

Gegen die Entscheidung ist Verfassungsbe­
schwerde erhoben worden, weil die Entschei­
dung des Bundesverfassungsgerichts vom 9. 
9.1982 - 2 BvR 885/82 - (vgl. DER LICHTBLICK, 
Heft Ju.•ü 1983, Seite 33) die Auslegung, wie 
sie das Oberlandesgericht Hamm vornimmt, 
nicht stützt und eindeutig eine Verletzung ... 

"des Anspruchs auf rechtliches Gehör vorliegt . 
&:!~!~~~~ ... , Ober die Entscheidung des Bundesverfassungs-

~~~;;~~-.~~ gerichts über die erneut erhobene Verfas­
sungsbeschwerde werde ich berichten. 

Hubert Wetzler, Werl --,.""'-'-"---- -~---"lrgendwie sitzt mir die AngSJ_im Nacken" 
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MöGLI CHKEIT, MIT SICH FERTIG 
ZU WERDEN 

MöGLICHKEIT, FERTIG GEMACHT ZU 

WERDEN 

Pe ter Feraru wurde 194 7 in Friedberg geboren. 
Er, besuchte die Schauspielschule in Wiesba­
den . 

, 
Seine ersten Veröffentlichungen entstanden im 
Gefängnis . 

Peter Feraru ist Herausgeber der einzigen 
Liter aturzeitschrift, die aus der Haft her­
aus konzipiert wurde: "Litsignale" erscheint 
dreimal im Jahr . 

Veröffentlichungen: 

"Wozu . . . ?", Gedichte, Schaaf- Verlag, 1978 
"Nicht das ganze Leben", Erzählungen, Ditt­
mer-Edition , 1977 
"Die Zeichen am Himmel", Erzählungen, Edition 
List, 1982 
"Die Gruft", Hörspiel, urausgestrahlt im 
Saarländischen Rundfunk 
"Schöne heile Welt ", Lyrik- Grafik Mappe, Ma­
riannenpresse, 1982 

Außerdem: Zahlreiche Veröffentlichungen ~n 
Anthologi en . 

Peter Fer aru hat auch in vielen in- und aus­
l ändischen Literaturzeitschriften Lyrik und 
Prosa veröffentlicht. 

Eine Ze i tschrift im 4. Jahrgang; 
unabhängig von Partei endruck, Na­
tionalität , Rassismus. Gestaltet 
von Menschen für Menschen über 
Themen, die alle in der Gegen­
wart bewegen. 

Umweltschutz , 
Bürgerbegehren , 
Frieden, 
Freiheit, 
genug zum Essen -
Angstlosigkeit ! 

Schriftsteller und Dichter aus 
aller Weltgestalten in literari­
schem Rahmen Gefühle , dieuns al ­
le angehen . 

SILHOUETTE 
LITERATUR -INTERNATIONAL 

öffnet die Tür zum Weltbürgertum. 
Nr. 20 und 21 sind den genannten 
Themen gewidmet. Mitarbeiter aus 
Europa, Amerika , Asien. 
Einzelheft -DM 6, -- plus Porto -
Jahresabo (3 Ausgaben) DM 20, -­
inclusive Porto. 
erhältlich bei : 

Dr. Tilly Boesche-Zacharow 
Laurinsteig 14a, lOOOBerlin- 28 
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